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Zu allen Zeiten haben Damen die Blumen ges 
liebt und ſich mit denſelben bei feſtlichen Gelegenheiten 
geſchmückt. Aber erſt den neueſten Zeiten war es vor— 
behalten, daß ſie ſich nicht bloß mit der reizenden 
Schönheit ihrer Farben, der wunderbaren Mannig— 
faltigkeit ihrer Geſtaltung, der Annehmlichkeit ihrer 
Gerüche und dem Wohlgeſchmacke der Früchte begnügen, 
ſondern ſich auch mit der Unterſuchung und Betrach— 
tung des höchſt mannigfaltigen Baues ihrer einzelnen 
Theile beſchäftigen. 

Auch verdienen die lieblichen Kinder der Flora 
den Schutz und die Beachtung, welche ihnen in ſo 
reichlichem Maße von den Damen geſpendet wird, in— 
dem das nähere Studium der Botanik unberechenbar 
auf Verſtand und Gemüth einwirkt und zur Erkenn tniß 
der Allmacht, Weisheit und Güte des Schöpfers führt. 
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Dazu kommt noch, daß Pflanzen leichter zugäng- 
lich ſind und bequemer eingeſammelt werden können 
als die Geſteine und Thiere, und daß wir mit ihnen 
in faſt tägliche Berührung kommen, indem gar viele 
in dem Haushalte Anwendung finden und als Schmuck 
in Gärten und im Zimmer prangen. Wir ſchmücken 
das Gotteshaus, die Gräber unſerer Lieben, unſere 
Wohnungen bei Feierlichkeiten, wir drücken die Sprache 
unſeres Herzens durch Blumen aus, worin ſich be— 
ſonders die Völker des Morgenlandes auszeichnen, in— 
dem ſie durch dargebrachte auserleſene Blumen ihre 
inneren Gefühle ausdrücken. 

Um den Damen die nähere Kenntniß der Pflan- 
zen zu erleichtern, habe ich Ihnen dieſe Schrift ge— 
widmet, welche aus zwei Theilen beſteht. 

Indem jede Kunſt und jede Wiſſenſchaft ihre eigene 
Kunſtſprache beſitzt, welche man ſich früher aneignen 
muß, ſo enthält der erſte Theil die allgemeine 
Botanik, welche die Beſchreibung der einzelnen Theile 
der Pflanzen, die Anordnung derſelben in ein Syſtem, 
ihr Leben, ihre Bewegung und Reizbarkeit, nebſt der 
Betrachtung der Veränderungen, welche ſie durch die 
Cultur erlangt haben, umfaßt. 


VII 


Der zweite Theil enthält die ſyſtematiſche Be— 
ſchreibung der in der Hauswirthſchaft gebräuchlichen 
und in Gärten allgemein cultivirten Zierpflanzen. 

Die meiſten der hier beſchriebenen Pflanzen ſind 
unter deutſchen Namen allgemein bekannt, und wenn 
Damen die Gärten beſuchen, ſo wird ihnen jeder Gärt— 
ner, wenn ſie ihm den lateiniſchen oder deutſchen Namen 
der im Werke beſchriebenen Pflanzen nennen, die Pflan— 
zen, welche ſie zu ſehen wünſchen, vorzeigen, welche ſie 
dann mit den im Werke enthaltenen Beſchreibungen 
vergleichen können. 


Die meiſten Pflanzen muß man aber mehrmal 
und zu verſchiedenen Zeiten betrachten, indem die Früchte 
erſt nach Wochen und Monaten zur Reife gelangen. 

Da die Blumen vieler Pflanzen ſehr klein ſind, 
jo iſt es rathſam, erſt mit der Unterſuchung und Bes 
trachtung größerer Blumen, wie der Tulpen, Lilien, 
Primeln, der Obſtbäume zu beginnen und nach er⸗ 


langter Uebung zu den kleinern überzugehen, bei wel— a 


chen man öfter zur deutlichen Unterſcheidung der ein— 


zelnen Theile ein Vergrößerungsglas (eine gute Loupe) 


nothwendig hat. 
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VIII 


Um die Claſſe und Ordnung einer Pflanze nach 
dem Linné'ſchen Syſtem richtig zu beſtimmen, iſt es 
nothwendig, daß man die Staubgefäße und Griffel 
mehrerer Blumen, und zwar beſonders in dem Zu— 
ſtande unterſucht, wenn ſie zum Aufbrechen ſind, da 
bei ſchon länger in Blüte ſtehenden öfter die Staub— 
kölbchen abgefallen ſind. 

Somit übergebe ich den verehrten Damen dieſes 
Büchlein mit dem Wunſche, daß es Ihnen Belehrung 


und Vergnügen ſchaffen möge. 
Graz, im Februar 1862. 


Der Verfasser. 
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Einleitung. 
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SH Man unterſcheidet zweierlei belebte oder or⸗ 
ganiſche Naturproducte auf der Erde, die Thiere und 
die Pflanzen. Beide beſitzen die Fähigkeit ſich durch 
Ernährung ſelbſt zu erhalten und Ihresgleichen 
hervorzubringen, aber unterſcheiden ſich dadurch, daß 
die Thiere Empfindung und willensfreie Bewe— 
gung zeigen, welche beide den Pflanzen mangeln. 

Das Thier bewegt ſich frei nach ſeiner Willkür auf der 
Erde, im Waſſer oder in der Luft, beſitzt zur Bewegung 
und Empfindung Muskeln, Nerven und Sinnesorgane, 
ſucht ſich ſeine Nahrung, die es durch den Mund auf— 
nimmt und ſorgt für die Nachkommenſchaft. 

Die Pflanze ſteht friedlich da, feſtgewurzelt im Boden, 
aus dem ſie ihre Nahrung zieht, iſt nervenlos, unempfind— 
lich, unbewußt ihrer eigenen Exiſtenz. Sie entfaltet ſanft 
ihre Theile, bringt Stengel und Blätter hervor, entwickelt 
als höchſtes Product ihres Lebens die Blüte, und trägt 
Samen, fähig zur Entwickelung Ihresgleichen. Ganz kurz 
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unterſcheidet der große Naturforſcher Linné die Pflanzen 
von den Thieren, indem er ſagt: Die Pflanzen leben 
und wachſen, die Thiere leben, wachſen und 
empfinden. 

§. 2. Die Wiſſenſchaft, welche das Studium der 
Pflanzen zum Gegenſtande hat, heißt Pflanzenkunde 
oder Botanik. Inſofern ſie ſich mit Pflanzen an und 
für ſich, ohne Rückſicht auf praktiſche Anwendung beſchäf— 
tigt, nennt man ſie reine oder wiſſenſchaftliche 
Botanik, im Gegenſatze zur angewandten Botanik, 
welche die Pflanzen in Hinſicht auf die praktiſchen Zwecke, 
ihren Nutzen und ihren Schaden kennen lehrt, jedoch nie 
ohne die ſichere Grundlage der erſten mit Erfolg betrieben 
werden kann. 

§. 3. Die reine Botanik zerfällt in folgende Abthei— 
lungen: 

1. Geſtaltungslehre der Pflanzen. Sie betrachtet 
die Pflanzen rückſichtlich der Form und Geſtalt aller ihrer 
Organe, der Anzahl, Stellung, Verbindung und relativen 
Größe, und belegt die Unterſchiede, die man in dieſen Be— 
ziehungen bei verſchiedenen Pflanzen entdeckt, mit paſſenden 
Kunſtausdrücken. 

2. Syſtematik oder die Lehre von der wiſſenſchaft— 
lichen Anordnung der Pflanzen. 

3. Nomenclatur, welche die Pflanzen wiſſenſchaft— 
lich zu benennen lehrt. 
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4. Charakteriſtik, die ſich mit den Merkmalen 
beſchäftigt, wodurch ſich die Claſſen, Ordnungen, Gattungen 
und Arten unterſcheiden. 

5. Anatomie der Pflanzen oder Pflanzen— 
gewebslehre, d. i. die Kenntniß von der Structur oder 
dem Baue der Pflanzen. 

6. Pflanzenchemie, die Kenntniß der Stoffe, aus 
welchen die Pflanzen zuſammengeſetzt ſind. 

7. Pflanzengeographie, welche ſich mit der Ver— 
theilung der Pflanzen auf der Oberfläche der Erde beſchäftigt. 

8. Pflanzenpaläontologie, die Lehre von den 
Pflanzenüberreſten der Vorwelt. 

9. Geſchichte der Botanik, welche die Entſtehung 
und allmähliche Ausbildung der wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe 
vom Pflanzenreiche nachweiſt. 

§. 4. Die angewandte Botanik enthält: 

1. Die ökonomiſche Botanik, welche die Pflanzen, 
die uns und unſeren Hausthieren Nahrung liefern, kennen 
lehrt. 

2. Die techniſche und induſtrielle Botanik, 
die von den Pflanzen handelt, welche für die Künſte und 
Gewerbe das rohe Material zur weiteren Verarbeitung 
lieferu. 

3. Die Forſtbotanik, die ſich mit der Kenntniß 
und Cultur der Holzgewächſe abgibt, welche zu unſeren Bau— 


werken, zu Werkzeugen und als Brennmaterial unent⸗ 
behrlich ſind. 

4. Die medicinifhe Botanik, welche ſich mit 
Erforſchung der Giftgewächſe ſo wie jener Pflanzen be— 
ſchäftigt, welche zur Bekämpfung der Krankheiten der 
Menſchen und ihrer Hausthiere dienen. 

5. Gartenbotanik, die jene Pflanzen beſchreibt, 
welche in Gärten und Glashäuſern als Zierpflanzen cul— 
tivirt werden. 


Erſter Abſchnitt. 


Geſtaltungslehre der Pflanzen. 

§. 5. Die Pflanze bietet auf der höchſten Stufe ihrer 
Entwickelung verſchiedene Organe zur Betrachtung dar, die 
ſich nach ihrer Beſtimmung in zwei Abtheilungen bringen 
laſſen, 1. in die Organe der Ernährung, durch welche 
die Erhaltung des Lebens der Gewächſe geſchieht, als: 
die Wurzel, der Stengel, die Blätter und die 
Knospen; 2. in die Organe der Fortpflanzung 
oder Befruchtung, welche zur Wiederherſtellung der 
Pflanze beſtimmt ſind, als: Blüte, Frucht und Samen. 


I. Capitel. Die Wurzel. 


§. 6. Im gemeinen Leben nennt man alle im Boden 
ſteckenden Pflanzentheile Wurzeln, was im botaniſchen 
Sinne irrthümlich iſt, indem es Wurzeln gibt, die nicht 
im Boden haften, anderſeits echte Stammorgane, die unter 
der Erde liegen, wie die Zwiebeln, Knollen und der Wur— 
zelſtock. 

In der beſchreibenden Botanik nennt man jenen Theil 
der Pflanze eine Wurzel, der in ſeinem Wachsthume 
eine abſteigende, nämlich eine dem Stamme entgegen— 
geſetzte Richtung annimmt. Die Grenze zwiſchen der Wurzel 
und dem Stamme läßt ſich nicht genau beſtimmen und 
wird Wurzelhals genannt. 
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F. 7. In Hinſicht der Geſtalt und Vertheilung 
iſt die Wurzel: 
fadenförmig, wenn ſie die Stärke eines Binbfabens hat; 
walzenförmig, wenn ſie länglich und gleichförmig dick 
iſt, wie beim Kren; 
ſpindelförmig, wenn ſie oben am dickſten iſt und ſich 
nach unten kegelförmig zuſpitzt, wie bei der gelben 
Rübe, Peterſilie; 
rübenförmig, wenn ſie rundlich iſt und nach unten in 
eine Spitze ausläuft, wie bei Rettig, bei der weißen 
Rübe; 
faſerig, die aus vielen am Grunde des Stengels ent— 
ſpringenden Faſern beſteht, wie bei den Getreide- 
„Aten; 
büſchelig, wenn alle oder nur einzelne Faſern ſich ver— 
dicken oder knollig angeſchwollen ſind; 
äſtig, die ſich unregelmäßig zertheilt, wie bei Bäumen 
und Sträuchern. Man nennt den Mittelſtamm, der 
gewöhnlich dicker iſt, die Pfahlwurzel, die Aeſte 
aber, wenn ſie horizontal am Boden hinziehen, bei 
Bäumen Thauwurzeln. 
§. 8. In Betreff der Conſiſtenz unterſcheidet man 
die Wurzeln in holzige, wie bei Bäumen und Sträu- 
chern; fleiſchige, wie bei Rüben, Rettig. 
§. 9. Nach der Dauer iſt die Wurzel einjährig, 
bezeichnet mit O; zweijährig, O; ausdauernd oder 
perennirend, die bei krautigen Pflanzen mit 2, bei 
Holzgewächſen mit h bezeichnet wird. 
S. 10. Dem Standorte nach haften die meiſten 
Pflanzen mit ihren Wurzeln im Boden, in den ſie ſenk— 
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recht oder ſchief eindringen. Einige Gewächſe treiben aber 
außer den unterirdiſchen Wurzeln auch noch Wurzeln am 
oberirdiſchen Stamme, Luftwurzeln, mittelſt deren ſie 
ſich an andere Gegenſtände anklammern, wie der Epheu. 

§. 11. Es gibt aber auch Pflanzen, die nicht im 
Boden wurzeln; dahin gehören die ſchwimmenden und die 
Schmarotzerpflanzen. Schwimmende Pflanzen 
heißen ſolche, deren Wurzeln frei vom Waſſer getragen 
werden, und die daher auf dem Waſſer ſchwimmen, wie 
die Waſſerlinſen, die oft ganze Teiche überziehen. S chma— 
rotzerpflanzen oder Paraſiten nennt man jene Ge— 
wächſe, die auf anderen leben und mit ihren Wurzeln in 
das Gewebe ihrer Nahrungspflanzen eindringen, wie die 
Miſtel (Viscum album), welche auf Bäumen, Föhren, 
Tannen, Ahorn u. a. vorkommt, die Arten der Sommer- 
wurz (Orabanche), die auf den Wurzeln anderer Pflanzen 
wachſen. 1 

§. 12. Die Beſtimmung der Wurzeln iſt doppelt; 
ſie dienen den Pflanzen zur Befeſtigung an ihren 
Standort und zugleich zur Aufſaugung der wäſſe— 
rigen Stoffe zur Ernährung, welches durch ihre 
Spitzen und die feinſten haarförmigen Verzweigungen 
geſchieht. 

2. Capitel. Der Stengel. 

§. 13. Der Stengel iſt jener Theil der Pflanze, 
welcher, nach der entgegengeſetzten Richtung der Wurzel wach— 
ſend, Luft und Licht ſucht und den Blättern und Blüten 
zum Träger dient. Manchmal iſt er aber jo wenig ent- 
wickelt und ſo kurz, daß er zu fehlen ſcheint, ſo daß Blätter 


10 
und Blüten grundſtändig erſcheinen, wie bei Primeln, Au- 
rikeln. N \ 

F. 14. Auch erhebt ſich der Stengel nicht immer über 
den Boden, bleibt in der Erde verborgen und wird dann 
gewöhnlich für eine Wurzel gehalten. Man theilt ihn 
daher in botaniſcher Sprache: 1. in den unterirdiſchen 
Stengel, der gleichſam eine Mittelform zwiſchen der 
eigentlichen Wurzel und dem wahren Stengel bildet, und 
unterſcheidet drei Hauptformen desſelben, die Zwiebel, 
den Knollen und den Wurzelſtock; 2. in den ober- 
irdiſchen Stengel, zu welchem der holzige Stamm der 
Bäume und Sträucher, der Stengel der krautigen Ge— 
wächſe und der Stengel der Gräſer, den man Halm nennt, 
gehören. 

A. Die Zwiebel. 

§. 15. Die Zwiebel iſt eine Art eiförmiger oder 
rundlicher Knospe, an welcher man beim Längsdurchſchnitte 
am Grunde einen feſten plattenförmigen Körper, die 
Zwiebelſcheibe oder den Zwiebelſtock, wahrnimmt, 
der nach unten Wurzelfaſern treibt und nach oben die 
eigentliche Zwiebel trägt. Man unterſcheidet blätterige 
und dichte Zwiebeln. 

§. 16. Die blätterige Zwiebel nennt man: 
ſchalig, wenn die Blätter als rings umfaſſende Schalen 

aufſitzen, von denen die inneren dick und fleiſchig, die 

äußeren meiſt vertrocknet und dünnhäutig ſind, wie bei 
der Hauszwiebel, Hyacinthe; 
ſchuppig wird ſie genannt, wenn die Blätter ſchmal ſind 
und nur wie die Schindeln eines Daches übereinander 
liegen, wie bei Lilien. 
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Die dichte Zwiebel beſteht aus einem ungetheil— 
ten fleiſchigen Körper, der von einer häutigen, faſerigen 
oder netzförmigen Haut eingeſchloſſen iſt, wie bei Tulpen, 
Siegmurz (Gladiolus), Allermannsharniſch (Allium Vie- 
torialis), deſſen netzförmiger Ueberzug einem Panzerhemde 
ähnlich iſt, woher der Name als auch der Aberglaube, 
er mache ſtich- und ſchußfeſt, herrührt. 

§. 17. Bringt die Zwiebel zwiſchen den Blättern 
wieder junge Zwiebeln hervor, jo heißen fie Brutzwiebeln; 
ſie ſelbſt wird Mutterzwiebel genannt, wie bei 
Knoblauch. 

B. Die Knollen. 

§. 18. Die Knollen ſind unterirdiſche fleiſchige 
rundliche oder längliche Organe, welche an ihrer Spitze 
oder an ihrer Oberfläche Knospen enthalten, die ſich im 
folgenden Jahre zu beblätterten Stengeln ausbilden. Als 
Beiſpiel dienen unſere Erdäpfeln, die auf der Oberfläche 
mehrere Knospen beſitzen, daher die größeren beim Einſetzen 
entzweigeſchnitten werden. 


C. Der Wurzelſtock. 


§. 19. Der Wurzelſtock iſt ein Stengeltheil, der 
unter der Erde fortzieht, an ſeiner unteren Fläche oder an 
ſeinen Gliedern Wurzelfaſern treibt, an der Spitze Blätter 
entfaltet und am anderen Ende allmählich abſtirbt, wie bei 
Schwertlilien, dem Queckengras; deſſen gegliederter 
Wurzelſtock weit herumkriecht, in Gärten und auf Feldern 
ein ſehr läſtiges Unkraut iſt, in der Apotheke aber unter 
dem Namen Graswurzel bekannt iſt, und überdieß in der 
Haushaltung zum Scheuern verwendet wird. 
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D. Der oberirdiſche Stengel. 


§. 20. Den oberirdiſchen Stengel, der immer 
Blätter trägt, ſelten blattlos iſt, wie bei den Cactus, 
der Cuscuta, betrachtet man: 1. nach ſeiner Richtung 
2. Maſſenbeſchaffenheit, 3. Geſtalt, 4. Ver⸗ 
zweigung, 5. Oberfläche und Behaarung, 6. nach 
ſeinen Nebenorganen, und 7. nach ſeinem inneren 
Baue. 

§. 21. Nach der Richtung iſt der Stengel aufrecht 
oder mehr oder weniger hin und her gebogen, oder 
an der Spitze überhängend. Richtet er ſich aus einem 
niederliegenden Grunde auf, ſo heißt er aufſteigend. 
Häufig iſt der Stengel ſchlaff, nicht ſtark genug um auf- 
recht zu ſtehen, liegt am Boden und wird liegend oder 
niedergeſtreckt genannt. Treibt der liegende Stengel 
Nebenwurzeln, ſo heißt er kriechend. 

Der kriechende Stengel iſt aber zu unterſcheiden von 
den Ausläufern, worunter man die vom Grunde des 
Stengels entſpringenden und am Boden hinziehenden Neben— 
ſtengel verſteht, die von Strecke zu Strecke einen Blätter— 
büſchel tragen, und ſobald dieſer bewurzelt iſt, ſich zu ſelbſt— 
ſtändigen Pflanzen entwickeln, wobei die Verbindung mit 
der Mutterpflanze abſtirbt, wie bei den Erdbeeren, 
Märzveilchen. 

§. 22. In anderen Fällen erhebt ſich der ſchwache 
Stengel, indem er ſich in ſpiralförmigen Windun— 
gen um benachbarte Pflanzen oder in Gärten um Stäbe 
in die Höhe ſchlingt. Man nennt ſolche Gewächſe 
Schlingpflanzen. Dieſe Drehung hat immer die gleiche 


Richtung; jo dreht ſich der Stengel des Hopfens rechts 
herum, jener der Bohnen links herum. 


Klimmend oder kletternd heißt der Stengel, wenn 
er ſich durch Ranken, d. i. fadenförmige ſpiralig⸗gewun⸗ 
den Gebilde, an anderen Körpern in die Höhe ſchwingt, wie 
der Weinſtock, die Erbſen, oder durch Luftwurzeln, 
wie der Epheu. 

Schwimmend iſt der Stengel, wenn er auf der 
Oberfläche des Waſſers liegt; untergetaucht, wenn 
er im Waſſer bleibt, obwohl Blätter und Blüten über die 
Oberfläche ſteigen. 

§. 23. In Hinſicht der Maſſenbeſchaſfenheit 
iſt der Stengel krautig, wenn er nach einem Jahre ab— 
ſtirbt; holzig, wenn er durch mehrere Jahre dauert, wie 
bei Bäumen und Sträuchern, den man Stamm nennt. 
Baumartig iſt der Stamm, wenn er bis zu einer ge— 
willen Höhe einfach bleibt, wie bei den Obſt- und Wald- 
bäumen; ſtrauchartig, wenn die Verzweigung ſchon von 
ſeinem Grunde anfängt. Doch iſt hierin kein weſentlicher 
Unterſchied begründet, indem man durch Wegſchneiden der 
unteren Aeſte einen Strauch zum Baume bilden kann, wie 
in Gärten die Roſenſtöcke, und umgekehrt ſieht man Bäume, 
die in den höheren Regionen der Alpen als Sträucher er— 
ſcheinen. Auch werden in Gärten die Obſtbäume als hohe 
Bäume und als Sträucher (Zwergbäume) gezogen. 


Halbſträucher nennt man jene niedrigen Gewächſe, 
deren blütentragenden Aeſte krautig ſind und jährlich ab— 
ſterben, während die nicht blühenden verholzen und aus— 
dauern, wie bei der Salbei, Raute. 
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§. 24. Bei grasartigen Pflanzen wird der Stengel 
Halm genannt. Er iſt meiſtens durch Knoten ausgezeichnet, 
an welchen die Blätter mit ihren den Halm umfaſſenden 
Scheiden ſitzen. Innerlich iſt der Halm gewöhnlich hohl 
und an den Knoten durch Querſcheidewände abgetheilt, wie 
bei den Getreidearten. Seltener iſt der Halm mit Mark 
ausgefüllt, wie bei dem Mais. Baumartig findet er ſich 
nur bei dem in Oſtindien wachſenden Bambusrohr (Bam- 
busa arundinacea), einem rieſigen Graſe, das mit feinen 
harten knotigen Stämmen ausgedehnte Waldungen bildet 
und bei uns zu Spazierſtöcken verwendet wird. 

§. 25. Nach der Geſtalt ift der Stengel: 
ſtielrund oder walzenförmig, wie bei Bäumen; 
zuſammengedrückt, wie bei Cactus Opuntia; 
zweiſchneidig, wenn er beiderſeits in eine ſcharfe Kante 

ausläuft, wie bei Marciſſen; 
geflügelt, wenn er der Länge nach mit blattartigen An— 

hängen beſetzt iſt, wie bei Verbascum, Lathyrus; 
kantig, wenn der Stengel von drei bis mehreren in 

Kanten zuſammenſtoßenden Flächen gebildet iſt, und 

heißt nach der Anzahl derſelben drei-, vier-, bis 


vielkantig; 
gefurcht, wenn ſich vertiefte Längsrinnen am Stengel 
befinden. 


§. 26. In Hinſicht der Verzweigung iſt der Sten— 
gel einfach, ohne alle Aeſte, äſtig oder ſehr äſtig. 

Die Stellung der Aeſte iſt ſo wie die der Blätter: 
zerſtreut oder wechſelſtändig, wie bei Obſtbäumen; 
gegenſtändig, wie bei der Eſche, Ahorn; 
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gabeläſtig, wenn ſich der Stengel immer in zwei gegen— 
überſtehende Aeſte theilt, wie bei dem Feldſalat (Va- 
lerianella); 

dreigabelig, wenn er ſich in drei Aeſte theilt, wie bei 
Oleander. 
Nach der Richtung der Aeſte unterſcheidet man: 

aufrechte, die ſich dem Stamme nähern, wie bei der 
Pyramidenpappel; 

abſtehende, wenn ſie in einem halbrechten Winkel ab— 
ſtehen, wie bei der Roßkaſtanie; 

weitabſtehende, wenn ſie ungefähr einen rechten Winkel 
mit dem Stamme bilden; 

zurückgebogene, wenn der Winkel nach oben ſtumpf iſt; 

hängende, wenn ſie ſchlaff herabhängen, wie bei der 
Trauerweide. 
§. 27. Nach der Oberfläche iſt der Stengel jo wie 

die Blätter und andere Theile der Pflanze: 

glatt, ohne alle Erhabenheiten und Rauhigkeiten, dabei 
glänzend oder matt; 

kahl, ohne alle Behaarung, wie der Citronen- und 
Arangenbaum ; 

rauh, beim Aufwühlen von erhabenen Punkten, wie bei 
der Ulme; 

angelaufen oder bereift, von einem ſehr feinen leicht 
abwiſchbaren Staube bedeckt, der meiſt bläulich iſt, 
wie bei Silene Armeria; 

mehlig oder bepudert, mit dichtem weißen oder grauem 
Pulver bedeckt, wie bei Aurikeln; 

kleberig, mit einem fetten kleberigen Stoffe überzogen, wie 
bei der Pechnelke; 
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warzig, wenn ſich rundliche Erhabenheiten auf der Ober— 
a zeigen. 
28. Die Haare, welche den Stengel, die 
Niete und andere Theile der Pflanze bedecken, 
ſind ſehr mannigfaltig; man unterſcheidet: 
zerſtreut-behaart, wenn die Haare lang und weich 
find und etwas entfernt ſtehen, jo daß man fie un— 
terſcheiden kann; 
flaumhaarig, mit ſehr feinen kurzen Härchen dicht be— 
ſetzt, die man mit bloßem Auge kaum unterſcheiden 
kann, wie bei rothem Fingerhut; 
zottig oder langhaarig, mit langen feinen weichen, 
abſtehenden Haaren dicht beſetzt, wie bei den Garten- 
Erdbeeren; 
ſeidenhaarig, mit feinen ſeidig— nen ſilberweißen 
faſt anliegenden Haaren bekleidet, wie bei Convol- 
vulus Cneorum; 
ſammthaarig, mit dichten kurzen aufrechten ſammt⸗ 
artig anzufühlenden Haaren bekleidet, wie die Blätter 
des Pelargonium odoratissimum, Früchte der Pfir— 
ſiche, Aprikoſen; 
wollig, mit längeren dichtſtehenden etwas krauſen Haaren 
bedeckt, wie bei Verbascum phlomoides, Lychnis 
coronaria; 
filzig, wenn die Haare eine gleichförmig dichtgewebte 
Decke bilden, ſo daß man ſie nicht unterſcheiden kann, 
wie bei der Silberpappel; 
ſteif- oder rauhhaarig, mit langen, ſteifen Haaren be- 


ſetzt, bei Klatſchmohn; 
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borſtig oder ſtriegelig, mit langen oder kurzen etwas 
ſtechenden Haaren, wie bei Robinia hispida; 

bewimpert, wenn der Rand der Blätter mit Haaren 
beſetzt iſt, wie bei der Buche; 

gebärtet, wenn die Haare in einem Büſchel beiſammen 
ſtehen, wie auf der Unterſeite der Blätter bei Linden; 

brennhaarig, mit Haaren beſetzt, die einen ätzenden 

| Stoff enthalten, der bei Berührung Brennen in der 

Haut verurſacht, wie bei Neſſeln; 
drüſenhaarig, wenn Haare an der Spitze ein kleines 

Bläschen tragen, in welchem eine zähe Flüſſigkeit ab- 

geſondert wird, wie bei Roſen, Diptam; 
ſtern förmig behaart, wenn die Haare an der Spitze 

geſpalten oder in einen Stern ausgebreitet ſind, wie 
bei Malven. | 

§. 29. Die Stacheln ſind holzig gewordene Haare, 
die oft, wie bei Roſen, Brombeeren, mit Borſten und 
Drüſenhaaren gemiſcht vorkommen, und ſich von Dornen 
(wie ſie gewöhnlich bei Roſen genannt werden) noch da— 
durch unterſcheiden, daß ſie ſich von der Oberfläche des 
Stengels ablöſen laſſen. 

§. 30. Zu den Stengeltheilen gehören auch die Neben— 
organe Dornen und Ranken. 

Unter Dornen verſteht man die in eine ſtarre, ſtechende 
Spitze verlaufenden Zweige der Bäume und Sträucher, 
wie bei Schlehen, wildem Birnbaum, wilden Citronen- 
und Orangenbäumen, die nur unausgebildete Zweige find 
und ſich durch Cultur in beblätterte Zweige umwandeln. 

Ranken oder Schlingen ſind fadenförmige ein— 
fache oder äſtige, ſpiralförmig gedrehte Anhänge, womit 

Maly, Botanik. 2 
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die Pflanzen benachbarte Gegenſtände umſchlingen, um ſich 
an denſelben zu erheben. Sie ſind blattgegenſtändig, 
wie beim Weinſtock, bei der Paſſionsblume, oder es 
endigen die Blattſtiele in eine Wickelranke, wie bei 
Erbſen, Wicken. 

§. 31. Der holzige Stamm beſteht aus der 
Oberhaut, der Rinde und dem Holze, in welchem 
das Mark eingeſchloſſen iſt. 

§. 32. Die Ober hautüberzieht äußerlich den Stamm 
ſo wie alle Theile der Pflanzen, und iſt oft mit Haaren 
beſetzt, zerreißt bei zunehmender Dicke der Bäume und 
geht ſpäter vollſtändig zu Grunde. Sie läßt ſich häufig, 
beſonders bei Fettpflanzen, in ganzen Stücken ablöſen und 
erſcheint als ein weißes durchſichtiges Häutchen. 

§. 33. Die Rinde iſt aus mehreren Schichten zu— 
ſammengeſetzt, von denen die innerſte den Baſt bildet. Bei 
der Birke beſteht ſie aus einer großen Anzahl papierdünner 
weißer Blätter, die ſich einzeln ablöſen laſſen. Bei der ſüd— 
europäiſchen Korkeiche (Quercus suber) wuchert die Rinde 
nach allen Seiten, und es entſteht die Subſtanz, die man Kork 
nennt, der wegen feiner Elaſticität zu Flaſchenſtöpſeln ver⸗ 
wendet wird. Einen ähnlichen Vorgangzſieht man auch an 
inländiſchen Bäumen, der Korkulme und dem Feldahorn. 

§. 34. Der Saft beſteht aus dünnen Blättern, die 
aus Faſern zuſammengeſetzt find, wodurch er, wie der 
Baſt der Linden zu techniſchen Zwecken, zu Decken und 
zum Binden der Gewächſe in Gärten verwendbar wird. 

§. 35. Das Holz bildet im erſten Jahre nur eine 
Schichte um das Mark, jedes Jahr ſetzt ſich eine neue 
Schichte, Jahresring, von außen an die innere, ſo daß 
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man nach denſelben das Alter der Bäume mit Gewißheit 
an den quer abgeſägten Stämmen erkennen kann, und bei 
einem hundertjährigen Baume 100 Holzſchichten oder Jahres- 
ringe zählt. Beweiſe dafür ſind auch die Fälle, wo man 
Jahreszahlen und andere Merkzeichen im Innern eines 
Stammes fand, die von einer Anzahl ſpäter gebildeter 
Holzringe bedeckt waren, welche genau den dazwiſchen 
verfloſſenen Jahren entſprachen. 

Die innerſten älteſten Schichten des Holzes ſind am 
ſtärkſten erhärtet und bilden das ſogenannte Kernholz; 
die äußern ſind dagegen weicher und werden Splint 
genannt. Oefter unterſcheiden ſich auch dieſe zwei Ab— 
theilungen des Holzes durch die Farbe von einander, wie 
bei der Lichte, Ulme, dem Buxbaum, wo der weiße Splint 
auffallend gegen das bräunliche Kernholz abſticht. Beim 
Ebenholz Diospyros Ebenum) iſt ſogar das ſchwarze 
Kernholz von einer ſcharf abgegränzten weißen Splintlage 
umgeben. 

§. 36. Das Mark bildet den innerſten Theil des 
jungen Stammes aus, und beſteht aus einem meiſt weißen 
ſaftigen Gewebe, das jedoch ſpäter nicht mehr wächſt, und 
daher in allen Stämmen meiſt kaum ſichtbar iſt, oft ganz 
verſchwindei, ſo daß der Stamm hohl ausſieht. Selten 
iſt das Mark von ſo beträchtlichem Umfange wie bei dem 
Hollunderbaum (Sambucus nigra), aus welchem für die 
Kinder die Springmännchen verfertigt werden. 


3. Capitel. Die Blätter. 


§. 37. Die Blätter ſind die flächenförmigen meiſt 
grünen Gebilde der Pflanzen, welche den Stengel und die 
2* 
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Aeſte ſchmücken und im gemeinen Leben Laub genannt 
werden. Sie find in ihrer Geftaltung äußerſt mannig— 
faltig, manchmal auch anders als grün gefärbt oder ganz 
fehlend, wie bei den Cactus-Arten, bei welchen der grüne 
ſaftige Stengel zugleich die Blätter vertritt. Vor dem Abfallen 
werden die Blätter gewöhnlich gelb, wie bei Ahorn, 
den Yrangenbäumen, der Roßkaftanie, dem Weinſtock 
mit weißen Trauben, ſeltener roth, wie bei Rhus Ty- 
phinum, dem Weinſtocke mit blauen Trauben. 

§. 38. Nach dem Urſprunge unterſcheidet man grund— 
ſtändige, auch Wurzelblätter genannt, die aus einem 
mehr oder weniger unter dem Boden befindlichen Stengel— 
theileu hervorkommen, wie bei den Primeln, Aurikeln, 
und Stengelblätter, die den oberirdiſchen Stengel 
und ſeine Aeſte bedecken, und bald gedrängt, bald genähert 
oder entfernt ſtehen. Sind die grundſtändigen Blätter 
ſternförmig gruppirt, ſo nennt man ſie roſettig, wie bei 
der Hauswurz. Stehen die Blätter in einem Büſchel 
ober den Blüten, ſo nennt man das einen Schopf, wie 
bei der Kaiſerkrone, Ananas. 

§. 39. Nach der Stellung am Stengel find 
die Blätter: 
zerſtreut und wechſelſtändig oder abwechſelnd, 

wenn ſie einzeln ſtehen, wie bei unſern Obſtbäumen; 
gegenſtändig, wenn zwei Blätter einander gegenüber 

ſtehen, wie bei Nelken, Geisblatt und vielen andern; 
quirlig oder wirbelig, wenn drei bis mehrere Blätter in 

gleicher Höhe um den Stengel ſtehen, wie bei Hleander; 
büſchelig, wenn mehrere bis viele Blätter aus demſelben 

Punkte entſpringen, wie beim Spargel, Lärchenbaum; 
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gekreuzt, wenn gegenüberſtehende Blätter ſo geſtellt find, 
daß ſich die Paare rechtwinkelig kreuzen, und das dritte 

Paar mit dem erſten, das vierte mit dem zweiten 

parallel ſtehen, wie an dem vierkantigen Stengel der 

lippenblütigen Pflanzen Mentha, Melissa. 

§. 40. Vermöge der Richtung werden die Blätter 
ebenſo wie die Aeſte (§. 26) bezeichnet. Aufrechte Blätter, 
wenn ſie zugleich gedrängt ſind, nennt man geſpindelt 
oder ziegeldachig. Der Winkel zwiſchen dem obern 
Theile des Blattſtieles und dem Stengel heißt Blatt— 
achſel oder Blattwinkel. 

§. 41. Nach der Anheftung am Stengel iſt das 
Blatt geſtielt, oder ohne Stiel und ſitzend. Der 
Blattſtiel iſt von verſchiedener Länge und entweder 
ſtielrund, oder auf der obern Seite flach oder rin nen— 
förmig, manchmal auch zuſammengedrückt, wo dann 
die Blätter bei dem leiſeſten Winde zu zittern ſcheinen, 
wie bei der Zitterpappel. 

Der Uebergang der Blattfläche in den Blattſtiel 
geſchieht entweder plötzlich, ſo daß er deutlich abgeſetzt 
iſt, wie bei den Obſtbäumen, Linden, Pappeln, oder all- 
mählig, wie bei keilförmigen Blättern, bei denen die 
Grenze zwiſchen Blattfläche und Blattſtiel nicht angegeben 
werden kann. 

Befinden ſich am Blattſicle keine blattartigen Lappen, 
ſo heißt er geöhrelt, wie bei der Gartenſalbei. Iſt 
der Blattſtiel der ganzen Länge nach beiderſeits blattartig, 
ſo nennt man ihn geflügelt, wie beim Brangenbaum. 

Umfaßt der Blattſtiel den Stengel, ſo heißt er Blatt— 
ſcheide, wie bei den Knoblaucharten, Gräſern, bei welchen 
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letztern er an den Knoten des Halmes ſitzt, der Länge 
nach geſpalten iſt und in einen zarthäutigen Fortſatz endigt, 
den man das Blatthäutchen nennt. 

§. 42. In Betreff der Conſiſtenz iſt die Blatt⸗ 
ſcheibe krautartig oder häutig, wie bei den meiſten 
Pflanzen; lederig, wie beim Lorbeerbaum, bei Bran- 
genbäumen; fleiſchig, wie bei der Hauswurz, bei Me- 
sembryanthemum. 

S. 43. Die weſentlichſten Kennzeichen, die man auf 
der Blattfläche zu betrachten hat, beziehen ſich auf die 
Nerven, den Geſammtumriß, die Beſchaffenheit des 
Grundes, der Spitze und des Randes, die O ber— 
fläche, die Einſchnitte und die Zuſammenſetzung. 

§. 44. Die Nerven ſind jene Linien, die ſich auf 
der Oberfläche ausbreiten und beſonders auf der Kehrſeite 
des Blattes ſtark hervortreten, die ſtärkern nennt man 
Rippen, die ſchwächern Adern, beide zuſammen machen 
das Gerippe oder Adernetz des Blattes aus. 

§. 45. Man unterſcheidet netznervige und ſtrei— 
fenner vige Blätter. Die netznervigen find jene, 
deren Nerven ſich allmälig in feinere, unter einander wie 
die Maſchen eines Netzes verbundene Adern verzweigen, 
und zerfallen wieder in: 
fiedernervige, wenn nur ein einziger Hauptnerv in den 

Grund des Blattes eintritt, welcher durch die Mitte 

des Blattes als Mittelrippe zur Blattſpitze hin= 

zieht, was der häufigſte Fall iſt, wie bei unſern 

Obſtbäumen, Eichen, Weiden; 
handnervige, wenn mehrere Nerven am Grunde des 


1 
E 


Blattes eintreten, wie bei Ahorn, Malven, bei dem 

Feigenbaum; 
ſchild nervige, wenn die Nerven aus der Mitte des 

Blattes gegen den Rand desſelben ziehen, wie bei 

der Kapuzinerkreſſe; 
fußnervige, die einen Mittelnerv beſitzen, von deſſen 

Grunde beiderſeits ein ſtarker Seitennerv unter einem 

faſt rechten Winkel abgeht, und jeder der beiden Seiten— 

nerven gegen die Spitze des Blattes zu ſtarke, gegen 
den Grund der Blattfläche ſchwache Zweige abſendet, 
wie bei der Hſterluzei. 

Streifennervige Blätter find ſolche, deren Nerven 
vom Grunde der Blattfläche oder von der Mittelrippe 
gerade oder bogenförmig neben einander gegen die Spitze 
des Blattes laufen, ohne ſich in feinere Adern aufzulöſen, 
wie bei Gräſern, Marciſſen, Schwertlilien, Zlumenrohr. 

§. 46. Der Geſammtumriß der Blattfläche geht 
vom Linienförmigen bis zum Kreisrunden alle 
erdenklichen Zwiſchenformen durch, und die beiden Blatt— 
hälften find einander gleich. Selten find die Blätter un— 
gleichhälftig oder ſchief, wenn der Grund der einen 
Seite größer iſt, wie bei der Ulme, den Begonia- Arten 
in Treibhäuſern. 

Die Hauptformen der Blätter ſind: 
lineal oder bandförmig, wenn die Blätter ſchmal und 

gleichbreit ſind, wie bei Gräſern, Harriffen, vielen 

Nadelhölzern; 
lanzettlich, wenn fie in der Mitte breiter find und nach 

beiden Enden ſchmal zulaufen, wie bei Tulpen, beim 

Pfirſichbaum; 
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länglich, wenn ihre Länge die Breite 2- bis 4 mal 
übertrifft, wie beim Kaſtanienbaum; 

elliptiſch oder oval, wenn ſie beinahe zweimal länger 
als breit und die beiden Enden gleich ſind, wie bei 
Maiglöckchen, Hortenſten; 

eiförmig oder eirund, wenn das untere Ende breiter 
als die Spitze iſt, wie beim Apfelbaum; 

verkehrteiförmig, wenn das obere Ende breiter iſt, 
wie bei Sauerdorn, Perückenſumach; 

kreisrund oder rundlich, wenn ſich die Fläche einer 
Kreisform nähert, wie bei der Kapuzinerkreſſe, 
Zitterpappel; 

dreieckig, wenn ſie die Geſtalt eines Dreiecks haben; 

rautenförmig, wenn ſie vier Ecken darbieten, wovon 
zwei entgegengeſetzte ſpitzer find, wie bei der Schwarz- 
und Pyramidenpappel. 
§. 47. Nach dem Grunde ſind die Blätter: 

keilförmig, wenn ſie ſich nach dem Grunde langſam 
verſchmälern, wie bei Portulak; f 

ſpatelförmig, wenn ein längliches Blatt ſich nach unten 
ſchnell verſchmälert, wie bei Maßlieben; 

abgerundet, wenn der Grund des Blattes rundlich iſt; 
bei Schneeball; 

herzförmig, wenn das Blatt am Grunde zwei rund— 
liche Lappen bildet und nach oben ſpitz zulauft, wie 
ein Kartenherz, bei Linden; 

verkehrtherzförmig, wenn ein herzförmiges Blatt 
mit der Spitze am Blattſtiel befeſtigt iſt und die 
beiden Lappen nach oben ſtehen, bei Sauerklee; 
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nierenförmig iſt ein herzförmiges Blatt, das breiter als 
hoch und an der Spitze abgerundet iſt, wie bei Cyelamen; 

pfeilförmig, wenn ſich der Grund des Blattes in zwei 
ſpitzige abwärts geneigte Lappen theilt, wie bei Colo- 
casia aethiopica; 

ſpießförmig, wenn die zwei ſpitzigen Lappen am Grunde 
ſich nach auswärts richten, beim Sauerampfer; 

ſtengelumfaſſend, wenn die grundſtändigen Lappen 
eines ſitzenden Blattes den Stengel umfaſſen, wie 
beim Gartenmohn; 

herablaufend, wenn ſitzende Blätter am Stengel herab— 
laufen, wodurch er geflügelt wird, bei vielen Diſteln; 

durchwachſen, wenn die Lappen eines ſitzenden Blattes 
am Grunde verwachſen, ſo daß das Blatt vom Stengel 
durchbohrt zu ſein ſcheint; 

verwachſen, wenn zwei gegenſtändige Blätter am Grunde 
mit einander verſchmelzen, wie beim Geisblatt. 
§. 48. Nach der Spitze find die Blätter: 

ſtumpf, wenn die Spitze abgerundet iſt, wie bei Aurikeln; 

abgeſtutzt, wenn ſie oben quer abgeſchnitten ſind, wie 
beim Tulpenbaum; 

ausgerandet, wenn ſtumpfe Blätter oben mit einem 
kleinen Ausſchnitte verſehen find, wie beim Buxbaum; 

ſpitzig, die ſich allmählig nach oben zuſpitzen, wie bei 
vielen Blättern; 

zug eſpitzt, wenn die Spitze lang vorgezogen it, wie 
bei Linden, der Pyramidenpappel; 

ſtachelſpitzig, wenn der Mittelnerv des Blattes über 
die Spitze hinausläuft, ohne ſtechend zu ſein, wie bei 
der Akazie; 
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dornig, wenn die Spitze in einen harten Dorn endigt, 
wie bei der Stechpalme. 
§. 49. Nach dem Rande ſind die Blätter: 

ganzrandig, ohne alle Einſchnitte, wie bei Sinngrün, 
Flieder, Rainwaide; 

zurückgerollt, wenn der ungetheilte Rand des Blattes 
auf die Unterfläche gebogen iſt, wie bei Rosmarin; 

ausgeſchweift, mit ſeichten Einbiegungen verſehen, bei 
der Kapuzinerkreſſe; 

gekerbt, wenn das Blatt mit kleinen rundlichen Ein— 
ſchnitten umgeben ift, wie bei Märzwveilchen; 

gezähnt, wenn der Rand mit ſpitzen Zähnen verſehen 
iſt, die ſich weder gegen die Spitze noch gegen den 
Grund des Blattes hinneigen und ſtumpfe Einſchnitte 
neben ſich haben; 

dornig-gezähnt, wenn die Zähne hart und ſtechend ſind, 
wie bei Dilteln ; 

geſägt, wenn die ſpitzen Zähne gegen die Spitze ge— 
neigt ſind und ſpitze Winkel neben ſich haben, wie 
bei Roſen; 

doppelt-geſägt, wenn die Zähne wieder kleingeſägt 
find, wie bei der Birke, Haſelnußſtaude; 

gewimpert, wenn der Rand behaart iſt, wie bei der Buche. 
§. 50. Nach der Oberfläche ſind die Blätter (außer 

den SS. 27 und 28 angeführten Eigenſchaften): 

flach, wenn die Oberfläche weder ausgehöhlt noch gewölbt 
iſt, wie bei den meiſten Blättern; 

runzelig, wenn die Zwiſchenräume der Blattadern etwas 
höher ſind, demnach die Nerven etwas tiefer liegen, 
wie bei der Gartenſalbei; 
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blaſig, wenn die Erhabenheiten zwiſchen den Blattadern 
Wölbungen bilden, welchen auf der untern Seite Ver— 
tiefungen entſprechen, wie bei Kohlarten, Kafilien- 
kraut; 

gekielt, wenn die Mittelrippe auf der untern Blattfläche 
bedeutend hervorſteht; 

wellenförmig, wenn die Blätter an den Rändern die 
Biegungen einer Wellenlinie machen; 

kraus, wenn ſie an den Rändern unregelmäßig gefaltet 
und zugleich wogig ſind, wie bei der Krauſemünze, 
dem Braunkohl; 

durchſcheinend-punktirt, mit kleinen durchſcheinenden 
Punkten beſtreut, die von kleinen Drüſen herrühren, 
wie bei Orangenbäumen, bei der Myrte, Raute; 

harzig-punktirt oder drüſig, mit harzigen Punkten 
beſtreut, wie bei ſchwarzen Ribifeln. 
§. 51. Nach den Einſchnitten, welche ſowohl bei 

fiedernervigen als handnervigen Blättern ($. 45) mehr 

oder weniger tief in die Blattfläche eindringen, und je 

nachdem ſie ſtumpf ſind, Lappen, und wenn ſie ſpitzig 

ſind, Zipfel genannt werden, unterſcheidet man die 

Blätter in: 

fiederlappige oder buchtiglappige, wenn die Thei— 
lung nicht bis zur halben Blattfläche gegen die Mittel- 
rippe geht, wie bei Eichen; 

fiederſpaltige, wenn die Theilung ungefähr bis zur 
Mitte gegen die Mittelrippe geht, bei der Atlasbeere; 

fiedertheilige, wenn die Theilung über die Mitte 
gegen die Mittelrippe reicht, wie bei Polypodium 


aureum; a 
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dDoppelt-,drei= bismehrfach-fiedertheilige, wenn 
die Theile eines fiedertheiligen Blattes wieder getheilt 
find, wie bei Fenchel und andern Umbelliften ; 
leierförmig-fiedertheilige, wenn das fiedertheilige 
Blatt einen großen Endlappen hat, bei Rettig, Senf; 
ſchrotſägeförmige, wenn die Zipfel eines fiederthei— 
ligen oder fiederſpaltigen Blattes nach abwärts ge— 
richtet ſind, wie bei Löwenzahn; 
handnervig-gelappte, wenn die Einſchnitte eines hand— 
nervigen Blattes nicht bis zur Hälfte eindringen, wie 
bei Malven; 
handnervig-geſpaltene, wenn die Einſchnitte eines 
handnervigen Blattes bis zur oder über die Hälfte 
eindringen, wie bei Feigen, Weinreben; 
fußförmige, wenn der Blattſtiel ſich in zwei ausein— 
ander fahrende Theile verzweigt, die nach oben mehrere 
Blättchen tragen, bei Helleborus. 
§. 52. Nach der Zuſammenſetzung, wenn der 
gemeinſchaftliche Blattſtiel zwei bis viele, oft wieder ge- 
ſtielte Blätter trägt, ſind die Blätter gefingert oder 
gefiedert. 
§. 53. Gefingerte Blätter ſind ſolche, wenn 
mehrere Blättchen an der Spitze des Blattſtieles ſtehen, 
und heißen dann nach der Anzahl: 
dreizählig, wenn der Blattſtiel drei Blättchen trägt, 
wie beim Klee, bei Bohnen; 
fünf, ſieben- bis vielzählig, wenn der Blattſtiel 
fünf, ſieben bis viele Blättchen trägt, wie bei der 
Roßkaſtanie, bei der Wolfsbohne. 


29 

Die einzelnen Blättchen eines dreizähligen Blattes 
können wieder dreizählig ſein, und es entſteht ein doppelt— 
dreizähliges Blatt. 

Bei der Sinnpflanze, Mimosa pudica, ſind die Blätter 
vierzählig, und die einzelnen Blättchen gefiedert. 

F. 54. Gefiederte Blätter heißen diejenigen, bei 
welchen die Blättchen der Länge nach an einem gemein— 
ſchaftlichen Blattſtiele oder Spindel befeſtigt ſind. Die 
Blättchen ſtehen entweder einander gegenüber, und man 
zählt die Paare, ein- bis vielpaarig, wie beim Blaſen-— 
ſtrauch, oder ſie wechſeln mit einander ab, wie bei der 
Akazie. 

Man unterſcheidet noch unpaarig- gefiederte 
Blätter, wenn an der Spitze des gemeinſchaftlichen Blatt— 
ſtieles ein einzelnes Blättchen ſteht, wie beim Wallnuß- 
baum, bei der Akazie; 
paarig⸗-gefiederte, wenn das Blatt mit einer Spitze 

oder Ranke endigt, wie bei Wicken, Erbſen; 
unterbrochen- gefiederte, wenn die wechſelſtändigen 

Blättchen viel kleiner ſind; 
doppelt- und dreifach- gefiederte, wenn die ein— 

zelnen Blättchen eines gefiederten Blattes (hier Fiedern 

genannt), ſelbſt wieder gefiedert ſind, alſo kleine Theil— 
blättchen (Fiederchen) tragen, bei Mimosen. 

§. 55. Außer den flachen Blättern gibt es noch: 
fadenförmige, wie beim Spargel; 
borſtenförmige, wenn ſie fadenförmig und zugleich 

ſteif ſind, die man Nadeln nennt, wie bei der Weih- 

muthskiefer; 
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pfriemenförmige, die ſehr ſchmal, ſteif und ſtachel— 
ſpitzig ſind, wie bei Wacholder; 
fleiſchige, die bald walzenförmig, zungenförmig, delta— 
förmig und in verſchiedenen Geſtalten vorkommen, 
wie bei den Fettpflanzen, Aloe, Mesembryanthemum, 
Sedum, Sempervivum; 
hohle, die innen hohl ſind, wie bei der Gartenzwiebel, 
Schnittlauch. 
§. 56. In Rückſicht der Dauer unterſcheidet man 
die Blätter in einjährige und ausdauernde. Pflanzen 
mit ausdauernden Blättern heißen immergrün, wie der 
Buxbaum, die Yrangenbäume, die Madelhölzer. 
§. 57. Nach der Färbung ſind die Blätter meiſtens 
grün, lichter oder dunkler, dabei matt oder glänzend, ſeltner 
roth und gelb, wie bei Amarantus tricolor, oder weiß 
und grün geſtreift, wie beim Bandgras, oder zweifärbig, 
oben grün, unterſeits weiß oder roth. 


4. Capitel. Von den Nebenblättern. 


§. 58. Die Nebenblätter find die am Grunde 
der Blätter beiderſeits befindlichen Blättchen, die meiſtens 
ſehr klein ſind, bei vielen Pflanzen ſehr flüchtig, und nach 
Entwicklung der Blätter bald abfallend, wie bei Feigen, 
Linden. 

Meiſtens ſind ſie frei, öfter aber an den Rand des 
Blattſtieles angewachſen, wie bei Rofen. 

Verwachſen die Nebenblätter zufammen in eine Röhre, 
fo nennt man es eine Tüte. Ihre Geſtalt iſt oft un— 
ſymmetriſch und halbirt, meiſtens viel kleiner, ſeltner jo groß 
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oder größer als die der Blätter, wie bei der Breifaltig- 
keitsblume, bei Erbſen. 


5. Capitel. Von den Knoſpen. 
§. 59. Unter dem Namen Knoſpen verſteht man 


im Allgemeinen alle jene Theile der Pflanzen, welche die 


Keime einer künftigen Pflanze oder eines künftigen Zweiges 
enthalten. Man zählt hiezu die eigentlichen Knoſpen 
der Bäume, die Wurzelſproſſen und die Vrut— 
oder Zwiebelknoſpen. 

§. 60. Die eigentlichen Knoſpen der Bäume 
ſind gewöhnlich aus dicht übereinander liegenden Schuppen 
gebildete Theile, welche im Innern die Vorbildungen der 
Zweige, Blätter und Blüten enthalten. Sie entwickeln ſich 
ſowohl an der Spitze der Aeſte, und heißen Gipfel— 
knoſpen, als auch in den Blattwinkeln, die man Seiten— 
oder Achſelknoſpen nennt. 

Man unterſcheidet Laubknoſpen, die ſich zu einem 
beblätterten Zweige entfalten, Blütenknoſpen, welche 
eine oder mehrere Blüten enthalten und gewöhnlich eine 
mehr rundliche Geſtalt haben wie beim Pfirſich- und 
Aprikofenbaum, und gemiſchte Knoſpen, in denen 
Blätter und Blüten vorgebildet find, wie bei Kepfel- und 
Birnbäumen. 

Bei den Bäumen kälterer Klimate ſind die Schuppen 
der Knoſpen äußerlich oft mit einem klebrigen harzigen 
Ueberzuge bedeckt und innerlich mit einem filzigen Gewebe 
umgeben, das beſtimmt iſt, die im Innern enthaltenen 
Organe vor der Strenge der Winterkälte zu bewahren, 
wie bei den Pappelbäumen, der Roßkaſtanie. An den 
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Knoſpen der im heißen Klima wachſenden Bäume bemerkt 
man keine Schuppen. 

Die Knoſpen entwickeln ſich im Sommer, wachſen 
bis zum Herbſte und bleiben den Winter hindurch in dem- 
ſelben Zuſtande. Mit der Wiederkehr des Frühlings er— 
weitern fie ſich, blähen ſich auf, ihre Schuppen gehen aus- 
einander, laſſen die von ihnen beſchützten Theile hervor— 
treten und fallen ab. | 

§. 61. Unter Wurzelſproſſen verſteht man die 
aus einem Wurzelſtocke entſpringenden unterirdiſchen Knoſpen 
ausdauernder Pflanzen, die ſich zu Stengeln entwickeln, 
Blätter und Blüten tragen und jährlich abſterben, wie bei 
den Spargeln und allen ausdauernden krautigen Pflanzen. 

§. 62. Brutknoſpen nennt man eine Art kleiner 
feſter oder ſchuppiger Knoſpen, welche auf verſchiedenen 
Theilen der Pflanze entſtehen, und entfernt von der Mutter- 
pflanze ſich entwickeln und ein derſelben gleiches Gewächs 
hervorbringen. Sie erzeugen ſich in den Blattwinkeln, wie 
bei der Feuerlilie, oder ſie entwickeln ſich an der Stelle 
der Blüten, wie bei Knoblauch, Vockenbolle. | 


6. Capitel. Von den Blüten. 


§. 63. Unter dem Namen Blüte verſteht man jenen 
Theil der Gewächſe, welcher die Werkzeuge der Be— 
fruchtung enthält. 

Bevor man aber die Unterſuchung der Theile, aus 
welchen die Blüte beſteht, vornimmt, muß man die An— 
ordnung der Blüten an der Pflanze ſelbſt betrachten. 

S. 64. Die Blüten erſcheinen entweder einzeln 
an einem grundſtändigen Stiele, wie bei März 
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veilchen; in den Blattwinkeln, wie bei den Stief- 

mütterchen; oder an der Spitze des Stengels, wie 

bei der Tulpe; oder es find mehrer e bis viele Blüten 
zu einer Geſammtform vereinigt, was man Blütenſtand 
nennt. Trägt der grundſtändige blattloſe Blütenſtiel mehrere 

Blüten, wie bei der Hyacinthe, ſo heißt er Schaft. 

Der Blütenſtand iſt ſehr mannigfaltig; man un— 

terſcheidet: ö 

Köpfchen, wenn die Blüten an einer kurzen, oft kugelig 
oder halbkugelig verdickten oder ſcheibenförmig ver— 
flachten Spindel dicht gedrängt ſitzen, wie bei Sca— 
biofen, bei den Blüten der 19. Claſſe; 

Dolde beſteht aus geſtielten Blüten, die aus einem ge— 
meinſchaftlichen Punkte entſpringen. Man unterſcheidet 
einfache Dolden, wenn jeder Blütenſtiel nur eine 
Blume trägt, wie bei Primeln, Pelargonien; zuſam— 
mengeſetzte Dolden, wenn jeder Blütenſtiel wie— 
der eine Dolde trägt, wie bei den Doldenpflanzen, der 
Peterſilie, gelben Rübe; 

Traube, wenn geſtielte Blüten von einer verlängerten 
Spindel entſpringen, wie bei Ribiſeln, Verberitzen- 
ſtrauch, Goldregen, Maiglöckchen; 

Wickel iſt eine Traube, deren Spitze nach außen zurück— 
gerollt iſt, wie bei Pergißmeinnicht, Hauswurz; 

Doldentraube, wenn die untern Blüten einer Traube 
länger geſtielt ſind, ſo daß alle wie bei einer Dolde 
in einer horizontalen Ebene ſtehen, wie bei Ornitho— 
galum umbellatum, bei Pflanzen der 15. Claſſe; 

Trugdolde, Afterdolde, wenn die Aeſte aus einem 

Maly, Botanik. 3 * 
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Punkte entſpringen wie bei der Dolde, ſich aber dann 
vielfach verzweigen, wie beim ſchwarzen Hollunder ; 

Aehre, wenn die Blüten an einer verlängerten Spindel 
ſitzen, wie bei Wegerich. Bei den Getreidepflanzen 
Korn, Weizen, Gerſte beſteht die Aehre aus Aehrchen. 

Kätzchen iſt eine Aehre, welche unvollſtändige Blüten 
trägt und nach dem Verblühen oder nach der Samen— 
reife abfällt, wie bei Weiden, Pappeln, Haſelnuß, 
Wallnußbaum; 

Kolben iſt eine Aehre, deren Spindel fleiſchig iſt, wie bei 
den Fruchtblüten des Mais. Er iſt oft mit einer 
trichterigen Scheide umgeben, wie bei der Tuten- 
blume. Endigt der Kolben in einen Blattbüſchel, ſo 
heißt er geſchopft, wie bei Ananas; 

Büſchel, wenn mehrere Blüten auf kurzen Stielen ziemlich 
gedrängt ſtehen, wie bei der Bartnelke; 

Knäuelchen, wenn die Blüten eines Büſchels zugleich un— 
vollſtändig ſind, wie beim mexikaniſchen Traubenkraut; 

Quirl, wenn mehrere Blüten in einem Kreiſe um den 
Stengel ſtehen, wie bei Geisblatt; 

Riſpe, wenn ein ſehr verzweigter Blütenſtand im Umriſſe 
pyramidenförmig und dabei locker iſt, wie bei Haber; 

Strauß, wenn die Riſpe ſehr reichblütig und ziemlich ge— 
drängt iſt, wie beim Flieder. 
§. 65. Die Blättchen, welche am Grunde der Blüten 

und der Verzweigungen des Blütenſtandes ſtehen, heißen 

Deckblätter. Sie ſind blattartig oder trockenhäutig, 

grün oder gefärbt, bleibend oder abfallend, oft ganz fehlend, 

wie bei Goldregen. Jene Blättchen, welche eine Dolde 

Go bei den Doldengewächſen) oder ein Blütenköpfchen 
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(wie bei den Pflanzen der 19. Claſſe) umgeben, werden 
Hülle genannt. Iſt die Dolde zuſammengeſetzt, ſo heißen 
die Blättchen der Döldchen Hüllchen. ” 


Von den Theilen der Blüte. 


§. 66. Die Blüten beſtehen aus dem Inbegriff von 
Theilen, die zur Erzeugung der Frucht und des Samens 
unbedingt nothwendig, alſo weſentlich ſind, und aus 
andern Theilen, die auch fehlen können und ſich ſomit als 
unweſentlich erweiſen. Blüten, welche die unweſentlichen 
Theile (Kelch und Blumenkrone) beſitzen, heißen voll— 
ſtändig, jene welchen dieſe Theile ganz oder zum Theile 
mangeln, unvollſtändig. 

§. 67. Die weſentlichen Theile der Blüte find die 
Staubgefäße und die Samenknoſpen(der Stempel). 
Wenn eine Blüte dieſe beiden Theile enthält, ſo heißt ſie 
vollkommen; fehlt dagegen der eine oder der andere 
Theil, ſo nennt man ſie unvollkommen, und zwar 
Staubblüte, wenn ſie blos Staubgefäße enthält, Stem— 
pel- oder Fruchtblüte, wenn ihr die Staubgefäße mangeln. 

Finden ſich Staub⸗ und Fruchtblüten getrennt auf einer 
Pflanze, ſo nennt man ſie einhäuſig (21. Claſſe Linné's); 
kommen dagegen auf einer Pflanze nur Staubblüten und an 
einer zweiten nur Fruchtblüten zum Vorſchein, ſo nennt man 
ſolche Pflanzen zweihäuſig (22. Claſſe Linné's); kommen 
auf einer Pflanze vollkommene Blüten mit Staubblüten, 
oder vollkommene mit Fruchtblüten, oder alle drei Arten von 
Blüten vor, jo nennt man die Pflanzen poly gamiſch 
(23. Claſſe Linné's). 

3 * 
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F. 68. Wenn bei Blüten beide weſentlichen Theile: 
Staubgefäße und Stempel fehlen, oder ſo mißgeſtaltet ſind, 
daß es nicht zur Samenbildung kommen kann, ſo nennt 
man ſie unfruchtbar. Das iſt der Fall bei ſehr vielen 
in Gärten cultivirten Pflanzen mit gefüllten Blüten, bei 
denen ſich die Staubgefäße in Blumenblätter verwandelt 
haben, wie bei den Gartenroſen, Nelken, BRanunkeln, 
Teukojen u. a. 

§. 69. Insbeſondere hat man an einer Blüte zu be— 
trachten: A. die Blütendecke im Allgemeinen, 
B. das Perigon, C. den Kelch, D. die Blumenkrone, 
E. die Staubgefäße, F. die Nebenorgane und die 
Honiggefäße, G. die Fruchtorgane, H. die Be- 
fruchtung, I. die Frucht, K. den Samen. ö 


A. Die Blütendecke im Allgemeinen. 


§. 70. Die Blütendecke beſteht aus einem oder 
mehreren Blattkreiſen. Iſt nur ein einziger Blattkreis zu— 
gegen, wie bei Tulpen, Lilien, ſo nennt man die Blüten— 
decke einfach oder ein Perigon. Iſt die Blütendecke 
aus mehreren Blattkreiſen zuſammengeſetzt, ſo ſagt man die 
Blütendecke iſt doppelt, und nennt die äußere meiſtens 
grüne den Kelch, die innere immer gefärbte die Krone 
oder Blumenkrone. 

§. 71. Das Perigon und der Kelch ſind entweder 
frei, und ſtehen unter dem Fruchtknoten; man nennt ſie 
unterſtändig, wie bei Tulpen, Primeln, Mohn; oder ſie 
ſind ganz oder zum Theile mit dem Fruchtknoten verwachſen 
und heißen oberſtändig und der Fruchtknoten unter- 
ſtändig, wie bei Harrilfen, dem Birn- und Apfelbaum. 
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B. Das Perigon. 

§. 72. Das Perigon iſt oft ſchön gefärbt und 
blumenkronartig, wie bei Tulpen, Lilien, oder grün 
und kelchartig, wie beim Spinat. E 

Es iſt oft ſechsblättrig, dabei regelmäßig, wenn 
alle Blätter gleich oder die drei innern kleiner ſind, wie 
bei Schwertlilien; einblättrig, röhrig, glockig und 
1— 6 zähnig oder 1 — 6 ſpaltig, wie bei Maiglöckchen, 
dem wilden Delbaum. 

§. 73. Eine beſondere Betrachtung erfordern die 
Blütendecken der Gräſer, die ſich durch ihr Aus— 
ſehen im Allgemeinen als auch durch den Bau von andern 
Gewächſen unterſcheiden und weder ein Perigon noch einen 
Kelch beſitzen. 

Die Blüten der Gräſer erſcheinen entweder in Aehren 
oder Riſpen, die aus Aehrchen (Grasährchen) zu— 
ſammengeſetzt ſind. Ein Aehrchen beſteht meiſt aus zwei 
leeren Hüllſpelzen (Balg), welche 1, 2 oder mehrere 
Blüten enthalten, deren jede meiſt aus zwei Blüten- 
ſpelzen, einer äußern oder untern und einer innern oder 
obern beſteht, welche die Staubgefäße und den Stempel 
enthalten. Die äußere Blütenſpelze umfaßt mit ihren 
Rändern die innere etwas höher ſtehende, und ihr Mittel— 
nerv läuft häufig an der Spitze oder am Rücken derſelben 
in eine verlängerte fadenförmige Borſte aus, die man 
Granne nennt. 


— 


C. Der Kelch. 


§. 74. Der Kelch iſt die äußere Decke einer Blüte, 
die zugleich eine Blumenkrone beſitzt. Er iſt meiſtens ein— 


38 


fach und grün, ſelten doppelt, ein äußerer und ein 
innerer, wie bei Erdbeeren, Nelken. Gefärbt kommt er 
vor bei dem Granatbaum, bei der Luchſie. 

S. 75. Nach der Dauer iſt der Kelch hinfällig, 
wenn er gleich beim Entfalten der Blüte abfällt, wie beim 
Mohn; abfallend, wenn er zugleich mit der Blumen— 
krone abfällt, wie bei den Pflanzen der 15. Claſſe; 
bleibend, wenn er nach der Blütezeit ſtehen bleibt, wie 
bei Erdbeeren, oder gar fortwächſt wie bei der Schlutte. 

§. 76. Nach der Größe iſt der Kelch meiſtens 
deutlich entwickelt und kleiner als die Blumenkrone, ſeltner 
faſt verwiſcht, wie bei Geisblatt, vielen Doldengewächſen; 
oder zur Blütezeit eingerollt und erſt nach dem Verblühen 
entwickelt, wie bei Centranthus, Valeriana. 

Bei den Pflanzen der 19. Claſſe beſteht der ober— 
ſtändige Kelch aus Haaren, Borſten oder Spreublättern, 
welche den Pappus oder die Haarkrone bilden. 

§. 77. Nach der Anzahl der Blättchen iſt der 
Kelch ein- bis mehrblättrig. 

Der einblättrige Kelch iſt röhrig, trichterig oder 
glockig, dabei zwei- bis vielzähnig, zwei- bis vielſpaltig 
oder zweilippig, wobei die Lippen, eine obere und eine 
untere, wieder gezähnt oder ungetheilt ſind. 

Der mehrblättrige Kelch iſt zweiblättrig, 
wie beim Mohn; dreiblättrig bei Tradescantia ; 
vierblättrig bei den Pflanzen der 15. Claſſe; fünf— 
blättrig bei Ranunculus, Flachs, Linde. Dabei ſind 
die Blätter des Kelches alle gleich und regelmäßig oder 
unregelmäßig und zugleich gefärbt, wie bei Aconitum, 
Delphinium. 
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D. Die Blumenkrone. 

8.78. Die Blumenkrone (Krone, Korolle) 
iſt die innere meiſt feine und zarte, verſchiedenartig gefärbte 
Decke der Blüten, die zugleich einen Kelch beſitzen. Sie iſt: 
einblättrig (verwachſenblättrig), wenn ſie nur 

aus einem verſchieden geformten Blatte beſteht, wie 

bei Glockenblumen, Primeln, Lippenblüten; 
mehrblättrig, wenn ſie aus 2, 3, 4, 5, 6 bis vielen 
meiſt freien, ſelten am Grunde etwas verwachſenen 

Blättern gebildet iſt, wie bei Roſen, Uelken, Mohn. 

§. 79. Die einblättrige Blumenkrone iſt: 
regelmäßig, wenn alle Einſchnitte gleich ſind, wie bei 

Glockenblumen, Primeln; 
unregelmäßig, wenn alle Einſchnitte ungleich ſind, wie 

bei den Lippenblüten der 14. Claſſe. 

Man unterſcheidet an beiden den untern geraden oder 
gekrümmten Theil, die Röhre, und den obern Theil, den 
Saum, der aufrecht oder ausgebreitet, gezähnt, geſpalten 
oder getheilt iſt. Die Oeffnung in die Röhre wird der 
Schlund genannt. 

Bei Blüten, die in reichblütigen Blütenſtänden, Dolden, 
Doldentrauben oder Köpfchen vereinigt ſind, findet man 
oft die am Rande ſtehenden Blümenkronen oder Blumen- 
blätter unregelmäßig und größer; man nennt ſie ſtrahlend, 
wie bei Scabiofen, den Pflanzen der 19. Claſſe 2. Ord⸗ 
nung, bei den Doldengewächſen. 

§. 80. Die regelmäßige einblättrige Blumenkrone iſt: 
röhrig, wenn die Röhre lang und gleichförmig iſt, wie 

bei Jasmin; 
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keulenförmig, wenn die Röhre nach oben erweitert 
iſt, bei der Schwarzwurz; 

glockig, wenn fie gleich am Grunde erweitert iſt, wie 
bei der Glockenblume; 

trichterförmig, wenn ſich die Röhre aus ſchmalem 
Grunde nach oben erweitert, wie bei Winden, Stech- 
apfel; 

krugförmig, kugelig, wenn ſie aufgeblaſen und an 
der Mündung verengert iſt, bei der Heidelbeere; 

radförmig, wenn die Röhre ſehr kurz und der Saum 
abgeflacht iſt, bei Pergißmeinnicht, Nachtſchatten; 

präſentir- oder ſtieltellerförmig, wenn die Röhre 
lang und der Saum groß und flach ausgebreitet iſt, 
wie bei Phlox; 

geſpornt, mit einem Sporne verſehen, wie bei Cen- 
tranthus; 
§. 81. Die unregelmäßige einblättrige Blu⸗ 

menkrone iſt: 

zungenförmig, wenn ſie aus einer kurzen Röhre in 
ein bandförmiges Blumenblatt übergeht, wie bei 
vielen Blüten der 19. Claſſe, denen der Cichorie, 
Bocksbart, Salat, Löwenzahn und den Strahl- 
blüten der Sonnenblumen, Altern; 

zweilippig, wenn die Röhre mehr oder weniger lang, 
der Schlund offen und ausgebreitet und die Mündung 
quer in zwei Abtheilungen geſchieden iſt, die man 
Lippen nennt, von denen die untere gewöhnlich 
größer, dabei dreitheilig, dreilappig oder dreiſpaltig iſt. 
Der von beiden Lippen gebildete Eingang zum 
Schlunde wird der Rachen genannt. 
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Iſt die Oberlippe gewölbt, ſo heißt ſie Helm, wie 
bei der Salbei, der Grund der Unterlippe Gaumen. 

Iſt der Eingang in den Schlund durch den gewölbten 
Gaumen verſchloſſen, wie bei Löwenmaul, jo heißt die 
Blumenkrone maskirt. Seltner fehlt die Oberlippe, 
wie bei Katzenkraut. 

S. 82. Die mehrblättrige Blumenkrone iſt 

regelmäßig, wenn alle Blätter gleich ſind, unregel— 

mäßig, wenn die Blätter verſchiedenförmig ſind. 

Die Geſtalt und Richtung der Blumenblätter iſt 
eben ſo mannigfaltig wie die der Laubblätter. Gewöhnlich 
ſind ſie flach, oft erſcheinen ſie auf der obern Fläche 
ausgehöhlt, oder ſie ſind geſpornt, wie bei Akelei. 

Iſt der untere Theil der Blumenblätter ſtielförmig 
zuſammengezogen, ſo heißt er Nagel und der obere breite 
Theil die Platte, wie bei Nelken. Am obern Ende des 
Nagels bemerkt man oft kleine Zähne oder Läppchen, die 
man das Krönchen nennt, wie bei Silene, Lychnis. 

§. 83. Die regelmäßige vielblättrige Blu— 
menkrone bietet vier Hauptmodificationen dar: 

a) die kreuzförmige, die aus vier genagelten in ein 
Kreuz geſtellten Blumenblättern beſteht, wie bei den 
Pflanzen der 15. Claſſe, welche die Familie der 
Kreuzblütigen bilden; 

b) die roſenartige, die aus fünf, ſelten mehr kurz— 
geſtielten Blumeublättern beſteht, wie bei Roſen, Kir- 
ſchen, Pfirſich, Pflaumen, welche die Familie der Kofa- 
ceen und der Apfelfrüchtler bilden; 

e) die nelkenartige, die aus fünf langbenagelten Blumen- 
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blättern gebildet ift, wie bei der Familie der Helken- 
blütler, Dianthus, Saponaria, Silene; 

d) die malvenartige, die aus fünf am Grunde unter 
ſich und mit der Staubfädenſäule verwachſenen Blu- 
menblätter beſteht, wie bei der Familie der Malven- 
blütler, Malva, Althaea, Hibiscus. 
§. 84. Die unregelmäßige vielblättrige Blu— 

menkrone beſteht meiſtentheils aus fünf ungleichen Blu— 

menblättern, wie bei den Blüten der Veilchen. Bei Pelar- 
gonien ſind die zwei obern Blumenblätter gewöhnlich größer. 

Hieher gehört hauptſächlich die Schmetterlings— 
blüte der 17. Claſſe, die aus fünf Blumenblättern beſteht, 
von denen das oberſte, gewöhnlich das größte Blatt, die 

Fahne, die beiden ſeitlichen, unter ſich gleichen, die Flügel, 

und die beiden innerſten, ebenfalls gleichgeſtalteten und oft 

zuſammengewachſenen Blumenblätter, welche die Befruch— 
tungstheile einſchließen, das Schiffchen genannt werden. 


E. Die Staubgefäße. 


§. 85. Die Staubgefäße ſind jene Theile der 
Blüten, welche den zur Befruchtung der Samenknoſpe noth- 
wendigen Blütenſtaub enthalten. Sie ſind bald in der 
Blüte eingeſchloſſen, bald ragen ſie über dieſelbe hervor, 
und beſtehen aus dem Staubfaden, der öfter ganz 
fehlt, und aus dem Staubkölbchen oder Staubbeutel. 

§. 86. Der Staubfaden hat meiſtens die Geſtalt 
eines Fadens, zuweilen iſt er flach, bandförmig oder blumen— 
blattartig, wie bei Canna, an der Spitze dreiſpaltig, wobei 
der mittlere Zahn das Staubkölbchen trägt, wie bei Orni— 
thogalum nutans, bei einigen Laucharten. 


43 


§. 87. Das Staubkölbchen befteht in der Regel 
aus zwei nebeneinander liegenden Säckchen oder Fächern, 
welche durch den obern Theil des Staubfadens zuſammen— 
gehalten werden, und heißt dann zweifächerig. Seltner 
iſt er einfächerig wie bei Malven, und noch ſeltner vier— 
fächerig wie beim Lorbeerbaum. 

§. 88. Nach der Geſtalt find die Staubkölbchen 
ſehr mannigfaltig, rundlich, länglich, herzförmig, 
nierenförmig, pfeilförmig, und öffnen ſich meiſt 
durch zwei Längsſpalten, ſeltner durch eine Quer— 
ſpalte wie dei Malven, oder an der Spitze mit zwei 
Löchern, wie bei Erdäpfeln, oder mit zwei Klappen, 
wie beim Sauerdorn. 

§. 89. Der Inhalt der Staubkölbchen iſt der 
Blütenſtaub, welcher ſich dem freien Auge als ein ſehr 
feines meiſt gelbgefärbtes Pulver darſtellt, deſſen einzelne 
Körner unter dem Mikroſkope ſehr mannigfaltige Geſtalt 
und zierliche Bildung zeigen. 

§. 90. Die Staubgefäße ſind entweder völlig frei 
und am Blütenboden befeſtigt, wie bei Tulpen, Lilien, 
den Pflanzen der 13. und 15. Claſſe, oder ſie ſind unter 
ſich oder mit andern Blütentheilen verwachſen. 

§. 91. Die Verwachſung der Staubgefäße 
unter ſich geſchieht auf verſchiedene Weiſe. Sehr ſelten 
verſchmelzen ſie in ihrer ganzen Länge, d. h. die Staub— 
fäden ſowohl als die Staubkölbchen zu einem Körper, wie 
bei Lobelia; häufiger ſind die Staubfäden oder Staub— 
kölbchen allein verwachſen. 

Sind alle Staubfäden einer Blüte in einen ein— 
zigen Bündel verwachſen, ſo nennt man ſie einbrüderig, 
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wie bei der 16. Claſſe; find fie in zwei Bündel verwachſen, 
ſo heißen ſie zweibrüderig wie bei Pflanzen der 
17. Claſſe; vielbrüderig, wenn ſie in mehrere Bündel 
verwachſen ſind, wie bei der 18. Claſſe. 

Die Verwachſung der Staubfölb den unter: 
einander findet in der 19. Claſſe ſtatt. 

§. 92. Da die Staubgefäße nach außen an die Blüten- 
decken, nach innen an den Stengel grenzen, ſo kommen ſie 
auch mit dieſen beiden Organen verwachſen vor. Sehr 
häufig ſind die Staubfäden an das einblättrige Perigon, 
wie bei Daphne, oder an die einblättrige Blumenkrone 
wie bei Primeln, bei den Lippenblütlern der 14. Claſſe 
1. Ordnung angewachſen. Seltner verwachſen die Staub— 
kölbchen mit dem Stempel, wie bei Pflanzen der 20. Claſſe. 

S. 93. Nach der Anzahl der Staubgefäße gibt 
es Blüten, die ein bis viele freie Staubgefäße von gleicher 
Länge enthalten, wonach die erſten 13 Claſſen des Linné'ſchen 
Syſtems gebildet ſind. 

§. 94. Vermöge der relativen Länge der Staub— 
gefäße unter ſich, unterſcheidet man zweimächtige, 
wenn von vier vorhandenen Staubgefäßen zwei länger 
ſind, welche die 14. Claſſe bilden, und viermächtige, 
wenn von ſechs vorhandenen Staubgefäßen vier länger 
ſind, wie bei der 15. Claſſe. 


F. Von den Honiggefäßen. 


§. 95. Es iſt bekannt, daß die Bienen aus den Blü— 
ten den Honig ſammeln, der auch vielen andern Inſecten, 
Fliegen, Käfern und Schmetterlingen zur Nahrung dient, 
und von dem auch die kleinen Kolibri in Südamerika leben. 
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Man findet nämlich am Boden der Blüte zwiſchen 
den Blütendecken und den Staubgefäßen oder zwiſchen 
dieſen und dem Stempel öfter eigenthümlich ausſehende, 
drüſige, fleiſchige, ſaftige Stellen oder Theile, welche einen 
ſüßen Saft, den Nektar, abſondern, und Honiggefäße, 
Nektarien genannt werden. Bei Pflanzen mit ſchmal⸗ 
röhrigen Blumen findet ſich der Honigſaft am Grunde 
derſelben, und wenn die Inſecten nicht in die Röhre ein⸗ 
dringen können, ſo bohren ſie die Stelle von außen an, 
um den Saft auszuſaugen. In den Blüten der Lonicera 
sempervirens findet man im Grunde der Röhre einen 
ganzen Tropfen eines ſehr ſüßen Saftes. Bei Pelargo- 
nien läuft das oberſte Kelchblatt in einer Honigröhre am 
Blütenſtiel herab. Bei manchen Gewächſen wird ein giftiger 
Honig abgeſondert; ſo findet man in den Blüten des 
Hleander alle Inſecten todt. 

Dadurch, daß Inſecten den Honig in den Blüten 
ſuchen, wird auch ein anderer Zweck der Natur erreicht, 
nämlich, daß hiedurch die Befruchtung befördert wird. 
Indem die Inſecten bei der Einſammlung des Honigs in 
den Blüten herumkriechen, werden ſie von dem Blüten⸗ 
ſtaube der öfter tiefer liegenden Staubkölbchen bedeckt, den 
ſie dann auf die höher liegende Narbe abſetzen, und daß 
bei Pflanzen, wo ſich die Staubkölbchen und die Narben 
nicht zu gleicher Zeit oder in derſelben Blüte entwickeln, 
ſie den Blumenſtaub von einer Blüte auf die andere oder 
von einer Pflanze auf die andere tragen. 


G. Von dem Fruchtorgane oder Stempel. 


§. 96. Das Fruchtorgan nimmt den Mittelpunkt 
der Blüte ein, und beſteht aus drei Theilen: dem Eier⸗ 


ſtocke oder Fruchtknoten, dem Griffel und der 
Narbe. Der Eierſtock und die Narbe ſind die weſent— 
lichen Theile des Fruchtorganes, der Griffel fehlt zuweilen 
und die Narbe ſitzt dann auf dem Fruchtknoten, wie bei 
der Tulpe, dem Mohn. | 

§. 97. In der Regel findet ſich nur ein Stempel 
(Fruchtknoten) in einer Blüte, öfter ſind aber mehrere 
bis viele vorhanden, die auf einer gemeinſchaftlichen mehr 
oder weniger vorſpringenden Verlängerung des Blüten— 
bodens ſitzen, wie bei Akonit, Pfingſtroſe, Waldrebe. 

§. 98. Der Stempel iſt oberſtändig, wenn er frei 
im Grunde der Blüte ſteht, wie bei Tulpen, Lilien, Mohn, 
Melken, bei Pflanzen der 15. und 17. Claſſe; unter- 
ſtändig, wenn er mit dem Kelche verwachſen iſt, wie bei 
Marciſſen, Johannisbeere, Birn- und Apfelbaum. 

§. 99. Die Geſtalt des Fruchtknotens iſt meh— 
rentheils rundlich, und er ſitzt gewöhnlich auf dem Blüten— 
boden, ſeltner iſt er geſtielt, wie bei der Kappernſtaude. 
Im Querdurchſchnitte zeigt der Fruchtknoten nur eine ein— 
zige Höhle, welche ein oder mehrere Eichen (Samenknoſpen) 
enthält, und heißt einfächerig, wie bei Nelken, Primeln; 
zweifächerig, wenn er aus zwei Höhlen beſteht, wie bei 
Lingerhut; dreifächerig, bei Tulpen, Lilien; vier— 
bis fünffächerig, bei Birn- und Aepfelbäumen, bei 
Flachs, Raute. 

§. 100. Der Griffel iſt die meiſt fadenförmige 
Fortſetzung des Fruchtknotens nach oben, die mit einem 
feinen Canale durchbohrt iſt. Selten iſt der Griffel oder 
ſeine Aeſte blumenblattartig, wie beim Slumenrohr, 
bei Schwertlilien. 


§. 101. Nach der Anzahl trägt der Fruchtknoten 
1, 2, 3, 4, 5 bis viele Griffel, die einfach oder nach oben 
in zwei bis drei Aeſte geſpalten, alle frei oder mehr oder 
weniger zu einem zuſammengeſetzten verwachſen ſind. Nach 
der Anzahl der Griffel ſind die Ordnungen der erſten 
13 Claſſen des Linné'ſchen Syſtems gebildet. 

§. 102. Nach der Dauer iſt der Griffel abfallend, 
wenn er gleich nach der Befruchtung abfällt; bleibend, 
wenn er ſtehen bleibt und ſich oft noch vergrößert, wie 
bei der Waldrebe. 

§. 103. Die Narbe ſtellt die Mündung der Frucht— 
knotenhöhle dar, und befindet ſich, wenn ein Griffel vorhan— 
den iſt, an oder unter der Spitze desſelben oder ſeiner Aeſte. 
Die Narbe zeichnet ſich durch ein drüſiges Gewebe aus, 
und ihre Beſtimmung iſt, den befruchtenden Blütenſtaub 
aufzunehmen, der durch den Griffel zu den Samenknoſpen 
gelangt. 
§. 104. Die Geſtalt der Narbe iſt ſehr mannig— 
faltig: kugelig, wie bei den Primeln; ſternförmig 
beim Mohn; haarförmig beim Mais; dreikantig— 
bei Tulpen; dreilappig bei Lilien; dreiſpaltig bei 
Safran; federartig bei Gräſern. 

I. Die Befruchtung. 

S. 105. Die Befruchtung iſt derjenige Moment, 
in welchem ſich das ausgebildete Staubkölbchen öffnet und 
der Blütenſtaub auf die Narbe gelangt, wo er theils durch 
die verſchieden geſtaltete Oberfläche, theils durch die da— 
ſelbſt abgeſonderte Feuchtigkeit feſtgehalten wird, von wo 
aus die in ihm eingeſchloſſene Schlauchzelle durch den 
Griffelkanal zu den Samenknoſpen des Fruchtknotens gelangt. 


N 

§. 106. Bei den vollkommenen Blüten, welche 
Staubgefäße und Stempel beſitzen, gelangt der Blütenſtaub 
meiſt ſehr leicht auf die naheſtehende Narbe oder wird 
durch Inſecten, welche Honig ſuchen, auf dieſelbe gebracht. 
Bei den einhäuſigen Pflanzen, wie bei Mais, be- 
finden ſich die Staubblüten meiſtens oben, ſo daß der 
herabfallende Blütenſtaub die unten ſtehenden Fruchtblüten 
befruchtet. 

§. 107. Die zweihäuſigen Pflanzen wachſen 
mehrentheils unter einander, wie der Hanf auf den Feldern, 
und wenn ſie getrennt von einander ſtehen, gelangt der 
Blütenſtaub durch den Wind oder durch Inſecten zu den 
Fruchtpflanzen, oder ſie werden auch künſtlich befruchtet. 
So hatten die Bewohner von Arabien, obſchon die wiſſen— 
ſchaftliche Kenntniß der Befruchtung erſt kaum vor 200 
Jahren gemacht worden iſt, ſchon in den älteſten Zeiten 
bemerkt, daß wenn der Dattelbaum fruchtbar fein ſollte, 
er immer in der Nähe ſolcher Individuen ſich befinden 
mußte, auf welchen ſie niemals Früchte geſehen haben. 
Unter religiöſen Ceremonien reiten die Araber durch die 
Dattelbaumwälder, indem ſie mit abgeſchnittenen Zweigen 
der Staubblüten den Blütenſtaub ausſtreuen und ſo die 
fruchttragenden Bäume befruchten. 

I. Von der Frucht. 

§. 108. Durch die Befruchtung werden in allen 
Theilen der Blüte große Veränderungen eingeleitet. Die 
Blütendecken und die Staubgefäße fallen ab, die Griffel 
verwelken, und es bleibt der Fruchtknoten allein, der ſich 
zur Frucht entwickelt. Bei vielen Pflanzen überlebt jedoch 
der Kelch die Befruchtung und bleibt bis zur Samenreife, 
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wie bei Erdbeeren, Primeln u. a.; ſeltener vergrößert 

er ſich und umhüllt die Frucht, wie bei der Schlutte. 

Eben ſo bleiben die Kelchzipfel, wenn der Kelch mit dem 

Fruchtknoten verwachſen iſt, oft bis zur Fruchtreife, wenn 

auch vertrocknet, ſtehen, wie bei Hirnen, Aepfeln, Miſpeln. 

§. 109. Der Bau der Früchte iſt außerordentlich 
mannigfaltig, und man unterſcheidet eine große Menge 
von Fruchtarten, die man in drei Abtheilungen bringen 
kann: 1. Trockenfrüchte, 2. ſaftige Früchte und 

3. Sammelfrüchte, die alle nach der Stellung des 

Fruchtknotens in ober- und unterſtändige zerfallen. 

§. 110. Die Trockenfrüchte theilen ſich wieder ein: 

a) in ſolche, die ſich öffnen, Kapſelfrüchte; 

b) in ſolche, die in einzelne Theile zerfallen, Spalt— 

früchte; 

e) in jene, die geſchloſſen bleiben, Schließfrüchte. 
§. 111. Zu den Kapſelfrüchten gehören: 

a) die Balg kapſel oder Balgfrucht; fie ift einklappig, 

einfächerig, meiſt mehrſamig und ſpringt der Länge 

nach auf, wie bei Ritterſporn, Eiſenhut, Pfingſt- 
roſen; 

die Hülſe iſt einfächerig, ſpringt der Länge nach in 

zwei Klappen auf, und trägt die Samen auf einer 

Naht, wie bei Erbſen, Liſolen; 

c) die Schote iſt zweifächerig, zweiklappig, die Klappen 
von der Scheidewand, welche an beiden Rändern 
die Samen trägt, abfallend, dabei viel länger als 
breit, wie bei Pflanzen der 15. Claſſe, 1. Ordnung, 
Goldlack, Kohl, Senf; 

d) das Schötchen, von der Schote nur dadurch ver— 

Maly, Botanik. 4 


b 


— 
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ſchieden, daß es höchſtens dreimal länger als breit ift, 
wie bei den Pflanzen der 15. Claſſe, 2. Ordnung, 
bei der Kreſſe, Mondviole; 
die eigentlichen Kapſeln, die ober- und unter- 
ſtändig ſich auf verſchiedene Art öffnen und ein— 
bis vielſamig ſind. So ſpringt die einfächerige 
Kapſel der Weiden- und Pappelbäume mit zwei 
Klappen auf; die dreifächerige von Lilien, 
Schwertlilien, Tulpen der Länge nach in 3 Klappen 
auf; die fünffächerige der Glockenblume an 
der Seite mit 5 Löchern; die vielfächerige des 
Mohns unter der ſtrahligen Narbe mit vielen Löchern; 
die einfächerigen Kapſeln der Melken, Silenen 
an der Spitze mit 4 — 5 Zähnen auf. 
§. 112. Die Spaltfrüchte zerfallen der Länge 
oder der Quere nach in zwei bis mehrere Theile. So die 
oberſtändigen Früchte der 14. Claſſe, 1. Ordnung 
in vier ſogenannte nackte Samen, wie bei der Münze, 
Meliſſe; die Gliederhülſen und Gliederſchoten 
der Quere nach in mehrere Theile, wie bei Süßklee. Die 
unterſtändigen Früchte der Doldengewächſe zerfallen der 
Länge nach in zwei einſamige Früchtchen, die von der 
Spitze eines fadenförmigen gabelſpaltigen Mittelſäulchens 
herabhängen. | 
§. 113. Zu den Schließfrüchten gehören: Die 
Kornfrucht der Gräſer und Getreidearten, vom Korn, 
Weizen, Gerſte, Haber; die Früchte der Ranunkeln; die 
Nüſſe der Linden, Haſelnüſſe, Eicheln; die Flügel— 
frucht der Ulme, Eſche; die Früchte der Pflanzen der 
19. Claſſe und die der Valeriana uud Valerianella. Bei 


. 
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den Erdbeeren ſitzen die kleinen Schließfrüchte auf dem 
fleiſchig gewordenen Fruchtboden. 


a) 


b) 


[e) 
= 


§. 114. Zu den ſaftigen Früchten gehören: 
Die Pflaumenfrüchte, Steinobſt genannt. Sie 
beſtehen aus einer innern harten und einer äußern 
ſaftigen oder faſerigen Fruchtſchichte. Die äußere 
Schichte heißt das Fleiſch, die innere der Stein— 
kern. Zu den oberſtändigen dieſer Art gehören 
die Pflaumen, Rirſchen, Aprikoſen, Pfirſiche, 
Mandeln; zu den unterſtändigen die Kornel- 
kirſche, die Wallnuß. 
Die Beerenfrüchte. Sie zeigen eine innere flei— 
ſchige ſaftige und eine äußere dünnhäutige, leder— 
artige oder verholzende Fruchtſchichte, und enthalten 
einen oder mehrere bis viele Samen. Zu den ober— 
ſtändigen gehören die Beeren des Weinſtocks, die 
Himbeeren, die Früchte der Citronen und Yrangen; 
zu den unter ſtändigen, die Hibileln, Stachel- 
beeren, Gurken, Melonen, Kürbiſſe. 
Die Apfelfrucht. Sie iſt fleiſchig und enthält in 
der Mitte ein drei- bis fünffächeriges pergamentartiges 
Gehäuſe, wie die Birnen, Acpfeln, Auitten. 

§. 115. Sammelfrüchte nennt man jene, die aus 


einem ganzen Blütenſtande hervorkommen und aus meh— 
reren bis vielen trockenen oder ſaftigen Früchtchen beſtehen, 
wie bei den Maulbeeren, der Feige, Ananas, dem 
Zapfen der Nadelhölzer. 


d. 


K. Der Same. 
§. 116. Der Same iſt das Eichen der Pflanze, 
h. die befruchtete und ausgebildete Samenknoſpe, die 
4 * 


den Keim eines neuen Gewächſes einſchließt, der ſich durch 
das Keimen zu einem der Mutterpflanze ganz ähnlichen 
Individuum entwickelt. Der Punkt auf der Oberfläche des 
Samens, mittelſt deſſen er an das Samengehäuſe befe— 
ſtiget war, wird Nabel genannt, und iſt linienförmig, 
wie bei Bohnen, Erbſen, ſehr breit bei der Roßkaſtanie. 

Man hat an dem Samen die Geſtalt, die Sa— 
menhülle und den Kern zu betrachten. 

§. 117. Die Geſtalt der Samen iſt ſehr ver- 
ſchieden, und hängt theilweiſe von dem Raume ab, in 
dem ſie ſich befinden. Am häufigſten ſind die Samen 
rundlich, wie bei Erbſen; eiförmig bei Birnen und 
Aepfeln; platt zuſammengedrückt bei Kürbis, 
Melonen, Linſen; nieren förmig bei Bohnen, Mohn; 
geflügelt bei Tannen. 

§. 118. Die Samenhülle oder Samenhaut, 
die den Kern feſt oder locker einſchließt, iſt eine einfache 
oder doppelte Haut, die bald einen dünnen Ueberzug 
bildet, wie bei Getreidekörnern; bald mehr oder weniger 
verdickt iſt, wie bei Bohnen, Erbſen, Kürbiſſen; 
lederig, wie bei der Roßkaſtanie, Maronen; bein- 
hart bei Kirſchen, Zwetſchken, Aprikofen. 

Außerdem iſt die Samenhülle glatt, puuktirt, warzig, 
netzförmig und verſchieden gefärbt, wie bei Schminkbohnen. 
Bei den Samen der Baumwollſtaude (Gossypium) iſt 
ſie wollhaarig, und liefert die bekannte Baumwolle. 

§. 119. Der Samenkern wird entweder vom Keime 
allein gebildet, oder er enthält nebſtdem noch das Eiweiß. 
Dadurch unterſcheidet man die Samen in eiweißhaltige 
und in eiweißloſe. 
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§. 120. Das Eiweiß bildet bald nur eine dünne 
Schichte, bald macht es den größten Theil des Samen— 
kerns aus, wie bei Getreidekörnern. Der Conſiſtenz nach 
iſt es ſchleimig, wie bei Malven; fleiſchig bei 
Lilien, Spindelbaum; talgartig beim Wunderbaum; 
hornartig bei Kaffee, Datteln; ſteinhart bei vielen 
Palmen; mehlig bei Getreidearten. 

§. 121. Der Keim iſt der allein weſentliche Theil des 
Samens, und beſteht aus dem Würzelchen, den Keim— 
lap pen oder Keimblättern und aus dem Federchen. 

Das Würzelchen macht gewöhnlich nur einen kleinen 
Theil des Samens aus, und iſt gerade oder gekrümmt. 

Keimlappen iſt entweder nur einer, wie bei 
Gräſern, lilienartigen Gewächſen, oder es ſind zwei 
gegenſtändige vorhanden, wie bei allen Pflanzen mit 
einer Blumenkrone; ſelten find mehrere quirlig⸗geſtellte, 
wie bei Nadelhölzern. | 

§. 122. Nach der Größe, Geſtalt, Lage und 
Faltung bieten die Keimlappen viele Verſchiedenheiten 
dar. In Hinſicht der Conſiſtenz ſind ſie, wenn ein 
Eiweiß vorhanden iſt, gewöhnlich häutig, blattartig, 
wie beim Wunderbaum, Spindelbaum; wo aber das 
Eiweiß fehlt, dick, fleiſchig, wie bei Kaſtanien, Birnen, 
Aepfeln, Bohnen, Erbſen, Mandeln, Kürbis, Gurken. 

§. 123. Bei dem Keimen bleiben die Keimlappen 
entweder unter der Erde, wie bei Erbſen, Roßkaſtanien; 
oder ſie ſteigen ſammt dem Federchen über den Boden, 
wie bei der Gartenkreſſe, Rettig, Kürbis, Bohnen. 

Sie haben die Beſtimmung, den übrigen Theilen des 
Keimes die nöthige Nahrung ſo lange zuzuführen, bis 
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das zarte Pflänzchen im Stande ift, dieſelbe aus der 
Umgebung aufzunehmen; alsdann verſchrumpfen ſie und 
fallen ab. 

Das Federchen, aus dem die künftige Pflanze 
entſprießt, iſt beim Keimen mehr oder weniger entwickelt; 
man ſieht es ſehr deutlich bei größeren Samen, wie bei 
Bohnen, Kürbis. 

Die Keimfähigkeit der Samen iſt höchſt verſchie— 
den, bei manchen Pflanzen dauert ſie nur wenige Jahre; 
man hat aber auch Samen keimen geſehen, die ſchon 
100 Jahre in Herbarien gelegen ſind. Getreidekörner aus 
celtiſchen und römiſchen Gräbern haben auch noch nach 
1000, und die in den Mumienſärgen der Aegyptier ge— 
fundenen nach 2000 Jahren gekeimt und fruchtbare Pflan- 
zen geliefert. 


7. Capitel. Von den Kryptogamen oder Sporenpflanzen. 

§. 124. Außer den früher betrachteten Samen— 
pflanzen, welche ſich durch erkennbare Blütenbildung, 
nämlich Staubgefäße und Stempel, auszeichnen, durch deren 
Zuſammenwirkung ſich die Samen ausbilden, welche im 
Innern den mit Blättern und Würzelchen verſehenen Keim 
enthalten, gibt es auch ſolche, welche ohne vorhergegangene 
Blüte bloß Keimkörner (Sporen) erzeugen, die aus 
einzelnen Bläschen (Zellen) beſtehen, aus welchen ſich die 
neue Pflanze entwickelt. 

Der große Botaniker Linne nannte daher die Pflanzen 
mit deutlich ſichtbaren Blüten Samenpflanzen oder 
Phanerogamen, welche ſeine erſten 23 Claſſen bilden, 
und die ohne erkennbare Blüten Sporenpflanzen oder 
Kryptogamen, die ſeine 24. Claſſe bilden. 


or 
1 


§. 125. In Hinſicht ihres äußern Baues ſowohl als 
innern Bildung herrſcht unter den Kryptogamen eine viel 
größere Verſchiedenheit vor als unter den Phanerogamen. 
Man theilt die Kryptogamen in 7 Ordnungen ein: 1. in 
die Bärlappartigen (Lycopodiaceen), 2. Schaft— 
halme (Equisetaceen), 3. Farrenkräuter (Filices), 
4. Mooſe (Musci), 5. Flechten (Lichenes), 6. Algen 
(Algae), 7. Schwämme oder Pilze (Fungi). 

§. 126. Die 4 erſten Ordnungen unterſcheiden ſich 
von den 3 letztern dadurch, daß deren Pflanzen immer grün 
gefärbt ſind, eine wahre Wurzel, Stengel und regelmäßig 
geformte Blätter beſitzen, daher ſie auch mit dem gemein— 
ſchaftlichen Namen beblätterte Kryptogamen belegt 
werden. 

Die erſten 3 Ordnungen, nämlich die Bärlapp- 
artigen, die Schachtelhalme und die Farrenkräuter zeichnen 
ſich von den übrigen dadurch aus, daß ſie aus Zellen 
(Bläschen) und aus Gefäßen (Röhrchen) zuſammen— 
geſetzt ſind, und daher auch Gefäßkryptogamen ge— 
nannt werden. 

Die Mooſe beſtehen bloß aus Zellen, ſchrumpfen 
im trockenen Zuſtande ein, entfalten ſich wieder durch Feuch— 
tigkeit, und gehören fo wie die 3 letzten Ordnungen, 
Flechten, Algen und Schwämme, die aus einer gleich— 
förmigen Maſſe ohne Gliederung gebildet, meiſtens ver— 
ſchieden gefärbt und ſelten grün ſind, zu den gefäßloſen 
Kryptogamen. 


Zweiter Abſchuitt 


Syſtematif und Nomenclatur. 


§. 127. Bei der außerordentlichen Anzahl der Pflan⸗ 
zenformen, deren man jetzt gegen ein Hundert-Tauſend 
zählt, ſtellt ſich das Bedürfniß dar, dieſelben in eine gewiſſe 
Ordnung und Eintheilung zu bringen, um den Ueberblick 
derſelben zu erleichtern, dieſelben auffinden und beſtimmen 
zu können. 

Dieſe nach beſtimmten Kennzeichen getroffene Einthei— 
lung nennt man ein Syſtem. 

Bis zu Ende des 16. Jahrhundertes, wo Caesalpin, 
Profeſſor der Botanik in Padua, im Jahre 1543 die 
erſte Anordnung der Pflanzen nach ihrer Verwandtſchaft 
verſuchte, wurden die Pflanzen in den ſogenannten Kräu- 
terbüchern ohne alle Ordnung beſchrieben und abgebildet. 
Seit dieſer Zeit ſind von verſchiedenen Schriftſtellern 
viele Syſteme bearbeitet worden, welche man in künſt— 
liche und natürliche eintheilt. 


1. Capitel. Künſtliches Pflanzenſyſtem. 

§. 128. Unter dem künſtlichen Syſtem verſteht 
man die Eintheilung der Pflanzen nach einem beſtimmten 
Organe. Das ausgezeichnetſte unter den künſtlichen Sy— 
ſtemen iſt das, welches der berühmte Naturforſcher Carl 
von Linnk im Jahre 1735 veröffentlichte. Sein Syſtem 
beruht auf der Eintheilung der Pflanzen nach den weſent— 
lichen Beſtandtheilen der Blüte, nämlich der Befruch— 
tungsorgane. 


T 


(db) | 


Vermöge dieſen zerfallen die Pflanzen in zwei große 
Abtheilungen, nämlich 1. in ſolche, die mit deutlichen Blüten, 
nämlich Staubgefäßen und Stempeln, verſehen ſind, die 
Phanerogamen, welche die erſten 23 Claſſen bilden; 
2. in blütenloſe Pflanzen, die Kryptogamen, welche die 
24. Claſſe ausmachen. 

§. 129. Die Phanerog amen haben entweder 
vollkommene Blüten, d. i. mit Staubgefäßen und 
Stempeln in einer Blüte, welche die 1.—20. Claſſe aus- 
machen; oder Staub- und Stempelblüten ſind getrennt 
in verſchiedenen Blüten, welche die 21.—23. Claſſe bilden. 

Bei den vollkommenen Blüten ſind die Staubgefäße 
ganz frei, weder unter ſich noch mit dem Stempel ver— 
wachſen, und bilden die 1.— 15. Claſſe. Bei der 16., 17. 
und 18. Claſſe ſind die Staubfäden unter ſich verwachſen, 
bei der 19. Claſſe find die Staubkölbchen unter ſich, und 
bei der 20. Claſſe die Staubkölbchen mit dem Stempel 
verwachſen. 

§. 130. Folgendes Schema gibt eine Ueberſicht des 
Linnt'ſchen Syſtems: 


I. Pflanzen mit deutlichen Blüten, Phanerogamen. 


A. Blüten vollkommen, d. i. mit Stanbgefäßen und Stempeln 
a) Staubgefäße frei, weder unter ſich noch mit dem Stempel 


verwachſen. 
1. Claſſe. Ein einziges Staubgefäß .. . Monandrie. 
e aus. une Diandrie. 
Drei „ Triandrie. 
4 „ Vier gleichlange Staubgefäße Tetrandrie. 
5 sun: Staubgefäße Pentandrie. 
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6. Claſſe. Sechs gleichlange Staubgefäße Hexandrie. 


7. „ Sieben Staubgefäße „„ Heptandrie. 
8. Je oh ai e Octandrie. 
9. % / Nen FREE Enneandrie. 
IO. % Zehn d e dee RT AMERE Decandrie. 
II. „ Eilf is 19? Dodecandrie. 
12. „ 20 bis viele Staubgefäße auf 

dem Kelche befeſtigt 12, @% Icosandrie. 


13. „ 20 bis viele Staubgefäße auf 
dem Blütenboden befeſtigt. .Polyandrie. 


14. „ 4 Staubgf., davon 2 länger Didynamie. 
I 36 1 W A Tetradynamie. 
b) Staubgefäße an ihren Staubfäden verwachſen. 

16. Claſſe. In eine Röhre Monadelphie. 
10. „ In zwei Bündel Diadelphie. 
18, h In mehrere Polyadelpbie. 
c) Stanbgefäße an ihren Staubkölbchen verwachſen. 
19 laſſ e Syngenesie. 
d) Staubgefäße mit den Stempeln verwachſen. 
elfe. Gynandrie. 


B. Blüten unvollkommen, Staub- und Stempelblüten getrennt. 
21. Claſſe. Staub- und Stempelblüten 


auf-ertter Pflanze.. Monoecie. 
22 „ Staub» und Stempelblüten auf 

zwei Pflanzen getrennt Dioecie. 
23. „ Staub⸗- und Stempelblüten mit 
. vollkommenen gemiſcht ...... Polygamie. 


II. Pflanzen ohne Staubgefäße und Stempel. 
W Cryptogamie. 
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S. 131. Die 23. Sinneshe Claſſe, welche Pflanzen 
mit vollkommenen Blüten, Staubblüten und Stempelblüten 
enthält, iſt von allen neuern Botanikern in die andern 
Claſſen vertheilt worden. 


Ordnungen der Linné'ſchen Claſſen. 


§. 132. Jede Claſſe enthält mehrere Ordnungen, 
welche bei den erſten 13 Claſſen von der Anzahl der 
Griffel oder der ſitzenden Narben hergenommen werden: 


i se 1. Ordnung. Monogynie. 
ern 02. 5 Digynie. 
503 Neben 3. 1 Trigynie. 
„ 4 D 4. 1 Tetragynie. 
u . Fr 5 Pentagynie. 
3 i n 6. 5 Hexagynie. 
o 2 Polygynie. 
Die 14. Claſſe enthält 2 Ordnungen: 
a) Mit 4 Samen im Grunde des Kelchs. 
1. Ord. Gymnospermie. 
b) Mit einer Kapſel.. . . . 2. Ord. Angiospermie. 


Die 15. Claſſe hat 2 RT 
a) Mit Schoten, d. i. Frucht langge— 
dehnt, vier bis vielmal länger als 
FF 1. Ord. Siliquosen. 
b) Mit Schötchen, d. i. die Früchte 
höchſtens dreimal ſo lang als 
reits, see Or; Silit 
Bei der 16., 17. und 18. Claſſe werden die Ordnun⸗ 
gen nach der Anzahl der Staubgefäße gebildet: 
a) mit 5 Staubgefäßen 1. Ord. Pentandrie. 
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b) mit 6 Staubgefäßen 2. Ord. Hexandrie. 
Er, 0 i SEE 3. „ Decandrie. 
MD Vielen wre 4. „ Polyandrie. 


Die Ordnungen der 19. Claſſe ſind hier der leichtern 
Ueberſicht wegen nach dem Beiſpiele Meilreich's an⸗ 
geführt: 
a) Blüten alle zungen förmig... .. 1. Ord. Ligulaten. 
b) Blüten des Randes zungenförmig, 

die der Scheibe röhrenförmig . 2. Ord. Radiaten. 
c) Blüten alle röhrenförmig . . . . 3. Orb. Tubulosen. 

Die Ordnungen der 20. Claſſe nach der Anzahl der 
Staubgefäße: Monandrie, Diandrie, Hexandrie. 

Die Ordnungen der 21. und 22. Claſſe ſind hier 

ebenfalls nach Meilreich angeführt: 
1. Ordnung. Gräſer und krautige Pflanzen. 
22 5 Bäume und Sträucher. 
Die 23. Claſſe hatte nach Sinne drei Ordnungen: 


1. Ord. Monoeeie. Vollkommene Blüten mit Staub- oder 
Fruchtblüten auf einer Pflanze. 

2. „ Dioecie. Eben ſolche Blüten auf zwei Pflanzen. 

3. „ Trioecie. Eben ſolche Blüten auf drei Pflanzen. 

Die Ordnungen der 24. Claſſe ſind ſchon oben 
§. 125 angeführt worden. 

8.133. Jede Ordnung enthält viele Gattungen, 
und jede Gattung eine bis viele Arten. 

Unter Gattung verſteht man die Vereinigung von 
Pflanzen, welche in den meiſten innern und äußern Merk— 
malen, namentlich der Blüte und Frucht übereinſtimmen, 
und mit einem gemeinſchaftlichen Namen, einem Haupt- 
worte bezeichnet werden. 


So wird unter dem Gattungsnamen Ribes eine gewiſſe 
Anzahl von Pflanzen bezeichnet, die alle darin überein— 
ſtimmen, daß ihre Blüten einenunterſtändigen Frucht- 
knoten, 5 Kelchzipfel, 5 Blumenblätter, 5 
Staubgefäße und einen Griffel beſitzen, eine 
Beere zur Frucht haben und daher eine Gattung bilden. 

Alle dieſe Merkmale bemerken wir an den Stachel— 
beeren, der rothen und ſchwarzen Johannisbeere, die ſich 
aber durch andere Merkmale deutlich von einander unter— 
ſcheiden, und hiemit 3 Arten der Gattung Vibes bilden. 

Die Stachelbeere beſitzt (wie ſchon ihr Name an— 
zeigt), ſtachlige Zweige und nur 1—3 blütige 
Blumenſtiele, und wurde von Sinne Ribes Grossu- 
laria genannt. Die rothe und ſchwarze Johannisbeere 
unterſcheiden ſich von der vorigen ſchon dadurch, daß ſie 
wehrloſe Zweige und die Blüten in Trauben be⸗ 
ſitzen, und ſo ähnlich ſie einander auch ſind, ſich doch ſehr 
deutlich unterſcheiden, indem die ſchwarze Johannisbeere 
rückwärts harzig-punktirte Blätt er und 
ſchwarze Früchte beſitzt, daher von Linnk Ribes nigrum 
benannt wurde, während die Blätter der rothen Johannis- 
beere Ribes rubrum, nicht harzig-punktirt und ihre 
Beeren roth ſind. 

§. 134. Es gibt auch Gattungen, die nur aus einer 
Art beſtehen, wie der Kukurutz, Hopfen, Hanf, Pfirſich; 
dagegen andere, die eine große Anzahl von Arten 
enthalten. So find von Nelken, Beilchen über 100, von 
Roſen über 140, von Pelargonien über 300, von Salvia 
und Erica über 400, und vom Solanum über 900 Arten 
bekannt. 
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8.135. Die Arten der Pflanzen erſcheinen oft in 
der freien Natur und beſonders durch Cultur, Klima, 
Boden und Wärme in ihrer Größe, Farbe und Bildung 
ſehr verändert, und bilden Spielarten oder Varie— 
täten. So die Wurzeln unſerer Rüben (Brassica 
Napus und B. Rapa), die ſpindlig und rübenför⸗ 
mig vorkommen. Der Stengel bei Phaseolus vulgaris, 
der niedrig und aufrecht oder hoch und windend 
erſcheint. Die Blätter der Buche grün oder trübpur- 
purn, jene vom Bandgras grün- und weißgeſtreift. 

Beſonders ändert ungemein ab die Farbe der 
Blüten, wie bei den cultivirten Aurikeln, Primeln, 
Uelken, ſo wie die Größe, Farbe und Geſchmack 
der Früchte, wie des Weinſtocks, der Pfirſiche, Birnen, 
Aepfeln, Melonen u. a., woraus unzählige Obſtſorten 
entſtanden ſind, die mit eigenen Trivial- oder Volks— 
namen bezeichnet werden. So ſind gewiſſe Spielarten 
der Weintrauben unter den Namen: Gutedel, Klävner, 
Muskateller, Rießling, Traminen, Trollinger u. a. bekannt. 

§. 136. Jede Pflanze wird, wie ſchon oben §. 133. 
zu erſehen iſt, mit zwei ſyſtematiſchen Namen, 
mit dem der Gattung und der Art benannt, ſo daß 
man unter dieſem Namen in jedem Lande immer die 
richtige Pflanze erhält, während die Tri vi als und 
Volksnamen in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands 
oft ſehr verſchieden ſind. So wird das Maiglöckchen 
(Convallaria majalis) Fielumfallum; die Stachelbeeren 
werden in Unteröſterreich Agras, in Steiermark Mun- 
kurzel, in andern Provinzen Grufchel-, Groffel-, Grün- 
Grunzel-, Kräuſel-, Kraus-, Nauch-, Stich-, Kloſter— 
beeren u. ſ. w. genannt. 
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2. Capitel. Das natürliche Pflanzenſyſtem. 


§. 137. Das natürliche Syſtem bezweckt die 
Anordnung der Gewächſe nach dem Grade ihrer ſtufenweiſen 
äußern und innern Bildung und ihrer Verwandtſchaft. 

Nach dieſer Anordnung kann es nur ein einziges 
wahres natürliches Syſtem geben, und ſo viele 
Verſuche in dieſer Hinſicht von den Botanikern gemacht 
wurden, ſo wird es doch nicht möglich ſein, ein vollkom— 
menes natürliches Syſtem zu errichten, ſo lange nicht alle 
Pflanzen des Erdbodens bekannt ſind, und ſelbſt in dieſem 
Falle dürfte die Aufgabe ſehr ſchwer zu löſen ſein, indem 
durch die frühern Revolutionen der Erde ſehr viele Pflanzen, 
ſowohl Arten, Gattungen als auch ganze Familien zu 
Grunde gegangen ſind, von denen nur einzelne Fragmente 
und Abdrücke auf Steinen gefunden werden. So hat man 
eine große Anzahl foſſiler verſteinerter Nadelhölzer ent- 
deckt, die nicht mehr lebend angetroffen werden, und deren 
Ueberreſte in Naturalien-Sammlungen aufbewahrt werden. 
Von einem ſolchen Baume ſtammt auch das verſteinerte 
Harz, welches man Bernſtein nennt, und das früher für 
einen Stein gehalten wurde. 

§. 138. Als oberſter Eintheilungsgrund wird 
bei dem natürlichen Syſtem das Fehlen oder Vorhan— 
denſein des Keimes hervorgehoben, nach welchem die 
Pflanzen in zwei große Abtheilungen zerfallen: 
1. in ſolche, die Samen mit einem Keime erzeugen 

(nach Sinne die 1. bis 23. Claſſe), und 
2. in jene, die keinen Samenkeim erzeugen, und 

ſich bloß durch Keimkörner (Sporen) fortpflanzen 

(die 24. Claſſe Linnk's). 
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§. 139. Die Samenpflanzen haben einen Keim⸗ 
ling mit einem oder zwei, ſelten mehreren Samen- 
lappen, und zerfallen daher in Einſamenlappige 


(Monoeotyledoneen) und Zweiſamenlappige (Dico- 
tyledoneen). 


Die zweiſamenlappigen Pflanzen zerfallen wieder: 
1. in ſolche, die nur eine Blütendecke, Perigon, 
beſitzen (Apetalen); 
2. in ſolche, die einen Kelch und eine einblätterige 
Blumenkrone haben (Monopetalen), und 
3. in jene, die nebſt Kelch noch mit einer mehrblät— 
terigen Blumenkrone verſehen ſind (Polype— 
talen), wie folgendes Schema zeigt: 
1. Abtheilung. Sporenpflanzen. 
1. Claſſe. Schwämme. 
Blattloſe 2. „ Algen. 
3. „ Sleen 


9 5 ooſe. 
Beblätterte 2 a! a 
5. „ Fare 


2. Abtheilung. Samenpflauzen. 


Mit 1 Samenlappeu. 6. Claſſe Monocotyledoneen. 
„ Perigonblätterige. 
„ Einblumenblätterige. 
„ Vielblumenblätterige. 
§. 140. Jede der 9 Claſſen beſteht aus vielen Ord— 
nungen oder Familien, die wieder mehrere bis viele 
Gattungen enthalten. So bilden in der ſechsten Claſſe 
der Monoeotyledoneen die Lilienartigen (Liliaceen) eine 
eigene Familie, die ſich durch ein blumenkronartiges ge— 


165 
Mit 2 Samenlappen. | 8. 
Dicotyledoneen. | 9 
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färbtes ſechsblättriges Perigon, 6 Staubgefäße und einen 
oberſtändigen Fruchtknoten kennbar machen, wohin die Gat— 
tungen: Lilium, Fritillaria, Ornithogalum, Scilla, Allium, 
Tulipa u. a. gehören. Von der Familie der Lilienartigen 
iſt jene der Narciſſenartigen durch den unterſtändigen 
Fruchtknoten verſchieden, wie Narcissus. Die Familie der 
Irideen unterſcheidet ſich von beiden vorigen durch 3 
Staubgefäße, wie Iris, Gladiolus, Crocus. 

§. 141. Obgleich man durch das natürliche Syſtem 
die Pflanzen nach der Stufe ihrer Ausbildung und nach 
ihrer Verwandtſchaft kennen lerut, jo bleibt doch das Lin— 
né'ſche Syſtem, beſonders für Anfänger zum Beſtimmen 
der Pflanzen das brauchbarſte, und indem in vielen Claſſen 
desſelben ganze Familien des natürlichen Syſtems enthalten 
ſind, wie in der 3. Claſſe die Irideen und faſt die ganze 
Familie der Gräſer; in der 5. Claſſe die Umbelliferen; 
in der 6. Claſſe die Liliaceen; in der 12. Claſſe die 
Pomaceen, Rosaceen ; in der 13. Claſſe die Ranuncu- 
laceen; in der 14. Claſſe die Labiaten ; in der 15. 
Claſſe die Cruciferen; in der 16. Claſſe die Malvaceen; 
in der 17. Claſſe die Papilionaceen; in der 19. Claſſe 
die Compositen; in der 21. Claſſe die Cucurbitaceen, jo 
wird der Anfänger auf die leichteſte Weiſe mit dem na- 
türlichen Syſtem bekannt gemacht. 


3. Capitel. Die analytiſche Methode. 


§. 142. Außer dem künſtlichen und natürlichen Syſtem 

gibt es noch ein anderes Verfahren die Pflanzen zu be— 

ſtimmen, welches durch den franzöſiſchen Botaniker Lamarck 

bekannt wurde, nämlich die analytiſche Methode, 
Maly, Botanik. 5 
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nach welcher man die Pflanzen bald mit, bald ohne Rüd- 
ſicht auf ein Syſtem auf eine ſehr leichte und ſichere 
Weiſe beſtimmen kann. 

Der Leitfaden dazu, Schlüſſel genannt, beſteht aus 
einer fortlaufenden Reihe von Nummern, jede Nummer 
enthält immer zwei Gegenſätze, von denen einer auf die 
zu beſtimmende Pflanze paßt. Am Ende eines jeden Satzes 
wird entweder auf eine folgende Nummer gewieſen, oder 
es iſt der Name der Pflanze ſelbſt beigeſetzt. 

Hätte man z. B. folgende Gattungen zu beſtimmen: 
Syringa, Ribes, Viola, Primula, Tulipa, Fuchsia, 
Diantus, Prunus, Papaver, Lavandula, Ocymum, 
Matthiola, Pisum, jo wäre die Analyſe folgendermaßen: 


1. Perigon blumenkronartig, ſechsblätterig. Staub⸗ 


gefäße 6. TEE FA Tulipa. 
Blüten mit Kelch und Blumen krone 2 
2. Blumenkroöne einblötterig : ee 3 
— — 4 —bblätter ig 6 
3. Blumenkrone regelmäßig, Saum 4—5 ſpaltig. 
Staubgefäße 2 oder 5 4 
Blumenkrone unregelmäßig. Staubgefäße 
A, zwei mächtig Pe 5 
4. Staubgefäße 2. Kelch vierzähnig. Blumenkrone 
vierſpaltig. Strauch... Syringa. 
Staubgefäße 5. Kelch fünfzähnig. 
Blumenkrone fünfſpaltig. Kräuter... Primula. 


5. Kelch röhrig, kurz-fünfzähnig. Blumen⸗ 
krone zweilippig, Oberlippe zweiſpaltig, 
Unterlippe dreilgppigg Lavandula. 
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Kelch zweilippig, Oberlippe ungetheilt, 
Unterlippe viertheilig. Blumenkrone zwei— 
lippig, Oberlippe vierſpaltig, Unterlippe 


angetheiti ii. Bun un 20% Ocimum. 
6. Blumenkrone regelmäßig, L—Öblätterig........ 7 
Blumenkrone unregelmäßig, Sblätterig g 12 
Z a ARE SUPER 8 
— Vd lee an lanece 10 
8. Fruchtknoten unterſtändig. Staubgefäße 8. Fuchsia. 
being. u are ale 9 
9. Kelch zweiblätterig. Staubgefäße viele... .Papaver. 
Kelch vierblättrig. Staubgfäße ꝗyꝙ Matthiola. 
10. Fruchtknoten unterſtändig. Kelchſaum fünf⸗ 
Age fäße N Ribes. 
Fruchtknoten oberſtändig. Staubgefäße 
„ ee EEE A 11 


11. Kelch walzlich, fünfzähnig. Blumenblätter 
langbenagelt. Staubgefäße 10. Griffel 2. Diantus. 
Kelch fünfſpaltig. Blumenblätter rund- 
lich. Staubgefäße viele. Griffel 1..... Prunus. 
12. Das untere Blumenblatt größer, abwärts 
in einen hohlen Sporn verlängert. Staub⸗ 


Blumenkrone ſchmetterlingsförmig, nicht 

geſpornt. Staubgefäße 10, zweibrüderig Pisum. 

§. 143. Es gewährt dem Botaniker ungemeines Ver⸗ 
gnügen, wenn er eine Pflanze richtig beſtimmt hat, wovon 
er ſich immer durch Abbildungen überzeugen kann. Wenn 
ſich Damen mit der analytiſchen Beſtimmung der in 
Deutſchland wildwachſenden und allgemein kultivirten Pflan— 

5 * 
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zen zu beſchäftigen wünſchen, jo finden fie die Anleitung 
dazu in meinen früher veröffentlichen Werken: 1. Anlei- 
tung zur Seftimmung der Gattungen. 2. Auflage. Wien 
1858. 2. Flora von Deutſchland. Wien 1860, beide 
bei Braumüller. 


Dritter Abſchnitt. 


Von der Reizbarkeit und Bewegung der Pflanzen. 

§. 144. Der ganze Lebenslauf der Pflanze beſteht in 
einer fortwährenden ſtillen Entwickelung und Entfaltung 
neuer Theile, ihre Lebensbewegung iſt nicht unmittelbar 
wahrzunehmen und nur in ihren Erfolgen bemerkbar, wo— 
von das Fortſchreiten der Zeiger an einer Uhr ein treffendes 
Beiſpiel gibt. 

Alle Organe der Gewächſe entfalten ſich ſucceſſiv 
auseinander, und treten eines nach dem andern in ihrer 
beſtimmten Ordnung auf. Zuerſt beim Keimen werden 
die kleinen ſchon im Samen vorhandenen Grundorgane, 
die Samenlappen, entfaltet, darauf folgt die ſucceſſive 
Entwickelung der Stengelglieder und der ihnen gehörigen 
Blätter, und endlich erheben ſich die Blütengebilde, deren 
Verrichtung in der Erzeugung des keimfähigen Samens 
beſteht. 

§. 145. Und doch gewahrt man einzelne Fälle von 
ſo auffallender Bewegung an den Pflanzen, die 
uns an die thieriſche erinnert, aber da ſie nicht durch 
Nerven bedingt iſt, bisher noch nicht erklärt worden iſt. 
Das bekannteſte Beiſpiel augenfälliger Bewegungen der 
Pflanzen liefert die ſogenannte Sinnpflanze, Mimosa pu- 
dica. Im normalen ruhigen Zuſtande während der Tages- 
ſtunden ſind die Blattſtiele derſelben aufgerichtet, die 4 
Fiederblätter mit ihren Blättchen fächerförmig ausgebreitet. 
Während der Nacht dagegen ſind die beiden Reihen der 
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Blättchen dicht an ihre Spindel ſchuppig übereinander ge— 
legt, die 4 Fiederblätter ſelbſt wie die Stäbe eines geſchloſ— 
ſenen Fächers parallel geſtellt, und das ganze Blatt mit 
ſeinem Blattſtiel abwärts geſenkt. 

Dieſe Erſcheinung des Schlafens geſchieht aber raſch 
und ſichtbar an den Blättchen, die man berührt, und 
wenn die ganze Pflanze erſchüttert wird, ſo verfällt ſie 
plötzlich in den Zuſtand wie der des nächtlichen Ruhe— 
ſtandes, worauf ſie nach Verlauf einiger Zeit langſam ihre 
Theile wieder ausbreitet. 

§. 146. Eine eben ſo merkwürdige Erſcheinung bieten 
die Blätter der Fliegenklappe, Dionaea muscipula, aus 
Nordamerika dar. Sie ſind rundlich und auf der obern 
Fläche und am Rande mit ſteifen Haaren beſetzt; bei 
einer Berührung der Oberfläche klappen ſie mit raſcher 
Bewegung zuſammen, wobei eben jene Haare von beiden 
Seiten in einander greifen. Setzt ſich daher eine Fliege 
oder ein anderes Inſect auf das geöffnete Blatt, ſo wird 
es hiedurch gefangen und bleibt ſo lange von dem zuſam— 
mengeklappten Blatte eingeſchloſſen, bis beim eingetretenen 
Tode die Bewegungen und ſomit der die Schließung des 
Blattes bewirkende Reiz aufhört; erſt dann kehrt dasſelbe 
in ſeine normale Flächenform zurück. 

F. 147. Die auffallendſte aller Pflanzenbewegungen iſt 
die des ſchwingenden Süßklee’s, Hedysarum gyrans, einer 
oſtindiſchen, bei uns in Treibhäuſern ſelten gezogenen ein— 
jährigen Pflanze. Die Blätter derſelben ſind dreizählig, 
die Blättchen lanzettlich, das endſtändige weit größer, die 
zwei ſeitlichen klein. Dieſe kleinen Seitenblättchen ſind 
nun, ſo lange die Pflanze im kräftigen Wuchſe iſt und in 
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hinlänglich warmer Temperatur ſich befindet, beſtändig in % 
ſchwingender Bewegung, indem fie ſich abwechſelnd heben 
und ſenken, und dabei mit ihren Spitzen einen elliptiſchen 

Raum beſchreiben. In ihrem Vaterlande ſoll ſich dieſe 
Bewegung in einer Minute bis 60mal wiederholen; bei 
der cultivirten Pflanze geſchehen dieſe Bewegungen ſeltener, 
oſt ſogar nur einmal in einer Minute, aber auch dann 
raſch und ſtoßweiſe. Das Merkwürdigſte dabei iſt, daß 
ſich keinerlei äußere Veranlaſſung dieſer bei Tag und 
Nacht dauernden Bewegung, kein Reiz, der ſie unmittelbar 
hervorruft, angeben läßt. | 

§. 148. Außer den oben angeführten Bewegungen 
der Blätter bemerkt man auch Bewegungserſcheinungen an 
den weſentlichen Befruchtungstheilen verſchie— 
dener Pflanzen, welche durchgängig den nachweisbaren Zweck 
haben, das Gelangen des Blütenſtaubes auf die Narben 
zu bewerkſtelligen. 

Dieß iſt der Fall bei der Gartenraute. Beim Oeffnen 
der Blüten ruhen die Staubgefäße wagrecht über den 
Blumenblättern, richten ſich wechſelweiſe einzeln in die 
Höhe, wodurch das Staubkölbchen über die Narbe zu ſtehen 
kommt, und nach geſchehener Ausſtäubung kehren ſie wieder 
in ihre frühere wagrechte Lage zurück. Bei der Kapuzi- 
nerkreſſe, Tropaeolum majus, neigen ſich die 8 Staub- 
gefäße, und zwar jedes, wenn die Reihe an dasſelbe kommt, 
während 8 Tagen mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit gegen 
die Narbe. Ein ähnlicher Fall findet bei deu Blüten des 
Sauerdorns, Berberis vulgaris, ftatt, wo die 6 Staub⸗ 
gefäße den Blumenblättern anliegen, ſo daß in dieſer 
Stellung der Blütenſtaub beim Ausfallen nicht auf die 
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Narbe gelangen könnte. Berührt man mit der Spitze einer 
Nadel den untern Theil des Staubfadens an ſeiner innern 
Seite, jo krümmt ſich derſelbe mit einer plötzlichen Bewe- 
gung nach innen, wodurch das Staubkölbchen gerade über 
den Rand der Narbe geſchnellt wird, und ſo ſeinen In— 
halt auf dieſelbe abſetzt, worauf es wieder allmählig 
ſeine frühere Lage einnimmt. Eine ähnliche Bewegung 
findet man auch an den Narben der Gauklerblume, Mi- 
mulus, die aus zwei ungleichen Lappen beſtehen, welche 
ſich bei einer Berührung raſch zuſammenſchließen. Bei den 
Glaskraut-Arten, Parietaria, (die man in botaniſchen 
Gärten antrifft,) ſind die 4 Staubgefäße vor der Blüte 
nach innen gekrümmt und an ihrer innern Seite gekerbt 
eingeſchnitten. Rückt die Blütezeit heran, ſo ſchnellen ſie 
fi) nach außen, wobei die Staubkölbchen, durch die ela— 
ſtiſche Bewegung erſchüttert, ihren Staub fahren laſſen, 
der dabei auf die pinſelförmige Narbe gelangt. Dieſe 
elaſtiſche Bewegung ſieht man beſonders deutlich, wenn 
man die ſchon reifen Staubgefäße mit einer Nadel berührt. 

§. 149. Eine andere merkwürdige Erſcheinung findet 
man an der Vallisneria spiralis einer in den Sümpfen 
und Canälen Südeuropas wildwachſenden und in bota— 
niſchen Gärten cultivirten Pflanze. Bei dieſer ſind die 
Blüten zweihäufig. Die Staubblüten der im Grunde des 
Waſſers befeſtigten Pflanze ſitzen auf einer Art ſehr kurz— 
geſtieltem Kolben. Die Fruchtblüten ſind langgeſtielt, und 
ihre Blütenſtiele vor der Befruchtung ſchraubenförmig 
zuſammengerollt. Sobald die Zeit der Beſtäubung heran— 
rückt, rollen ſich die langen Stiele auf, ſo daß die Frucht— 
blüten auf den Waſſerſpiegel zu ſtehen kommen, und gleich— 


73 


zeitig löſen ſich die Staubblüten von ihrer Pflanze gänzlich 
los, tauchen empor und ſchwimmen wie kleine Schiffchen 
zwiſchen den Fruchtblüten herum, bei welcher Gelegenheit 
der Blütenſtaub zu den Narben gelangt. Nach der Be— 
fruchtung ziehen ſich die Fruchtblüten wieder zurück, um 
unter dem Waſſer zu reifen, während die Kolbenblüten 
abſterben. 

§. 150. Außer den Bewegungen der Blätter und 
Staubgefäße gewahrt man an vielen Pflanzen das faſt 
regelmäßige Oeffnen und Schließen der Blüten, ſo 
daß man nach Lin né's Vorgange hiernach eine ſogenannte 
Alumenuhr zuſammenſtellte. So öffnen ſich die Blüten— 
köpfe des Bocksbartes, der Cichorie, des Löwenzahns um 
4—5 Uhr Morgens und ſchließen ſich gegen Mittag. Um 
7 Uhr öffnen ſich die Blütenköpfe des Salates und die 
Blumen der weißen Seeroſe, von 7—8 die der Specu- 
laria, von 9— 10 die des Mesembryanthemum erystal- 
linum, um 11 Uhr die des Portulak, des Ornithogalum 
umbellatum und Mittags 12 Uhr die der meiſten Mit- 
tagsblumen (Mesembryanthemum). Die Blüten der Mi— 
rabilis Jalappa und die der Nachtkerze öffnen ſich Abends 
um 6—7 Uhr, und ſchließen ſich gegen Morgen des an— 
dern Tages. Der Cactus grandiflorus in Treibhäuſern 
öffnet die Blüten um 7 —8 Uhr Abends bis Mitternacht. 
Die Regenringelblume, Calendula pluvialis, ſchließt ihre 
Blütenköpfe, und mehrere andere, wie die der Cichorie 
öffnen ſich des Morgens nicht, wenn ein Regen bevorſteht. 


* 


Vierter Abſchnitt. 
leber die Veränderungen der Pflanzen durch die 
Cultur. 

§. 151. Seit den urälteſten Zeiten waren die Menſchen 
genöthigt, die zu ihren Bedürfniſſen nothwendigen Pflanzen 
anzubauen, ſo daß man von vielen derſelben, wie von 
Weizen, Gerſte, Roggen, Haber und vielen andern das 
eigentliche Vaterland nicht mehr kennt. 

Durch die vielhundertjährige Cultur haben ſich aber 
die Pflanzen in ihren einzelnen Theilen ſehr verändert. 
So die Wurzeln der weißen, gelben und rothen Rüben, 
des Rettigs, der Peterſilie, der Sellerie, der Skorzonere 
u. a., welche im wilden Zuſtande ſpindlig, faſt holzig ſind, 
durch die Cultur ſehr verdickt, fleiſchig und ſaftig wurden. 
Beſonders merkwürdig in dieſer Hinſicht ſind unſere Kohl— 
arten, aus denen durch die lange Cultur ſo viele ein— 
ander ganz unähnliche Spielarten in Bezug der Wurzel, 
des Stengels und der Blätter entſtanden ſind, wie in 
der 15. Claſſe 1. Ordnung dargethan wird, die aber nur 
im erſten Jahre ſo abweichende Formen zeigen, wenn ſie 
aber im zweiten Jahre zum Blühen gelangen, einander 
ſehr ähnlich werden, und durch den gleichen Bau der Blüten, 
der Früchte und Samen deutlich beurkunden, daß ſie nur 
von einer Art abſtammen. 

§. 152. So wie die Wurzeln find auch die Blätter 
der Gemüſepflanzen durch die Cultur viel größer, ſaftiger 
und fleiſchiger geworden. So die Blätter des Gartenſalates, 
des Kohls, die durch das kopfförmige Aneinanderſchließen 
vor dem Lichte geſchützt, gelb werden und eine zartere Befchaffen- 
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heit erhalten. Bei andern Pflanzen wurden die Blätter 
verſchieden gefärbt; ſo ſind die des Bandgraſes in Gärten 
weißgeſtreift, die der rothen Rübe blutroth, der Blutbuche 
dunkelroth und die der Kohlarten braun und gelb. 

§. 153. Die Blüten, welche bei Pflanzen im freien 
Zuſtande immer einfach und meiſtens gleichfärbig ſind, 
kommen in Gärten durch die lange Cultur nicht nur in 
den verſchiedenartigſten Farben vor, wie die Tulpen, Pri⸗ 
meln, Aurikeln, Nelken, Pelargonien u. a., ſondern fie 
haben ſich auch gefüllt. 

§. 154. Die Füllung der Blüten entſteht dadurch, 
daß ſich durch die üppige Cultur die Staubfäden in 
Blumenblätter verwandeln. Dieſes ſieht man 
deutlich an den halbgefüllten Blüten der Monatroſen, bei 
denen ſich die äußern Staubfäden in Blumenblätter ver— 
wandelt haben, wobei die Staubfölbchen ſich nicht aus— 
bilden konnten. Die innerſten dieſer Blumenblätter findet 
man oft nur zur Hälfte ausgebildet, an welchen noch das 
unvollkommen gebliebene Staubkölbchen ſichtbar iſt. Bei 
der gewöhnlichen Gartenroſe, der Königin der Blumen, 
ſind alle Staubgefäße in Blumenblätter verwandelt, und 
da die Roſen über hundert Staubgefäße haben, ſo ent— 
ſtanden dadurch die ſchönen großen Roſen, die durch ihre 
Schönheit ergötzen und durch ihren Wohlgeruch erquicken. 

§. 155. Beſonders ausgezeichnet findet man noch in 
Gärten mit gefüllten Blumen die Nelken, Päonien, 
die Sommer- und Winter-Leukojen, den Goldlack, den 
Mohn, die Pfingſtroſen u. a. Bei dem Schneeball und der 
Hortenfie, die in einer Doldentraube blühen, und bei 
denen im freien Zuſtande nur die äußern Blüten größer 
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und unfruchtbar find, haben ſich durch die Cultur alle die 
innern kleinen fruchtbaren Blüten in größere unfruchtbare 
verwandelt, wodurch die flachen Doldentrauben kuglig ge— 
worden ſind, ſo daß die des Viburnum Opulus einem 
Schneeball ähnlich ſehen, wovon dieſer Strauch ſeinen 
Namen erhalten hat. 

Die erſten Georginen, welche vor 50 Jahren in 
Europa eingeführt wurden, hatten auch nur einfache ſtrah— 
lende Blütenköpfe, und wurden durch die Cultur ſo ver— 
ändert, daß man ſie jetzt nur mit gefüllten Blüten und 
in den verſchiedenartigſten Farben in Gärten antrifft. 

§. 156. Am auffallendſten iſt die Veränderung, welche 
die Früchte unſerer Obſtarten durch die lange Cultur 
erlangt haben. Die Früchte der Birn- und Aepfelbäume, 
welche im freien natürlichen Standorte nur ſogenannte 
Holzbirnen und Holzäpfel tragen, ſind durch die lange 
Cultur ſo verändert worden, daß man von beiden in Hin— 
ſicht der Größe, Farbe und des Geſchmackes über hundert 
Sorten zählt, die von den Pomologen mit verſchiedenen 
Namen bezeichnet werden. Eben ſo findet man verſchiedene 
Sorten von Weintrauben, die ſich in Hinſicht der Größe, 
Geſtalt, Geſchmack und mehr oder weniger rothe oder grüne 
Farbe der Beeren ſehr auszeichnen, und ebenfalls mit paſſen— 
den Namen belegt werden. Allbekannt ſind auch die verſchie— 
denen Sorten der Pfirſiche, Aprikoſen, Pflaumen und Kirſchen. 

§. 157. Aus den Samen und Steinkörnern aller der 
verſchiedenen cultivirten Obſtbäume erhält man aber nur 
Wildlinge, d. h. Bäume, die wieder nur Holzbirnen und 
Holzäpfel u. ſ. w. tragen, und erſt durch Oculiren und 
Pfropfen in edle Sorten verwandelt werden. 
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Zweiter Theil, 


Seſchreibende Botanik. 


——— 2&2 ———— 


I. Claſſe. Monandrie. 
Fin freies taubgeſäß in einer vollkommenen Blüte. 
1. Ordnung. Monogynie. Ein Griffel. | 


1. Centranthus DC. Spornblume. 

Blumenkrone oberſtändig, röhrig, am Grunde 
geſpornt, Saum fünfſpaltig. Saum des Kelches 
während der Blütezeit eingerollt, bei der Fruchtreife in 
eine federige den Samen krönende Haarkrone auswachſend. 

1. C. ruber DC. Rothe S. Stengel aufrecht, 1—2“ 
hoch, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter gegenſtändig, 
eiförmig oder lanzettlich, ſpitz, ganzrandig oder die oberſten 
etwas gezähnt. Blüten in endſtändigeu Doldentrauben, 
purpurroth, ſelten weiß. Sporn viel kürzer als die Röhre 
der Blumenkrone, länger als der Fruchtknoten. Staubgefäß 
und Griffel hervorragend. . Im ſüdlichen Deutſchland, 
in Gärten als Zierpflanze cultivirt. Juni — Auguſt. 

2. Canna L. Slumenrohr. 

Blumenkrone oberſtändig. Kelch dreiblätterig, kurz, 
grünlich. Blumenkrone ſechstheilig, die drei 
innern Blättchen länger. Staubfaden blumenblatt⸗ 
ähnlich, an der einen Seite den Staubbeutel tragend. 
Griffel länglich, ſtumpf. Kapſel rundlich, weichſtachelig, 
dreifächerig. Samen kuglig, ſchwarz. 

J. C. indica L. Indiſches B. Wurzel knollig. Stengel 
aufrecht, 2—3“ hoch, in eine ährenförmige Traube endi— 
gend, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter eilanzettlich, ſpitz, 
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ganzrandig, mit einer Scheide den Stengel umfaſſend. Blu— 
men 2“ lang, die drei äußern Blättchen roth, die drei 
innern ſammt dem Staubfaden und Griffel ſcharlachroth. 
A. Aus Oſtindien, in Gärten häufig cultivirt. Auguſt. 
September. — Die ſchwarzen kugligen Samen werden 
wie Perlen angefaßt und als Schmuck getragen. 


II. Claſſe. Diandrie. 
Zwei freie Staubgefäße in einer vollkommenen Blüte. 
1. Ordnung. Monogynie. Ein Griffel. 


1. Fraxinus L. Eſche. 

Blüten vollkommen oder bloß mit Staubgeſäßen. Kelch 
fehlend oder vierſpaltig. Blumenkrone fehlend oder 
viertheilig, Zipfel lineal, viel länger als der Kelch. 
Narbe zweiſpaltig. Frucht länglich, zuſammengedrückt, 
in einen Flügel ausgehend, zweifächerig, meiſt ein— 
ſamig. 

1. F. excelsior. L. Hohe E. Baum 30-60“ hoch. 
Blätter gegenſtändig, unpaarig⸗gefiedert, Blättchen 9— 15, 
kahl ſitzend, länglich-lanzettlich, zugeſpitzt, geſägt. Blüten 
in Riſpen unter der Spitze der Aeſte ohne Kelch 
und Blumenkrone. 5. In Auen, Wäldern, in 
Parkanlagen gepflanzt. April. Mai. — In Gärten kommt 
auch eine Spielart mit hängenden Aeſten vor, Trauereſche. 
Das Holz wird zu Einrichtungsſtücken verarbeitet. 

2. F. Ornus. L. Manna-E. Baum 10—20° hoch. 

Blätter gegenſtändig, unpaarig⸗gefiedert, Blättchen 7 bis 
9, kahl, kurzgeſtielt, länglich-eiförmig, zugeſpitzt, geſägt. 
Blüten in endſtändigen Riſpen mit Kelch und Blu— 
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menkrone. Blumenblätter weiß, 4— 5“ lang, länger als 
die Staubgefäße. 5. Im ſüdlichen Europa, in Parkanlagen 
gezogen. Mai — Ornus europaea Pers. Von dieſem 
Baume kommt das bekannte Heilmittel, die Manna. Es 
iſt ein erhärteter zuckerhaltiger Saft, der aus dem Stamme 
von ſelbſt oder aus beigebrachten Einſchnitten ausfließt. 


2. Syringa. L. Flieder. 

Kelch vierzähnig, bleibend. Blumenkrone trichte— 
rig mit vierſpaltigem Saume, die Röhre den Kelch 
weit überragend. Kapſel zuſammengedrückt, zwei— 
fächerig, zweiklappig, Klappen kahnförmig, Fächer 
zweiſamig. — Sträucher. Blätter gegenſtändig, geſtielt, 
kahl. Blüten in endſtändigen Sträußen. 

1. S. vulgaris. L. Gemeiner F. Blätter herz— 
förmig, zugeſpitzt, ganzrandig. Blumen hellviolett, lila 
oder weiß, wohlriechend. 5. Aus dem Oriente ſtammend, 
in Gärten und Weingärten allgemein cultivirt. Mai. 

2. S. chinensis. Willd. Chineſiſcher F. Blätter 
eilanzettlich, zugeſpitzt, ganzrandig. Blumen lila. b. 
Aus China ſtammend, in Gärten cultivirt. Mai. 

3. S. persica L. Perſiſcher F. Blätter lanzett- 
lich, zugeſpitzt, ganzrandig, zuweilen geſchlitzt oder fieder— 
ſpaltig. Blumen lila. h. Aus Perſien ſtammend, in 
Gärten häufig cultivirt. Mai. 

3. Ligustrum. L. Rainweide. 
Kelch vierzähnig, abfällig. Blumenkrone trichte— 


rig mit vierſpaltigem Saume, Röhre länger als 
der Kelch. Beere zweifächerig, Fächer 1 — 2ſamig. 
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1. L. vulgare. L. Gemeine R. Strauch. Blätter 
gegenſtändig, faſt ſitzend, länglich oder länglich-lanzettlich, 
ganzrandig, ſpitz, kahl. Blüten in endſtändigen Sträußen, 
weiß, von widerlichem Geruche. Beeren erbſengroß, ſchwarz. 
h. In Hecken, Vorhölzern, an Zäunen gemein, in Park— 
anlagen cultivirt. Juni. Juli. — Das Holz dient zu 
Drechslerarbeiten und der Saft der Beeren zum Rothfärben 
der Weine. 


4. Olea. L. Oelbaum. 

Kelch vierzähnig, hinfällig. Blumenkrone rad— 
förmig, Saum vierſpaltig. Steinfrucht 1 — 2fäche⸗ 
rig, 1 — 2ſamig. 

1. O. europaea. L. Gemeiner O. Strauch oder 
niedriger Baum, 8 — 10“ hoch, wild dornig. Blätter 
gegenſtändig, lanzettlich, ganzrandig, ſtachelſpitzig, lederig, 
immergrün, unterſeits grau, am Rande umgerollt. Blüten- 
trauben blattwinkelſtändig, kürzer als das Blatt. Blumen 
klein, weiß. Früchte länglich, dunkelgrün, endlich bräunlich— 
violett. b. Im ſüdlichen Europa ſeit Jahrtauſenden gebaut, 
einzeln in Glashäuſern. Juni, Juli. — Der Oelbaum 
iſt nicht nur ſeiner Benützung, ſondern auch ſeines hohen 
Alters halber berühmt. Auf dem Oelberge bei Jeruſalem 
ſtehen noch acht Bäume, die wohl Zeugen der Leidens— 
geſchichte des Heilandes geweſen ſein mögen. Die Pflaumen— 
ſrüchte (Oliven) geben durch Auspreſſen das ſür Europa 
wichtigſte Speiſeöl (Baumöl), deſſen feinſte Sorte Pro- 
venceröl heißt. Eingemacht werden die Oliven als Lecker— 
biſſen weit und breit verſendet. 
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5. Jasminum. L. Jasmin. 


Kelch 5 — 8 ſpaltig. Blumenkrone ſtielteller— 
förmig, Saum 5—8 fpaltig. Beere 1—2 ſamig. 

1. J. officinale. L. Gemeiner J. Strauch 3 — 6“ hoch, 
kahl. Blätter gegenſtändig, gefiedert, Blättchen eiförmig, 
zugeſpitzt, ganzrandig, das endſtändige größer. Blüten zu 
4 — 6 an der Spitze der Aeſte doldig. Kelchzähne fädlich, 
länger als die halbe Blumenkrone. Dieſe weiß, Saum 
mit fünf zugeſpitzten Zipfeln. v. Aus Südeuropa, in 
Gärten gepflanzt. Juli. Auguſt. Aus den wohlriechenden 
Blumen wird das Jasminöl bereitet. 


6. Catalpa. Sims. Trompetenbaum. 

Kelch zweitheilig. Blumenkrone glodig, 
Röhre bauchig, Saum fünflappig, zweilippig. Fünf Staub⸗ 
gefäße, drei ohne Staubkölbchen. Kapſel 1° lang, 
cylindriſch, zweiklappig, zweifächerig. Samen geflügelt. 

1. C. syringaefolia. Sims. Fliederblättriger T T. Baum 
mit ausgebreiteten Aeſten. Blätter groß, gegenſtändig, 
geſtielt, herzförmig, ganzrandig, unterſeits weichhaarig. 
Blüten in endſtändigen Riſpen, groß, weiß, inwendig purpurn 
und gelb punktirt. b. Aus Nordamerika, in Parkanlagen 
cultivirt. Juli. Bignonia Catalpa. L. 


7. Rosmarinus. L. Rosmarin. 

Kelch glockig, zweilippig, Oberlippe ungetheilt, Unterlippe 
zweiſpaltig. Blumenkrone zweilippig, Oberlippe 
aufrecht, zweitheilig, Unterlippe länger, dreiſpaltig, 
Mittelzipfel ſehr groß, ausgehöhlt. Staubfäden mit 
einem Zahne. Samen vier im Grunde des 
Kelches. 
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1. R. officinalis. L. Gemeiner R. Strauch 3—6“hoch. 
Blätter gegenſtändig, bleibend, ſitzend, lineal, ſtumpf, am 
Rande zurückgebogen, oberhalb dunkelgrün, unterſeits netzig 
geadert und weißfilzig. Blütentrauben in den Blattwinkeln. 
Blumen bläulich. 5. Im ſüdlichen Europa einheimiſch, 
in Gärten allgemein cultivirt. April. Mai. — Ganze 
Pflanze von ſtarkem aromatiſchen Kampfergeruche. Die 
Zweige dienen als Schmuck bei Hochzeiten. 


8. Salvia. L. Salbei. 

Kelch glockig, zweilippig, Oberlippe dreizähnig oder unge— 
theilt, Unterlippe zweiſpaltig. Blumenkrone zweilip— 
pig, Oberlippe gewölbt oder zuſammengedrückt, 
Unterlippe dreiſpaltig, Mittelzipfel größer, ausgerandet. 
Staubfäden der Quere nach an ein Stielchen 
angeheftet. Samen vier im Grunde des Kelches. 

1. S. officinalis. L. Garten⸗S. Stengel halbſtrauchig, 
1“ hoch, aufrecht, Aeſte nebſt den jungen Blättern grau— 
filzig. Blätter gegenſtändig, geſtielt, lanzettlich, graugrün, 
kleingekerbt, runzlig. Blüten in endſtändigen quirligen 
Trauben, Quirle 6 — 8 blütig, mit eirunden, zugeſpitzten, 
hinfälligen Deckblättern. Kelch drüſig. Blumen blau, ſelten 
weiß. b. Aus Südeuropa, in Gärten allgemein cultivirt. 
Juni. Juli. — Blätter von gewürzhaftem Geruche, werden 
als Arznei und als Gewürz zu Speiſen verwendet. 

9. Monarda. L. Monarde. 

Kelch röhrig, fünfzähnig. Blumenkrone 
zweilippig, Oberlippe lineal, aufrecht, unge— 
theilt, Unterlippe dreilappig. Samen vier im 
Grunde des Kelches. 
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I. M. didyma. L. Scharlachrothe M. Stengel auf- 
recht, vierkantig, meiſt einfach, bis 2“ hoch, ſammt den 
Blättern ziemlich kahl. Blätter gegenſtändig, kurzgeſtielt, 
eiförmig, zugeſpitzt, geſägt. Blüten in endſtändigen mit 
violett gefärbten Deckblättern geſtützten Köpfchen. Blumen 
ſcharlachroth, 1“ lang. A. Aus Nordamerika, in Gärten 
als Zierpflanze gebaut. Juli. — Ganze Pflanze von ſtarkem 
angenehm balſamiſchen Geruche. Die jungen Blätter geben 
einen angenehmen Thee. 


10. Veronica. L. Ehrenpreis. 

Kelch 4—5theilig, bleibend. Blumenkrone rad— 
förmig, vierſpaltig, der obere Zipfel breiter. 
Kapſel zweifächerig. 

1. V. longifolia. L. Langblätteriger E. Stengel ſteif 
aufrecht, 2 — 4“ hoch, ſammt den Blättern flaumig oder 
ziemlich kahl, einfach und an der Spitze einährig oder oben 
äſtig, mehrährig. Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, 
geſchärft⸗geſägt, ſpitz oder zugeſpitzt, am Grunde herzförmig, 
abgerundet oder verſchmälert, kurzgeſtielt, gegenſtändig oder 
zu 3— 4 quirlig. Aehren zu 2 — 4“ lang. Kelch vier- 
theilig. Blumen klein, blau, ſelten weiß. +. Auf feuchten, 
buſchigen Wieſen, in Gärten als Zierpflanze. Juni. Auguſt. 

11. Calceolaria. L. Schuhblume. 

Kelch viertheilig. Blumenkrone zweilippig, 
Lippen ungetheilt, die untere größer, aufge— 
blaſen. Staubgefäße eingeſchloſſen. Kapſel halb- bis zwei- 
ſpaltig. 

1. C. pinnata. L. Gefiederte Sch. Stengel aufrecht, 
äſtig, ſammt den Blättern weichhaarig-klebrig. Blätter 


gegenſtändig, fiedertheilig, Lappen länglich, eingeſchnitten⸗ 
geſägt. Blüten blattwinkelſtändig, eine endſtändige Traube 
bildend. Kelchzipfel eiförmig. Blumen gelb, Unterlippe 
rund. O. Aus Peru ſtammend, in Gärten nebſt mehreren 
andern Arten als Zierpflanze gebaut. Juni. Juli. 


III. Claſſe. Triandrie. 
Drei freie Staubgefäße in einer vollkommenen Blüte. 

1. Ordnung. Monogynie. Ein Griffel. 

1. Valeriana. L. Baldrian. 

Blumenkrone oberſtändig, trichterig, fünfſpaltig, am 
Grunde höckerig. Saum des Kelches während der 
Blütezeit eingerollt, bei der Fruchtreife in eine 
federige den Samen krönende Haarkrone aus— 
wachſend. Frucht einfächerig, einſamig. 

1. V. officinalis. L. Officineller B. Wurzel büſchelig. 
Stengel aufrecht, einfach, 2 — 4 hoch, kahl oder am Grunde 
ſammt den untern Blättern rauchhaarig. Blätter gegen— 
fiändig, gefiedert, 6 — 10 paarig, Blättchen lanzettlich, 
geſägt, ſpitz. Blüten in endſtändiger, doldentraubiger, Trug⸗ 
dolde. Blumen weiß oder röthlich. 2. Auf feuchten 
Wieſen, in Gräben, in Gärten cultivirt. Juni. Auguſt. 
Wurzel von durchdringendem unangenehmen Geruche, dient 
als Arznei. a 

2. V. celtica. L. Celtiſcher B. Wurzelſtock länglich, 
mehrköpfig, Köpfe mit ſchuppenförmigen Blattreſten bedeckt. 
Stengel aufrecht, einfach, 1—5“ hoch, kahl wie die ganze 
Pflanze, mit 1 — 2 Blätterpaaren beſetzt. Blätter 
ſämmtlich ungetheilt und ganzrandig, die grundſtän— 
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digen länglich⸗keilig, in den Blattſtiel verlaufend, die ften- 
gelſtändigen lineal-keilig. Blüten in endſtändigen trauben⸗ 
förmigen Trugdolden, rothgelb. 2. Auf Felſen hoher 
Alpengipfel. Juli. Auguſt. — Die Wurzel von durchdrin— 
gend aromatiſchem Geruche wird unter dem Namen Speik 
nach dem Oriente geſendet, wo ſie zu Bädern und Salben 
dient. 
2. Valerianella. Pollich. Seldfalat. 


Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachſen, 
Kelchfaum oberſtändig, gezähnt oder verwiſcht, 
bleibend, die Frucht krönend. Blumenkrone trich— 
terig, fünfſpaltig. Frucht dreifächerig, ein Fach einſamig, die 
zwei andern leer. 

1. V. olitoria. Pollich. Rapunzel-F. Wurzel ſpindelig. 
Stengel aufrecht, 3“ — 1“ hoch, vom Grunde oder 
erſt oben gabelſpaltig-äſtig, an den Kanten flaumig oder 
von kurzen Borſtchen rauh. Blätter kahl, die untern ſpatlig 
oder länglich-verkehrteiförmig, ganzrandig, ſtumpf, die obern 
länglich, ganzrandig oder am Grunde 1 — Zzähnig. Blüten 
in endſtändigen geknäuelten Trugdolden, klein, weiß oder 
lila. Früchte rundlich-eiförmig, zuſammenge— 
drückt, beiderſeits ziemlich flach, auf dem Rande 
mit einer ſeichten Furche umgeben. Der die Frucht 
krönende Kelchſaum unmerklich dreizähnig. O. 
So wie die folgende Art gemein auf Hügeln, Feldern, 
Brachen und in Gärten gebaut. April. Mai. — Fedia 
olitoria Vahl. Die jungen vor dem Stengel hervorkom— 
menden Wurzelblätter dieſer und der folgenden werden im 
Winter und im Frühjahre als Salat, Bögerlfalat, Feld- 
ſalat, verſpeiſt. 
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2. V. carinata. L. Gekielter F. Früchte läng⸗ 
lich, faſt vierſeitig, die hintere Fläche ausge— 
höhlt, die drei andern ziemlich flach, jede von 
einer Riefe durchzogen, die vordere (der ausge— 
höhlten entgegengeſetzte) Fläche beiderſeits durch eine 
Furche von den zwei Seitenflächen geſchieden 
und von dem einzähnigen Kelchſaume gekrönt. 
Im Uebrigen der vorigen ähnlich. O. Fedia carinata 
Steven. 

3. Iris L. Schwertlilie. 
Perigon oberſtändig, blumenkronartig, ſechsthei— 
lig, die drei äußern Zipfel zurückgekrümmt, die 
drei innern aufrecht, zufammenneigend. Griffel 
dreikantig, Narben drei, blumenblattartig. Kapſel dreiklappig, 
dreifächerig. — Wurzelſtock aller Arten wagrecht, walzlich, dick, 
knotig. Stengel aufrecht, kahl wie die ganze Pflanze. 
Blätterſteif, vielnervig, ganzrandig, die grundſtändigen meiſt 
reitend, d. i. zweizeilig, mit dem ſcheidigen Grunde ſich umfaſſend. 
a) Die drei äußern Perigonzipfel inwendig am 
Grunde von einem Längsſtreifen dichtgeſtellter 
Haare gebärtet. 

1. I. germanica. L. Deutſche Sch. Stengel 2 — 3 
hoch, 3 — Ablütig. Blätter ſichelförmig. Blütenſcheiden 
häutig, nur am Grunde etwas krautig, kürzer als die 
Röhre des Perigons. Perigone violett, die drei äußern 
Zipfel gelbgebärtet. 2. In Gärten allgemein cultivirt. 
April. Mai. — Aus den Blüten wird eine grüne Farbe, 

Liliengrün, bereitet. 

2. I. florentina. L. Florentiniſche Sch. Der vorigen 

ſehr ähnlich, aber der Stengel zweiblütig, Perigone 


88 


weiß. A. Aus dem ſüdlichen Europa, in Gärten cultivirt. 
Mai. — Der Wurzelſtock wird als Beilchenwurz in der 
Mediein und Chirurgie verwendet. 

3. I. variegata L. Bunte Sch. Stengel 6—18“ 
hoch, 1 — Ablütig. Blätter ſichelförmig. Blütenſcheiden 
krautig, ſo lang als die Perigonröhre. Perigon zwei— 
farbig, die drei innern Zipfel und die Narben 
reingelb, die drei äußern gelblichweiß und dun— 
kelviolett geadert mit gelbem Barte. 4. Auf buſchi— 
gen Stellen niederer Berge, in Gärten als Zierpflanze. 
Mai. Juni. 

b) Perigonzipfel bartlos. 

4. I. Pseudacorus L. Waſſer-Sch. Stengel 2—4“ 
hoch, 4 — 5blütig. Blätter lineal-lanzettlich. Perigone 
ſattgelb, die drei äußern Zipfel bartlos, am Grunde mit 
einem dunklern braungeaderten Flecken. 4. An Teicheu, 
auch in Parkanlagen. Juni. Juli. 


4. Crocus L. Safran. 

Perigon blumenblattartig mit ſchaftförmi— 
ger grundſtändiger Röhre. Saum regelmäßig, 
ſechstheilig, trichterig, mit aufrecht abſtehenden Zipfeln. 
Griffel fädlich, Narben drei, nach oben verbreitert, einge— 
rollt. Kapſel dreifächerig, dreiklappig. — Wurzelſtock ein 
abgeplatteter Knollen von einer eiförmigen längsfaſerigen 
Decke eingeſchloſſen. Blätter grundſtändig, lineal, ſpitz, 
am Rande umgerollt. 

1. C. vernus. L. Frühlings⸗-S. Blüten vor oder 
mit den Blättern hervorbrechend. Perigonröhre 3 — 5“ 
hoch, weißlich, Saum violett, lila, weiß oder weiß und 
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violett geſtreift. Narben gelb, kürzer als der Pe— 
rigonſaum. A. Auf Wieſen gebirgiger Gegenden, in 
Töpfen als eine beliebte Frühlings-Zierpflanze gezogen. 
März. April. 

2. C. sativus. L. Echter S. Blüten mit den 
Blättern hervorbrechend. Perigonröhre 3“— J“ hoch, weiß— 
lich, Saum hellviolett und dunkler geadert. Narben 
ſcharlachroth, ſo lang als der Perigonſaum. 
2. Aus Kleinaſien ſtammend, ſeit dem Jahre 1198 in 
Europa, von beſter Qualität in Nieder-Oeſterreich in 
ſogenannten Safrangärten gebaut. September. — Der 
nutzbare Theil ſind die Narben, Safran. Sie enthalten 
ein ätheriſches Oel und einen gelben Färbeſtoff, und die— 
nen theils als Arznei, theils zum Färben von Speiſen 
und Liqueuren. 


5. Gladiolus. L. Siegwurz. 


Blüten in endſtändiger einſeitswendiger 
Aehre. Perigon oberſtändig, blumenkronartig, 
Saum ſechstheilig, Zipfel ungleich, faſt zwei— 
lippig. Griffel fädlich, Narben drei, oberwärts blumen— 
blattartig erweitert. Kapſel dreiklappig, dreifächerig. 


1. G. communis. IL. Gemeine S. Zwiebelknollen 
plattrund, mit netziger Haut bedeckt. Stengel 1— 2“ hoch, 
einfach, ſammt den Blättern kahl, bis über die Mitte be— 
blättert. Blätter ſchwertförmig, zugeſpitzt, vielnervig. 
Aehre mehrblütig, Blüten übergebogen, entfernt, jede von 
zwei Deckblättern geſtützt. Perigon roth, die drei obern 
Zipfel größer, dunkler geadert. 4. In Gärten allgemein 
als Zierpflanze cultivirt. Mai. Juni. 
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2. Ordnung. Digynie. Zwei Griffel 


I. Secale. L. Roggen. 


Blüten in einer Aehre. Aehrchen aus zwei 
Hüllſpelzen und zwei gegenſtändigen vollkom— 
menen Blüthen beſtehend, einzeln auf den 
Ausſchnitten der Aehrenſpindel ſitzend, mit der 
breiten Seite gegen die Spindel gerichtet. Hüllſpelzen 
gegenſtändig, pfriemlich, zugeſpitzt oder kurzbegrannt, kürzer 
als die Blütenſpelzen. Blütenſpelzen zwei, die untere aus 
der Spitze begrannt. Griffel zwei, kurz, am Grunde des 
Aehrchens hervortretend. | 

1. S. cereale. L. Gemeiner R. Korn. Wurzel faferig. 
Halme aufrecht, 2 — 87 hoch, unter der Aehre flaumig, 
ſonſt kahl. Blätter lineal, ſammt den Scheiden kahl. Aehre 
länglich, walzlich, 3 — 6“ lang, gedrungen. Aehrchen 
länglich. Grannen zweimal länger als die Blütenſpelze. 
O. O. Seit den älteſten Zeiten allgemein gebaut. Juni. 
Juli. — Das Mehl der Körner dient zur Bereitung des 
Brodes und zum Brennen von Branntwein. Das Stroh 
wird vielfach benützt. — Bei regneriſcher Witterung wachſen 
bisweilen die Fruchtknoten in Folge einer krankhaften Ent- 
artung in walzliche, gekrümmte, bläulich-ſchwärzliche Y,—1” 
lange Körper aus, welche unter dem Namen Mutterkorn 
officinell ſind und ein narkotiſches Gift enthalten. 


2. Triticum L. Weizen. 

Blüten in einer Aehre. Aehrchen aus zwei 
Hüllſpelzen und drei bis mehreren vollkommenen 
Blüten beſtehend, einzeln auf den Ausſchnitten 
der Aehrenſpindel ſitzend, mit der breiten Seite 
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gegen die Spindel gerichtet. Hüllſpelzen gegen- 
ſtändig, eiförmig oder lanzettlich, begrannt oder unbegrannt, 
ſo lang als die nächſten Blütenſpelzen oder kürzer. Blüten⸗ 
ſpelzen zwei, unbegrannt oder die untere aus der Spitze 
begrannt. Griffel zwei, kurz, am Grunde der Blüten— 
ſpelzen hervortretend. 

1. T. vulgare. Vill. Gemeiner W. Wurzel fa⸗ 
ſerig. Halme aufrecht, 1 — 3“ hoch, kahl. Blätter 
lineal, ſammt den Scheiden kahl. Aehre vierſeitig, dachig, 
2 — 6“ lang. Aehrchen eiförmig, bauchig, kahl oder be= 
haart. Hüllſpelzen eiförmig, abgeſtutzt⸗ſtachelſpitzig, auf 
dem Rücken gewölbt. Untere Blütenſpelze bei dem Som— 
merweizen meiſt lang begrannt, bei dem Winterweizen meiſt 
wehrlos oder kurz begrannt. O. O Wird als Sommer— 
und Winterfrucht gebaut. Juni. Juli. — Das Weizen- 
mehl iſt zur Bereitung von vielen Speiſen das beſte. Die 
Kleien dienen zum Waſchen. 

2. T. repens. L. Quecken⸗W. Ein läſtiges ſchwer 
zu vertilgendes Unkraut, hat einen äſtigenſtielrunden 
weit umherkriechenden Wurzelſtock, der zuckerhaltig 
iſt, und unter dem Namen Graswurzel für die Apotheke 
geſammelt wird. A. 


3. Hordeum L. Gerſte. 


Blüten in einer Aehre. Aehrchen aus zwei 
Hüllſpelzen, einer Blüte und einem borſtenför— 
migen Blüteuanſatze beſtehend, zu drei auf den 
Ausſchnitten der Aehrenſpindel ſitzend, alle drei 
vollkommen oder die zwei ſeitenſtändigen bloß mit Staub— 
gefäßen verſehen. Hüllſpelzeu lanzettlich oder borſtlich, 
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begrannt, jo lang als die Blütenſpelzen, beide vor das 
Aehrchen geſtellt. Blütenſpelzen zwei, die untere wehrlos 
oder aus der Spitze begrannt. Griffel zwei, kurz, am 
Grunde des Aehrchens hervortretend. 

1. H. vulgare L. Gemeine G. Wurzel faſerig. 
Halme aufrecht, 2 — 4“ hoch, ſo wie die Blätter kahl. 
Aehre ſechszeilig, gedrungen, 3 — 6“ lang, vierſeitig. 
Aehrchen alle vollkommen und begrannt. Hüllſpelzen lineal 
lanzettlich, gewimpert, kurzbegrannt, ungefähr ſo lang als 
die Granne. Untere Blütenſpelze langbegrannt, vielmal 
kürzer als die aufrechte bis 8“ lange Granne. O. O. 
Als Sommer- und Winterfrucht gebaut. Juni. Juli. 
Die Gerſte dient beſonders zur Bierbereitung, zu welchem 
Zwecke ſie vorher in Malz verwandelt wird, d. h. man 
läßt ſie keimen, wodurch die Körner zuckerhaltig werden, 
worauf man ſie ſchnell trocknen läßt. 

4. Lolium. L. Lolch. 


Blüten in linealen zweizeiligen Aehren. 
Aehrchen aus einer Hüllſpelze und drei bis vie— 
len vollkommenen Blüten beſtehend, einzeln 
auf den Ausſchnitten der Aehrenſpindel ſitzend, 
mit der ſchmalen Seite gegen die Spindel ge— 
richtet, Aehre daher flach. Hüllſpelze lanzettlich, unbe— 
grannt, bald länger, bald kürzer als das Aehrchen, vor das— 
ſelbe geſteht. Blütenſpelzen zwei, unbegrannt oder die untere 
unter der Spitze begrannt. Griffel zwei, kurz, am Grunde 
der Blütenſpelzen hervortretend. 

1. L. perenne. L. Ausdauernder L. Wurzelſtock 
ausdauernd, faſerig, einen Raſen von blühen— 
den Halmen und unfruchtbaren Blätterbüſcheln 
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bildend. Halme aufſteigend oder aufrecht, L— 2“ hoch, 
kahl wie die ganze Pflanze. Blätter lineal, grasgrün. 
Aehre 3 — 10“ lang. Aehrchen länglich, 5 — 12blütig, 
3— 10° lang. Hüllſpelze kürzer als das Aehr— 
chen. Untere Blütenſpelze wehrlos oder ſtachelſpitzig. J. 
Auf Wieſen, Grasplätzen, an Wegen gemein, in Gärten 
unter dem Namen Engliſches Raigras als vorzüglichſtes 
Wieſengras gebaut. Juni bis Herbit. | 

2. L. temulentum. L. Taumel-?. Wurzel jährig, 
faſerig, ohne ſeitliche Blätterbüſchel. Halme 
aufrecht, kahl wie die ganze Pflanze, 1 — 2“ hoch, ſtarr 
Blätter lineal. Aehre 4 — 10“, Aehrchen länglich, 5— 7 
lang, 5 — Sblütig. Hüllſpelze fo lang oder län— 
ger als das Aehrchen. Untere Blütenſpelze begrannt, 
Granne ſteif, gerade, meiſt länger als die Spelze. O. 
Unter Saaten. Juni bis Auguſt. — Unter allen wild— 
wachſenden Gräſern das einzige von entſchieden narkotiſch— 
giftiger Wirkung. 


5. Avena L. Hafer. 


Aehrchen in Riſpen, aus zwei Hüllſpelzen 
und zwei bis vielen vollkommenen Blüten 
beſtehend. Hüllſpelzen unbegrannt, bald etwas länger, 
bald etwas kürzer als das Aehrchen. Blütenſpelzen 
zwei, häutig, untere Spelze an der Spitze abgeſtutzt— 
gezähnelt oder zweiſpaltig, oberhalb dem Grunde oder auf 
der Mitte des Rückens begrannt, Granne gekniet und 
unter dem Knie meiſtens gedreht, ſeltener fehlend. Griffe 
zwei, kurz, am Grunde der Blütenſpelzen her— 
vortretend. 
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I. A. sativa. L. Gebauter H. Wurzel faſerig. Halme 
aufrecht, I—3“ hoch, ſammt den Blattſcheiden kahl. Blätter 
lineal- lanzettlich, kahl oder zerſtreut-behaart. Riſpe 
ausgebreitet, 3“— 1“ lang. Aehrchen meiſt zweiblütig, 
ohne Grannen 8“—1“ lang, grün, zuletzt herabhängend. 
Obere Hüllſpelze neunnervig. Untere Blütenſpelze kahl, 
zweiſpaltig, bei beiden Blüten unbegrannt oder die der 
untern Blüte auf der Mitte des Rückens begrannt, Granne 
zweimal länger als die Spelze. Fruchtknoten an der Spitze 
behaart. O. Wird gebaut. Juli. Auguſt. — Die Früchte 
ſo wie der folgenden Art dienen als Futter für Pferde, 
Geflügel und Maſtvieh. 


2. A. orientalis. Schreb. Fahnenhafer. Von dem 
vorigen nur durch die zuſammengezogene einſeits— 
wendige Riſpe verſchieden, wird unter dem Namen 
engliſcher oder türkiſcher Hafer gebaut. 


6. Panicum L. Hirſe. 


Aehrchen unbegrannt, in einer ausgebrei— 
teten Riſpe, vom Rücken her zuſammengedrückt, 
aus zwei Hüllſpelzen, einer vollkommenen Blüte und zwei 
leeren Spelzen beſtehend. Obere Hüllſpelze ſo lang als 
die Blütenſpelzen, die untere viel kleiner. Leere Spelzen 
häutig, ſehr ungleich, die innere faſt unmerklich. Blüten— 
ſpelzen zwei, knorpelig. Griffel zwei, verlängert, 
aus der Spitze des Aehrchens hervortretend. 

1. P. miliaceum. L. Gemeine H. Wurzel faſerig. 
Halme aufrecht, ſo wie die lineal-lanzettlichen Blätter und 
deren Scheiden zerſtreut langhaarig oder zottig, bis 3° 
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hoch. Riſpe groß, reichblütig, einſeitig überhängend. 
Aehrchen eiförmig, grün, 1“ lang. Körner gelblich. O. 
Aus Oſtindien ſtammmend, auf Feldern gebaut. Juli. 
Auguſt. — Die Früchte dienen als Vogelfutter und enthülſt 
auch als Grütze und zu Brod gebraucht. 


7. Phalaris L. Glanzgras. 


Aehrchen in einer ovalen Scheinähre, von 
der Seite her zuſammengedrückt, aus zwei Hüllſpel— 
zen, einer vollkommenen Blüte und einem ſchuppenförmigen 
Anſatze zu 1 — 2 untern Blüten beſtehend. Hüllſpelzen 
am Kiele geflügelt, länger als die Blütenſpelzen, 
unbegrannt. Blütenſpelzen zwei, unbegrannt. Griffel 
zwei, verlängert, an der Spitze des Aehrchens hervortretend. 


1. P. canariensis. L. Kanariſches G. Wurzel faſerig. 
Halme aufrecht, einfach oder am Grunde äſtig, 1 — 37 
hoch, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter lineal lanzett— 
lich. Riſpe in eine eiförmige oder ovale Scheinähre zu— 
ſammengezogen, bleichgrün, ungefähr 1“ lang und ½“ 
im Durchmeſſer. Aehrchen verkehrt eiförmig. Hüllſpelzen 
kurz beſpitzt, weißlich, beiderſeits mit zwei grünen Streifen, 
auf dem Rücken geflügelt. O. Aus Südeuropa, in Gär⸗ 
ten als Futter für die Stubenvögel, Kanarienſamen, 
gebaut. 


S. Digraphis. Trin. Bandgras. 
Aehrchen in einer Riſpe, von der Seite her 
zuſammengedrückt, aus zwei Hüllſpelzen, einer voll— 
kommenen Blüte und einem ſchuppenförmigen Anſatze zu 
1—2 untern Blüten beſtehend. Hüllſpelzen am Kiele 
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nicht geflügelt, unbegrannt, länger als die Blüten— 
ſpelzen. Blütenſpelzen zwei, unbegrannt. Griffel zwei, 
verlängert, an der Spitze des Aehrchens hervortretend. 

1. D. arundinacea. Trin. Rohrartiges B. Wurzel- 
ſtock kriechend, lockere Raſen treibend. Halme aufrecht 
einfach, 2—3“ hoch, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter, 
lineal-lanzettlich. Riſpe während des Blühens ausgebreitet, 
2 —8“ lang. Aehrchen eilanzettlich, grünlichweiß, meiſt 
röthlich überlaufen, an den Riſpenäſten büſchelförmig zu— 
ſammengeſtellt. T. An Ufern, in Gärten mit gelblichweiß 
gebänderten Blättern. Juni. Juli. — Phalaris arundi- 
nacea I. 


9. Phragmites. Trin. Schilfrohr. 


Aehrchen in einer Riſpe, aus zwei Hüllſpelzen 
und 3 — 7 Blüten beſtehend, die unterſte Blüte mit 
Staubgefäßen, nackt, die übrigen vollkommen 
mit langen Haaren umgeben. Hüllſpelzen unbe— 
grannt. Griffel zwei, verlängert, aus der Mitte der Blüten- 
ſpelzen hervortretend. 

1. P. communis. Trin. Gemeines Sch. Wurzel— 
ſtock dick, kriechend. Halme ſteifaufrecht, 4 — 8“ hoch, kahl 
wie die ganze Pflanze. Blätter lineal-lanzettlich, ſeegrün, 
ſtarr, ſehr rauh, bis 1“ breit. Riſpe ausgebreitet, ſchlaff, 
½ — 1“/lang. Aehrchen rothbraun, von den Haaren filber- 
weiß ſchillernd. Haare ſeidig, ſo lang als die Blüten— 
ſpelzen. . An Teichen, Flüſſen. Auguſt. September. 
Die Halme werden zu Stuckatur-Arbeiten, zur Bekleidung 
vou Wänden und Dächern und zu allerlei Flechtwerk 
verwendet. 
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IV. Claſſe. Tetrandrie. 


Vier freie gleichlange Staubgefäße in einer voll- 
kommenen Blüte. 

1. Ordnung. Monogynie. Ein Griffel. 

a) Bäume und Sträucher. 
I. Cornus. L. Hartriegel. 

Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachſen, Saum 
oberſtändig, klein, vierzähnig. Blumenblätter vier. 
Steinfrucht vom verwiſchten Kelchſaume genabelt. 

1. C. mas. L. Gelber H. Strauch- oder baumartig. 
Blätter gegenſtändig, kurzgeſtielt, eiförmig oder elliptiſch, 
zugeſpitzt, ganzrandig, zerſtreut- behaart. Blüten gelb, 
in faſt kugligen, kleinen Dolden vor den Blät— 
tern erſcheinend, Dolde mit einer vierblätterigen Hülle 
umgeben. Steinfrüchte länglich, blutroth. h. 
In Vorhölzern, an Waldrändern, in Parkanlagen gepflanzt. 
März. April. — Die Früchte, Kornelkirſchen, Dirndeln, 
werden im Herbſte weich und werden roh und eingemacht 
genoſſen. 

2. C. sanguinea. L. Rother H. Strauch. Blätter 
gegenſtändig, geſtielt, eiförmig oder elliptiſch, zugeſpitzt, 
ganzrandig, kahl oder zerſtreut⸗behaart, beiderſeits grün. 
Blüten weiß, in hüllenloſen flachen Trugdolden 
bei vollkommen entwickelten Blättern hervor— 
brechend. Steinfrüchte kugelig, ſchwarz. h. In 
Auen, Vorhölzern, in Parkanlagen cultivirt. Juni. Juli. 
Zweige im Frühjahre und im Herbſte blutroth. 

3. C. alba L. Weißer H. Strauch. Blätter ge- 


genſtändig, geſtielt, eiförmig, ganzrandig, kahl, rückwärts 
Maly, Botanik. 7 
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ſeegrün. Blüten weiß in hüllenloſen flachen 
Trugdolden, bei vollkommen entwickelten Blät— 
tern hervorbrechend. Steinfrüchte kugelig, 
weiß. b. Aus Nordamerika ſtammend, in Parkanlagen 
als Zierſtrauch gepflanzt. Juni. Juli. Zweige hellblutroth. 


2. Elaeagnus. L. Oleaſter. 


Perigon unterſtändig, röhrig, Saum 4 — 6- 
ſpaltig, inwendig hellgelb. Staubgefäße dem Schlunde 
des Perigons eingefügt. Fruchtknoten in der Röhre des 
Perigons verborgen. Steinfrucht einſamig. 

1. E. angustif olia. L. Schmalblätteriger O. Baum. 
Blätter kurzgeſtielt, lanzettlich, ſpitz, ganzrandig, beiderſeits 
ſo wie die jungen Zweige und die Perigone auswendig 
ſilberweiß ſchilferig. Blüten zu 1 — 3 blattwinkelſtändig, 
geſtielt, aufrecht, wohlriechend. Steinfrucht gelblich, ſelten 
reifend. b. Auf Hügeln ſüdlicher Gegenden, in Gärten 
unter dem Namen wilder Velbaum gepflanzt. Mai. Juni. 

a) Krautige Pflanzen. 
3. Plantago. L. Megerich. 

Blüten in Aehren. Kelch viertheilig. Blum en— 
krone trockenhäutig, Röhre walzlich oder eiförmig, 
Saum viertheilig, zurückgeſchlagen. Staubgefäße länger 
als die Blumenkrone. Kapſel rundum aufſpringend, zwei⸗ 
fächerig, mehrſamig. 

1. P. major. L. Großer W. Wurzel kurz, faſerig. 
Blätter gruudſtändig, eiförmig oder elliptiſch, randſchweifig 
oder etwas gezähnt, kahl oder ſchwachflaumig, 5 — 9 nervig, 
in den geflügelten Blattſtiel zugeſchweift. Blütenſtiele grund⸗ 
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ſtändig, ſchaftartig, kahl oder flaumig, mit Ausſchluß der 
Aehre ſo lang oder kürzer als die Blätter. Blüten in 
einer endſtändigen, dichten, lineal- walzlichen, zuletzt ſehr 
verlängerten, bis 1“ langen Aehre. Blumenkrone bräun⸗ 
lich. Staubfäden weiß. Staubbeutel anfangs violett, ſpäter 
ſchmutziggelb. A. An wüſten und bebauten feuchten Stellen. 
Mai bis September. — Die Aehren mit reifen Samen 
werden als Futter für die Singvögel verwendet. 


4. Scabiosa. L. Skabioſe. 


Blüten in Köpfchen. Fruchtboden ſpreublätterig. 
Hüllblätter des Köpfchens ſternförmig ausge— 
breitet, länger als die Spreublättchen. Kelch ober— 
ſtändig, doppelt, der äußere mit einem radförmigen 
oder glockigen durchſichtigen Saume endigend, Saum des 
innern Kelches ſchüſſelförmig in fünf Grannen auslaufend. 
Blumenkrone 4 — 5 ſpaltig, 

I. S. atropurpurea. L. Dunkelbraune Sk. Stengel 
aufrecht, äſtig. Wurzelblätter leierförmig, grobgezähnt, die 
ſtengelſtändigen gegenſtändig, fiedertheilig, Zipfel länglich, 
eingeſchnitten⸗geſägt. Blühende Köpfchen endſtändig, lang⸗ 
geſtielt, flach. Blumen fünfſpaltig, die äußern größer, 
ſtrahlend. Fruchtköpfchen oval. O. Aus Oſtindien ſtam⸗ 
mend, in Gärten allgemein als Zierpflanze gebaut. Juli. 
Auguſt. — Blumen dunkelbraun, duftend, ſeltner roſenroth 
oder weiß. 


7 * 
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V. Claſſe. Pentandrie. 
Fünf freie Htaubgefäße in einer vollkommenen Blüte. 
1. Ordnung. Menogynie. Ein Griffel. 
a) Blumenkrone fünf,, ſelten vierblättrig. 


1. Ribes L. Stachel-und Johannisbeere. 


Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwach— 
jen, Saum oberſtändig, fünftheilig. Blumen⸗ 
blätter fünf, kürzer als die Kelchzipfel. Griffel 2 — 4 
ſpaltig. Beere mehrſamig, mit dem vertrockneten Kelch— 
ſaume gekrönt. | 

1. R. Grossularia. L. Stachelbeere. Strauch 
ſtachelig, Stacheln pfriemlich oder 2 — Stheilig. Blätter 
rundlich, 3 — Hlappig, grobeingeſchnitten-geſägt, mehr oder 
weniger behaart oder zuletzt kahl. Blütenſtiele 1— 3 
blütig. Kelche glockig, mit länglichen ſtumpfen zurückge— 
bogenen, inwendig röthlichen Zipfeln. Blumenblätter ei- 
rund, weißlich. Beeren gelb, bleichgrün oder trübpurpurn 
kahl, flaumig oder mit Borſten beſetzt. b. An Hecken 
und Zäunen wild, in Gärten in vielen Varietäten der 
Frucht cultivirt. April. Mai. 

2. R. rubrum. L. Rothe Johannisbeere. Strauch 
wehrlos. Blätter 3—5lappig, ungleich-doppelt⸗geſägt, 
mehr oder weniger behaart, ſpäter faſt kahl, nicht harzig— 
punktirt. Blütentraubenreichblütig, anfangs ziem⸗ 
lich aufrecht, ſpäter herabhängend, Spindel ſammt den 
Blütenſtielen kahl. Kelche beckenförmig, kahl, Zipfel 
ſo wie die gelblichen Blumenblätter ſpaltig, ſtumpf. 
Beeren roth oder weißlich. h. In Gärten allge 
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mein cultivirt. April. Mai. — Als Ribiſel ein be- 
kanntes Obſt. 

3. R. nigrum. L. Schwarze Johannisbeere. Strauch 
wehrlos. Blätter 3—5lappig, ungleich-doppelt⸗ 
geſägt, kahl, rückwärts harzig-punctirt. Dlüten- 
trauben reichblütig, überhängend, Spindel ſammt 
den Blütenſtielen flaumig. Kelche glodig, flaumig, 
Röhre harzig-punctirt, Zipfel ſo wie die Blumenblätter 
länglich, ſtumpf, gelblich oder rothlich. Beeren ſchwarz. 
h. In Gärten mit dem vorigen öfter gemiſcht. April. 
Mai. — Ganze Pflanze von widerlichem Geruche. 

2. Vitis L. Weinſtock. 

Kelch kurz, ſchwach-fünfzähnig. Blumenblätter 
fünf, an der Spitze kappenförmig-zuſammen⸗ 
hängend, in Geſtalt eines Mützchens abfallend. 
Fruchtknoten oberſtändig. Griffel ſehr kurz. Beere mehr- 
ſamig. 

1. V. vinifera. L. Edler W. Stamm holzig, Sten⸗ 
gel kletternd, kahl. Blätter herzförmig-rundlich, 3 —5lappig, 
grobgeſägt, in der Jugend rückwärts wollig⸗filzig, zuletzt 
kahl. Wickelranken den Blättern gegenſtändig, gablig. 
Blüten in zuſammengeſetzten riſpigen Trauben. 5. Stammt 
aus dem Kaukaſus, in Weingärten und Gärten in vielen 
Varietäten der Frucht cultivirt. Juni. Juli. — Die 
getrockneten Beeren ſind die Roſinen, Zibeben. 


3. Ampelopsis Mich. Zaunrebe. 


Kelch kurz, faſt ganzrandig. Blumenblätter 
fünf, frei. Fruchtknoten oberſtändig. Beere 
mehrſamig. 
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l. A. hederacea Mich. Strauchige Z. Strauch 
klimmend, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter fingerig- 
3—5zählig, Blättchen geſtielt, länglich, zugeſpitzt, ftachel- 
ſpitzig-gezähnt, oberſeits dunkelgrün, rückwärts graulich. 
Blüten in endſtändigen Doldentrauben, grünlich. Beeren 
ſchwarzblau. h. Aus Nordamerika, in Gärten zur Be— 
deckung der Wände und zu Lauben gezogen. Juli. — 
Die Blätter färben ſich im Herbſte prachtvoll roth. 


4. Hedera L. Efeu. 


Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwach— 
ſen, Saum oberſtändig, klein-fünfzähnig. Blu⸗ 
menblätter 5, frei. Beere fünfſamig, vom Kelchſaume 
gekrönt. 


I. H. Helix L. Gemeiner E. Stengel kriechend oder 
mittelſt Luftwurzeln kletternd. Blätter lederig, immergrün, 
kahl, die der blühenden Aeſte eiförmig oder rauteneiförmig, 
ganzrandig, zugeſpitzt, die übrigen 3 — 5 winkelig oder 
3 — 5lappig. Blüten in end- und ſeitenſtändigen Dolden, 
grünlichgelb. Beeren ſchwarz, bläulich bereift. 5. In 
ſteinigen Wäldern, an Felſen, Ruinen, in Gärten zum 
Decken der Wände cultivirt. Oktober. November. — 
Die Alten wandten für die Feſte des Bacchus Kränze 
daraus. 


5. Evonymus L. Spindelbaum. 


Kelch flach, 4—5fpaltig. Blumenblätter 4—5. 
Staubgefäße 4—5. Kapfel3—5fantig, 3—5 klappig, 
3 — 5fächerig, Fächer einſamig. Samen mit einem 
fleiſchigen rothen Mantel bedeckt. 
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I. E. europaeus L. Gemeiner S. Strauch bis 
10“ hoch. Aeſte glatt, kahl, die jüngern vierkantig. Blät⸗ 
ter lanzettlich oder elliptiſch, zugeſpitzt, kleingeſägt, kahl. 
Blüten meiſtens vierblätterig mit vier Staubgefäßen, in 
geſtielten ſeitenſtändigen Trugdolden. Blumenblätter läng- 
lich, grünlichweiß. Kapſeln meiſt vierlappig, roth. Samen 
von einem orangegelben Mantel ganz eingehüllt. b. In 
Vorhölzern, in Parkanlagen cultivirt. Mai. Juni. — 
Das ſchöne gelbe Holz dient zu Galanterie-Drechslerwaa— 
ren, zu Zahnſtochern. Die Kohle iſt zum Zeichnen vor— 
züglich. 

6. Viola L. Beilchen. 


Blüte überhängend, umgekehrt. Kelch fünftheilig, Zipfel 
am Grunde in ein freies Anhängſel vorgezogen. Blumen— 
krone fünfblätterig, unregelmußig, das untere 
Blumenblatt größer, abwärts in einen hohlen 
Sporn verlängert. Staubkölbchen aneinanderklebend. 
Kapſel dreiklappig, einfächerig, vielſamig. 

1. V. odorata L. März⸗V. Wurzelſtock beblätterte 
Ausläufer treibend. Stengel fehlend. Blätter grund 
ſtändig, geſtielt, herzförmig, gekerbt, ſammt den Blatt- und 
Blütenſtielen kahl oder kurzhaarig, im Alter viel größer. 
Nebenblätter grundſtändig, eiförmig, ſpitz. Blütenſtiele 
grundſtändig, einblütig, zur Blütezeit aufrecht. Blüten 
wohlriechend, violett. Kapſeln faſt kugelig, an die Erde 
gedrückt. A. An Zäunen, Hecken, zwiſchen Gebüſch, in 
Gärten auch mit röthlichen, weißen und gefüllten Blüten. 
März bis Mai. — Aus den Blumen wird der bekannte 
Beilchenſtrup bereitet. 
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2. V. tricolor L. Dreifaltigkeitsblume. Stiefmüt⸗ 
terchen. Wurzel ſpindelig. Stengel ½— 1“ hoch, auf- 
recht oder aufſteigend, ſammt den Blättern flaumig oder 
kahl. Blätter geſtielt, grobgekerbt, die untern rundlich 
bis eiförmig, am Grunde öfter herzförmig, die obern 
länglich oder lanzettlich. Nebenblätter groß, leierförmig— 
fiederſpaltig mit einem größern meiſt gekerbten Endlappen, 
die mittlern ſtengelſtändigen länger als der Blattſtiel. 
Blütenſtiele aufrecht, einzeln, blattwinkelſtändig. 
Blüten ½—1“ im Querdurchmeſſer, durchaus gelb, oder 
gelb und violett geſcheckt, oder die zwei untern Blumen— 
blätter gelb, die zwei obern violett, ſelten alle Blumen— 
blätter violett. O. A. Auf Wieſen, bebautem Lande, 
auf ſubalpinen Gegenden, in Gärten als Zierpflanze all— 
gemein gebaut. — Das Kraut wird als Arzneimittel ge— 
braucht. 


7. Balsamina. Rivin. Balſamine. 


Kelch klein, zweiblätterig, abfällig. Blu⸗ 
menblätter 4, ungleich, das obere gewölbt in eine 
Spitze ausgehend, das untere geſpornt, die zwei 
ſeitenſtändigen größer, gleich. Staubkölbchen faſt verwachſen, 
den Fruchtknoten einſchließend. Kapſel eiförmig, fünf⸗ 
klappig, einfächerig, Klappen beim Aufſpriugen 
vom Grunde gegen die Spitze elaſtiſch einwärts 
rollend. Samenträger mittelſtändig, mehrſamig. 

1. B. hortensis. Desp. Garten- B. Stengel aufrecht, 
1“ hoch, dick, äſtig, faftig, ſammt den Blättern kahl. Blätter 
lanzettlich, geſägt, am Grunde drüſig. Blütenſtiele 2 — 3, 
blattwinkelſtändig, einblütig. Blumen groß, roth, weiß oder 
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in Gärten eine allgemeine Zierpflanze. Juni. Auguſt. 
Impatiens Balsamina. L. 


b) Blum enkrone einblättrig, unterſtändig. 
8. Primula. L. Primel. Schüſſelblume. 


Kelch röhrig oder glockig, fünf- bis vielſpaltig. Blu- 
menkrone ſtieltellerförmig oder trichterig, Röhre 
walzlich oder im Schlunde erweitert, Saum fünftheilig. 
Kapſel einfächerig, fünfklappig. 

1. P. acaulis. Jacq. Stengelloſe P. Blätter grund— 
ſtändig, länglich⸗verkehrteiförmig, allmählich in den Blatt⸗ 
ſtiel verlaufend, gezähnt, oberſeits ziemlich kahl, rückwärts 
behaart. Blütenſtiele zahlreich, grundſtändig, ein— 
blütig, ungefähr ſo lang als die Blätter, ſammt den 
Kelchen zottig. Kelche fünfkantig, ungefähr ſo lang als 
die Blumenkronröhre, Zipfel lanzettlich, zugeſpitzt. Saum 
der Blumenkrone flachausgebreitet, Zipfel ausgerandet. 
24. Auf Wieſen, beſonders gebirgiger Gegenden, in Gärten 
cultivirt. März. April. — Blumen der wilden Pflanze 
bleichſchwefelgelb mit dottergelbem Schlunde, der cultivirten 


pourpurroth und oft gefüllt. 


2. P. elatior Jacq. Hohe P. Blätter grundſtändig, 
eiförmig oder länglich, mit abgerundetem oder herz— 
förmigem Grunde in den geflügelten Blattſtiel zugeſchweift, 
gezähnt, beiderſeits zerſtreut-behaart oder rückwärts dicht 
filzig. Stengel aufrecht, blattlos, ½ —1“ hoch, ſammt 
den Blütenſtielen und Kelchen kurz behaart, an der 
Spitze eine vielblütige Dolde tragend. Kelch 
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fünffantig, fünffpaltig, fo lang als die Röhre 
der Blumenkrone, Zipfel eiförmig, zugeſpitzt. Saum 
der Blumenkrone flach-ausgebreitet, Zipfel ausgerandet. 
2. Auf Wieſen, in Auen, in Gärten cultivirt. April. 
Mai. — Blumen der wilden Pflanze ſchwefelgelb mit 
dottergelbem Schlunde, ſelten roth, in Gärten mannigfaltig 
gefärbt. 

3. P. Auricula L. Aurikel. Blätter grundſtändig, 
verkehrt-eiförmig oder länglich, gegen den Grund 
verſchmälert, ganzrandig, wellig oder gezähnt, oberſeits 
kahl, rückwärts und am Rande flaumig, in der Jugend 
mehr oder weniger mehlig-bepudert. Stengel aufrecht, 
blattlos, kahl, 6“ lang, oben ſammt den Blütenſtielen und 
Kelchen weißbepudert, an der Spitze eine Dolde 
tragend. Kelche kurzglockig, fünfſpaltig, ohne 
Kanten, 2 — 3mal kürzer als die Röhre der 
Blumenkrone, die Zipfel ſtumpf. Saum der Blumen- 
krone flach ausgebreitet, Zipfel abgerundet. 4. Auf Yel- 
ſen der Kalkgebirge, in Gärten allgemein cultivirt. April. 
Mai. — Blätter dicklich, fett, bleichgrün. Blumen gegen 
den Schlund mehlig-bepudert, der wilden Pflanze ſattgelb, 
der cultivirten in den verſchiedenartigſten Farbenmiſchungen. 

4. P. chinensis. Lindl. Chineſiſche P. Blätter 
grundſtändig, langgeſtielt, herzförmig, flaumig, etwas 
gelappt, Lappen ungleich-gezähnt. Stengel aufrecht, blatt- 
(08, fo lang oder länger als die Blätter, ſammt den Blatt— 
und Blütenſtielen behaart, an der Spitze eine Dolde 
tragend, die oft eine zweite hervorbringt. Kelche bau— 
chig-glockig, am Grunde flach, vielſpaltig, kürzer 
als die Röhre der Blumenkrone. Saum der Blumenkrone 
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roſenroth, flach ausgebreitet, Zipfel eingeſchnitten. 4. Aus 
China ſtammend, in Glashäuſern allgemein cultivirt. März. 
April. — Auganthus praenitens Link. 


9. Dodecatheon L. Götterblume. 


Kelch füufſpaltig Blumenkrone kurzröhrig, 
Saumfünftheilig, die Lappen länglich, zurückge— 
ſchlagen. Staublölbchen länglich, zuſammenneigend, den 
Griffel einſchließend. Kapſel an der Spitze aufſpringend. 

1. D. Meadia L. Mead's⸗G. Blätter grundſtändig, 
länglich, in den Blattſtiel verlaufend, ganzrandig, ſtumpf, 
kahl wie die ganze Pflanze. Stengel aufrecht, blattlos, 
1“ hoch, in eine Dolde endigend. Dolde vielblütig, mit 
eiförmigen Deckblättern geſtützt. Zipfel der Blumenkrone 
ſpitz, roth oder weiß mit gelbem Grunde. 4. Aus Nord- 
amerika, als Zierpflanze in Gärten. Mai. 


10. Myosotis. L. Bergißmeinnicht. 


Kelch röhrig, fünfzähnig oder fünffpaltig. Blumen- 
krone ſtieltellerförmig, Saum fünfſpaltig, Schlund 
durch fünf Deckklappen verengert. Samen vier 
im Grunde des Kelches, mit einem punktförmigen 
Hofe angeheftet, glatt, glänzend. 

1. M. palustris L. Sumpf⸗V. Wurzel ſchief. Stengel 
aufrecht oder aufſteigend, äſtig, gegen 1“ hoch, behaart 
oder kahl. Blätter ganzrandig, kurzhaarig, die untern länglich- 
verkehrteiförmig, ſtumpf, in den Blattſtiel verlaufend, die 
obern länglich- bis lineal⸗lanzettlich, ſpitz, ſitzend. Blüten in 
endſtändigen einſeitigen blattloſen traubenförmigen Wickeln. 
Blumen himmelblau, 3—4 im Durchmeſſer, mit weißen 
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Falten zwiſchen den Zipfeln und gelben Deckklappen, ſelten 
roſenroth oder weiß. . An Bächen, in Gärten cultivirt. 
Mai — September. 


11. Omphalodes. Tournef. Gedenkemein. 

Kelch faſt glockig, fünftheilig, bei der Fruchtreife größer. 
Blumenkrone radförmig, fünfſpaltig, Schlund 
durch 5 Deckklappen verengert. Früchte 4, 
kreisrund, niedergedrückt, napffürmigsausgehöhlt, mit einem 
häutigen Rande umzogen. 

1. O. verna Mönch. Frühlings- G. Wurzelſtock 
kriechend, beblätterte Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, 
3-8“ hoch, meiſt zweigabelig, ſammt den Blättern, Blüten⸗ 
ſtielen und Kelchen zerſtreut-behaart oder ziemlich kahl. 
Blätter ganzrandig, zugeſpitzt, die grundſtändigen und die 
untern ſtengelſtändigen ei-oder herzförmig, langgeſtielt, 
die obern eilanzettlich, kurzgeſtielt. Blüten in zwei endſtän⸗ 
digen blattloſen armblütigen verkürzten Wickeln, 6—8“ 
im Durchmeſſer, azurblau mit weißen Deckklappen. 2%. 
In ſchattigen Wäldern von Südeuropa, in Gärten cultivirt. 
April. Mai. 

12. Borago. L. Boretſche. 

Kelch fünftheilig, wagrecht- ausgebreitet, bei der 
Fruchtreife glockig-zuſammenſchließend. Blumenkrone 
radförmig, fünfſpaltig, Zipfel eiförmig, ſpitz. Schlund 
mit fünf Deckklappen beſetzt. Staubfäden zwei— 
ſpaltig, der innere Schenkel das Staubkölbchen tragend. 
Samen 4, an den Fruchtboden angewachſen. 

1. B. officinalis L. Gemeine B. Wurzel ſpindelig. 
Stengel aufrecht, äſtig, 1—2“ hoch, ſteifhaarig⸗ſtechend wie 
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die ganze Pflanze. Blätter eiförmig oder länglich, wellig— 
gezähnt, ſpitz, die untern in den Blattſtiel verlaufend, die 
obern halbſtengelumfaſſend, am Grunde oft herzförmig. 
Blüten überhängend in einſeitigen deckblätterigen trauben— 
förmigen Wickeln. Deckblätter eilanzettlich. Blumenkrone 
1“ im Durchmeſſer, azurblau mit ſchwärzlichen zuſam— 
menſchließenden Staubkölbchen. O. Aus dem Oriente ſtam⸗ 
mend, in Gärten cultivirt und auch verwildert. Juni. — 
Auguſt. — Blätter und Blumen werden zu Salat ver— 
wendet. 
13. Heliotropium. L. Panillekraut. 


Kelch röhrig, fünftheilig. Blumenkronetrichterig, 
fünfſpaltig, Zipfel ſtumpf. Schlund ohne Deckklappen. 
Griffel ſehr kurz, an der Spitze des Frucht— 
knotens, dieſer bei der Reife in vier Samen 
ſich ſpaltend. 

1. H. peruvianum L. Peruvianiſches V. Stengel 
ſtrauchig, aufrecht, 1“ hoch, ſammt den Blättern rauch⸗ 
haarig. Blätter kurzgeſtielt, eilanzettlich, ganzrandig, runzlig. 
Blüten in einſeitigen deckblattloſen ährenförmigen Wickeln. 
Blumen bläulich, wohlriechend. b. Aus Peru ſtammend, 
in Glashäuſern allgemein gebaut. Mai — Herbſt. 


14. Solanum. L. Machtſchatten. 

Kelch 5⸗, ſeltener ſechs-—neunſpaltig, bleibend. Blu⸗ 
menkrone radförmig, 5, ſeltner ſechs-— neunſpaltig 
oder ſechs-—neunlappig. Staubgefäße 5—9. Staub kölb⸗ 
chen zuſammenſchließend, an der Spitze mit 
zwei Löchern aufſpringend. Beere im offenen 
Kelche ſitzend, vielſamig. 
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1. S. tuberosum L. Kartoffel- oder Erdäpfelpflanze. 
Wurzelſtock äſtig, Knollen tragend. Stengel krautig, aufrecht, 
äſtig, angedrückt⸗behaart wie die ganze Pflanze. Blätter un- 
terbrochen-fiedertheilig, Blättchen eiförmig, zuge⸗ 
ſpitzt, ganzrandig, die wechſelſtändigen ſehr klein. Blüten 
in endſtändigen aufrechten Trugdolden, blaß— 
violett oder weiß. Beeren kugelig, grün. 4. Durch den 
Capitän Hawkins wurden die Erdäpfel im Jahre 1565 
aus Neugranada nach Spanien gebracht, und werden nun 
allgemein in vielen Varietäten der Knollen gebaut. Juli. 
Auguſt. 

2. S. Melongena L. Eierpflanze. Stengel krautig, 
ſtachlig oder unbewehrt, äſtig, 1—2“ hoch. Blätter geſtielt, 
eiförmig oder länglich, zugeſpitzt, ausgeſchweift oder 
buchtig, ſternförmig⸗filzig, ſtachlig oder unbewehrt. Blü— 
tenſtiele einzeln, blattwinkel- oder ſeitenſtän— 
dig, niedergebogen. Blumen violett. Früchte eiförmig, 
glatt, hängend, von der Größe eines Hühnereies, weiß 
oder bläulich. O. Aus Indien ſtammend, in Gärten der 
Früchte wegen gezogen. Juni. Juli. — Die Früchte 
werden in verſchiedenen Zubereitungen genoſſen. 


15. Lycopersicum. Miller. Liebesapfel. 


Kelch 5 — mehrtheilig, bleibend. Blumenkrone 
radförmig, 5 — mehrtheilig. Staubgefäße 5 — mehr. 
Staubkölbchen durch eine an der Spitze verlän- 
gerte Membran verwachſen, inwendig der Länge 
nach aufſpringend. Beere ſaftig, vielſamig. 

1. L. esculentum Mill. Eßbarer L. Stengel liegend 
oder aufſteigend, äſtig, 2—4“ lang, ſammt den Blatt⸗ 
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und Blütenſtielen behaart. Blätter unterbrochen-gefiedert, 
Blättchen mehr oder weniger fiederſpaltig, zerſtreut⸗behaart, 
die wechſelſtändigen klein, eiförmig. Blüten in ſeitenſtändigen 
Trugdolden, gelb, Zipfel ſpitz. Beeren hängend, glatt, roth 
oder gelb, groß, 1—2“ im Durchmeſſer. O. Aus Süd⸗ 
amerika ſtammend, in Gärten gebaut. Juli. Auguſt. — 
Solanum Lycopersicum L. — Die Früchte, Paradeis- 
oder Liebesäpfel genannt, werden in der Küche verwendet. 


16. Capsicum. L. Seißbeere. 

Kelch kurzbecherförmig, fünf- bis ſechszähnig. Blu⸗ 
menkrone radförmig, fünf- bis ſechsſpaltig. Staub- 
gefäße frei, abſtehend. Beere lederig, wenig ſaftig, 
zweifächerig, vielſamig. 

1. C. annuum L. Jährige B. Stengel aufrecht, 
einfach oder äſtig, 1—2“ hoch, kahl wie die ganze Pflanze. 
Blätter geſtielt, eiförmig oder elliptiſch, ſpitz, ganzrandig, 
die untern einzeln, die obern zu 2—3.Blütenſtiele einzeln 
oder zu 2, ſeiten- und blattwinkelſtändig, niedergebogen. 
Blumen weiß oder gelblichweiß, 8“ im Durchmeſſer. 

Früchte hängend, auf dem Kelche ſitzend, keilförmig— 
länglich, hochroth, ſaftlos, bis 2“ lang. O. Aus Süd⸗ 
amerika ſtammend, in Gärten unter den Namen Paprika, 
türkiſcher oder ſpaniſcher Pfeffer cultivirt. Juni. Juli. 
— Die Beeren haben einen beißend-ſcharfen Geſchmack, 
und ſind in Ungarn, Südfrankreich und Amerika als 
pikantes Gewürz zu Fleiſchſpeiſen beſonders beliebt. 


17. Physalis. L. Schlutte. 


Kelch fünfſpaltig, bleibend, bei der Fruchtreife 
viel größer, eiförmig, aufgeblaſen. Blumen⸗ 
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krone radförmig, fünflappig. Staubkölbchen zuſam⸗ 
menſchließend. Beere kugelig, im Kelche einge— 
ſchloſſen, vielſamig. 

I. P. Alkekengi L. Gemeine Sch. Judenkirſche. 
Wurzelſtock kriechend. Stengel aufrecht, 1—2“ hoch, einfach 
oder äſtig, ſammt den Blättern kurzhaarig. Blätter geſtielt, 
eiförmig, ſpitz, randſchweifig. Blüten einzeln, blattwinfel- 
ſtändig, geſtielt, ſo wie die Fruchtkelche überhängend, 
ſchmutzigweiß. . In Auen, Hainen, Weingärten. Mai. 
Juni. — Die Früchte werden auf den Markt gebracht. 
Die Fruchtkelche aufgeblaſen, 1½“ lang, netzaderig, an⸗ 
fangs grün, zuletzt ſammt der eingeſchloſſenen Beere 
mennigroth, ſondern auf der innern Seite einen ſehr 
bittern narkotiſchen Stoff ab. Die Beeren ſind ſfüßlich, 
unſchädlich. 


18. Atropa. L. Tollkirſche. 


Kelch fünfſpaltig, bleibend, bei der Frucht ver— 
größert, ſternförmig ausgebreitet. Blumen⸗ 
krone walzlich-glockig, fünflappig. Beere auf 
dem Kelche ſitzend, zweifächerig, vielſamig. 

1. A. Belladonna L. Gemeine T. Wurzel äſtig. 
Stengel aufrecht, äſtig, 3Z—5“ hoch, ſammt den Kelchen, 
Blatt⸗ und Blütenſtielen drüſig⸗flaumig. Blätter geſtielt, 
eiförmig oder elliptiſch, ganzrandig, zugeſpitzt, kahl oder 
flaumig. Blüten einzeln, achſelſtändig, geſtielt, überhängend. 
Blumen groß, ſchmutzig-violett. Beeren plattkugelig, glän- 
zend⸗ſchwarz. 2. In Wäldern, Holzſchlägen. Juni. Juli. 
— In allen Theilen ein tödtliches narkotiſches Gift ent- 
haltend. Wurzel und Blätter dienen als Arzneimittel. 
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19. Datura. L. Stechapfel. 


Kelch röhrig, fünfkantig, fünfzähnig, von dem 
bleibenden kreisrunden Grunde rundum ab— 
ſpringend. Blumenkrone trichterig, mit gefalteter 
fünflappiger Mündung. Narbe aus 2 Blättchen gebildet. 
Kapſel eiförmig, unvollſtändig-vierklappig, unvoll⸗ 
ſtändig⸗vierfächerig, vielſamig. 

1. D. Stramonium L. Gemeiner St. Stengel 
krautig, aufrecht, äſtig, 1—2“ hoch, ſammt den Blättern 
feinflaumig oder ziemlich kahl. Blätter geſtielt, eiförmig 
oder eilänglich, zugeſpitzt-buchtig-gezähnt. Blüten einzeln 
aufrecht, achſelſtändig. Kelche 1—2“ lang. Blumen⸗ 
kronen weiß, 3—4“ lang. Kapſeln aufrecht, groß, 
dornig. O. Aus Aſien ſtammend, auf wüſtem und bebautem 
Boden, in Dörfern allgemein zerſtreut. Juli. Auguſt. — 
Ganze Pflanze widerlich riechend, narkotiſch. Blätter und 
Samen dienen als Arznei. 

2. D. arborea L. Baumartiger St. Stengel 
ſtrauchig, aufrecht, äſtig, 4—6“ hoch. Blätter geſtielt, 
eilänglich, ganzrandig, zugeſpitzt, kahl. Blüten einzeln, 
blattwinkelſtändig, hängend, ſehr groß, 9—12“ 
lang, weiß. Kapſeln dornlos. 5. Aus Mexiko ſtammend, 
in Glashäuſern als Zierpflanze. Juli. Auguſt. — Brug- 
mansia candida Pers. 


20. Nicotiana. L. Tabak. 


Kelch röhrig⸗glockig, fünfſpaltig. Blumenkrone 
trichterförmig oder ſtieltellerförmig, Saum fünf- 
lappig. Narbe köpfig. Knapſel von dem bleibenden 
Maly, Botanik. 8 
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Kelche eingeſchloſſen, an der Spitze vierklappig, 
zweifächerig, Fächer vielſamig. | 

I. N. Tabacum. L. Gemeiner T. Stengel aufrecht, 
einfach, 3—6“ hoch, ſammt den Blättern und Kelchen 
klebrig⸗behaart. Blätter ſitzend, länglich- lanzettlich, 
zugeſpitzt, ganzrandig, die untern herablaufend. 
Blüten in endſtändigen Trauben mit Deckblättern geſtützt. 
Blumenkronen trichterförmig, roſenroth, über 
1“ lang, äußerlich drüſig-flaumig, Schlund aufgeblaſen, 
Zipfel des Saumes zugeſpitzt. O. Aus Amerika ſeit 1508 
in Europa eingeführt und gebaut. Juli. — September. — 
Die Blätter dienen zur Bereitung des Schnupf- und Naud)- 
tabaks und werden auch als Arznei verwendet. 

2. N. macrophylla Spreng. Großblätteriger T. 
Blätter eiförmig, ſtengelum faſſend, ſpitz, am 
Grunde geöhrelt. Zipfel der Blumenkrone kurz zuge— 
ſpitzt. Sonſt alles wie bei N. Tabacum. 


3. N. rustica L. Bauern⸗T. Stengel aufrecht, 
mehr oder weniger äſtig, 2—4“ hoch, klebrig-behaart wie 
die ganze Pflanze. Blätter geſtielt, eiförmig, 
ſtumpf, ganzrandig. Blüten in endſtändiger Riſpe. Blu⸗ 
menkronen gelblichgrün, ſtieltellerförmig, 6bis 
8 lang, Zipfel des Saumes abgerundet. O. Cultur 
und Verwendung wie bei den vorigen. 


21. Petunia. Juss. Petunie. 


Kelch fünfſpaltig, Zipfel länglich⸗keilförmig. Blu- 
menkrone trichterförmig oder faſt ſtielteller— 
förmig, Röhre eylindriſch oder bauchig, Saum ungleich⸗ 
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fünflappig. Narbe köpfig. Kapſel zweifächerig, zwei— 
klappig. 

1. P. violacea Lindl. Violette P. Stengel wenig 
äſtig, 1“ hoch, drüſig-behaart wie die ganze Pflanze. Blätter 
breiteiförmig, in den Blattſtiel verſchmälert, ganzrandig, 
ſpitz, die blütenſtändigen zu 2, eilanzettlich. Blütenſtiele 
blattwinkelſtändig, einzeln, einblütig, ſo lang als das Blatt. 
Blumenkrone bei 1“ lang, violettroth. O. Aus Braſilien, 
in Gärten als Zierpflanze. Juli. — Nierembergia phoe- 
nicea und punicea in Gärten. 


22. Verbascum. L. Königskerze. 


Kelch fünftheilig. Röhre der Blumenkrone ſehr 
kurz, Saum radförmig, fünflappig, der vordere Lappen 
größer. Staubgefäße 5, die 2 obern länger, die 3 
kürzern dichtwollig. Kapſel zweifächerig, vielſamig. 

1. V. phlomoides L. Großblütige K. Stengel 
aufrecht, 2—5“ hoch, dichtfilzig wie die ganze Pflanze. Blät- 
ter gekerbt, die untern länglich-verkehrt-eiförmig, 
in deu Blattſtiel verſchmälert, die obern eiförmig oder 
länglich, ſpitz oder zugeſpitzt, bald mit halbumfaſſendem 
Grunde ſitzend, bald mehr oder weniger von einem 
Blatte zum andern herablaufend. Blüten einzeln oder 
gebüſchelt in endſtändigen Trauben. Trauben 1—2“ lang, 
locker oder gedrungen, einfach oder am Grunde äſtig. 
Blumenkronen flach, citrongelb, 1½“ im Durchmeſſer. 
Die 3 kürzern Staubfäden weißwollig. O. Auf wüſten 
ſandigen Plätzen, an Ufern, in Auen. Juli. Auguſt. — 
Die wohlriechenden Blumen unter dem Namen Himmel- 


brand werden als Thee gebraucht. 
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23. Vinca. L. Sinngrün. 


Kelch fünftheilig. Blumenkrone ftielteller- 
förmig, Schlund fünfkantig, Saum flach, fünf- 
theilig, Zipfel ungleichſeitig, ſchief abgeſchnitten. 
Staubfäden eingeknickt-aufſteigend. Griffel nach der 
Spitze zu geringelt, an der Spitze haarig, Balgkapſeln 
2, meiſt fehlſchlagend. — Blätter gegenſtändig, immergrün, 
ganzrandig. Blüten einzeln, blattwinkelſtändig, geftielt, 

1. V. minor L. Kleines S. Stengel liegend, die 
blütentragenden Aeſte aufrecht, ½ —1“ hoch. Untere 
Blätter eiförmig, die obern lanzettlich, am 
Rande kahl. Kelchzipfel lanzettlich. Blumen blau, ſeltner 
roſenroth, weiß oder gefüllt. A. In trocknen ſchattigen 
Wäldern, Gebüſchen, in Gärten als Zierpflanze. Mai — 
September. 

2. V. major L. Großes S. Stengel ziemlich aufrecht, 
1—3° hoch. Blätter eiförmig, am Grunde abge— 
rundet und faſt herzförmig, am Rande gewim— 
pert. Kelchzipfel lineal. Blumen blau. 2. In Süddeutſch⸗ 
land, in Gärten als Zierpflanze. Auguſt. September. — 
In allen Theilen beträchtlich größer als die vorige. 


24. Polemonium. L. Sperrkraut. 


Kelch fünfſpaltig. Blumenkrone glockig- radförmig, 
fünfſpaltig, Zipfel abgerundet, Schlund durch die am 
Grunde verbreiterten behaarten Staubfäden geſchloſſen. 
Griffel an der Spitze dreiſpaltig. Kapſel dreifächerig, an 
der Spitze dreiklappig, vielſamig. 

1. P. coeruleum L. Blaublühendes S. Stengel 
aufrecht, kantig⸗gefurcht, 1—2“ hoch, ſammt den Blättern 
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kahl oder zerſtreut-behaart, in eine endſtändige drüſig— 
flaumige Riſpe endigend. Blätter gefiedert, Blättchen lan— 
zettlich, ganzrandig, zugeſpitzt. Blumen violett oder weiß. 
A. An Bächen, Waldrändern, in Gärten als Zierpflanze. 
Juni. Juli. 


25. Phlox. L. Flammenblume. 


Kelch röhrig, fünfſpaltig. Blumenkrone ftieltel- 
lerförmig, Röhre länger als der Kelch, Saum 
flach, fünftheilig. Staubgefäße ungleich, in der Röhre der 
Blumenkrone eingefügt. Griffel an der Spitze dreiſpaltig. 
Kapſel dreifächerig, Fächer einſamig. 

1. P. paniculala L. Riſpenförmige F. Stengel 
aufrecht, 2“ hoch, kahl. Blätter gegenſtändig, herzlanzettlich, 
ſitzend, ganzrandig, kahl, am Rande rauh. Blüten in 
endſtändiger doldentraubiger Riſpe. Blumen lila, Zipfel 
abgerundet. A. Aus Nordamerika ſtammend, in Gärten 
gemeine Zierpflanze. Juni. Juli. 


26. Cobaea. Cv. Kobäe. 


Kelch glockenförmig, durch die fünf breit— 
eiförmigen am Grunde verwachſenen Zipfel 
fünfeckig⸗geflügelt. Blumenkrone glockenför— 
mig, Saum breit⸗fünflappig. Fruchtknoten auf einer fünf⸗ 
lappigen Scheibe ſitzend. Griffel dreiſpaltig. Kapſel zwei— 
klappig. | 

1. C. scandens Cav. Schlingende K. Stengel 6—8 
hoch kletternd, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter gefiedert, 
in eine Ranke endigend, Blättchen 3—4 paarig, eiförmig— 
länglich, ſpitz, ganzrandig. Blütenſtiele einzeln, blattwin⸗ 
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felftändig, einblütig, länger als das Blatt. Kelch blaßgrün. 
Blumenkrone länger als der Kelch, groß, blau. A. Aus 
Mexiko, Zierpflanze in Gärten. Auguſt. September. 


27. Erythraea. Renealm. Tauſendguldenkraut. 


Kelch fünfſpaltig. Blumenkrone trichterig, 
Saum fünfſpaltig, Staubkölbchen länglich, nach 
dem Verblühen ſchraubenförmig gedreht. Griffel 
mit 2 Narben. Kapſel einfächerig oder unvollſtändig-zwei⸗ 
fächerig, zweiklappig, vielſamig. 

J. E. Centaurium Pers. Gemeines T. Wurzel 
ſpindelig. Stengel aufrecht, vierkantig, 1“ hoch, kahl wie 
die ganze Pflanze, oben trugdoldig-äſtig, Trugdolden flach. 
Blätter ganzrandig, die grundſtändigen rofettig, länglich— 
verkehrteiförmig, die ſtengelſtändigen gegenſtändig, ſitzend, 
länglich. Blumen klein, ſattroſenroth. O. Auf buſchigen 
Plätzen, in Holzſchlägen. Juli. Auguſt. — Das blühende 
ſehr bittere Kraut iſt officinell und wird büſchelweiſe auf 
den Markt gebracht. 


28. Convolvulus. L. Winde. 


Kelch fünfblätterig. Blumenkrone trichterig— 
glockig, Saum eckig-fünflappig, fünffaltig. Griffel 
mit 2 Narben. Kapſel 1—2fächerig, zweiklappig, 
Fächer zweiſamig, oder die einfächerige Kapſel vierſamig. 

J. C. tricolor L. Dreifarbige W. Stengel 
krautig, aufſteigend, 1“ lang, zottig. Blätter läng⸗ 
lig⸗ſpatelförmig, ganzrandig, kahl, am Grunde 
gewimpert. Blütenſtiele einzeln, blattwinfel- 
ſtändig, einblütig, länger als das Blatt. Kelchblätter 


eilanzettlich, zottig. Blumenkrone 1“ lang, blau, am Grunde 
gelb, in der Mitte weiß, ſelten ganz weiß. O. Aus Süd— 
europa, in Gärten trennen allgemeine Zierpflanze. Juni. Juli. 

2. C. Cneorum L. Cneorum-W. Stengel ftraus 
chig, aufrecht, 1-3“ hoch, ſammt den Blättern 
und Kelchen ſeidenhaarig-ſilbergra u. Blätter 
gedrängt, länglich⸗lanzettlich, ganzrandig, am Grunde ver⸗ 
ſchmälert. Blüten in endſtändigen Köpfchen. Kelch— 
blätter eiförmig. Blumenkrone dreimal länger als der Kelch, 
weiß. . Aus Südeuropa, in Glashäuſern cultivirt. Juni. 
Juli. 

29. Ipomoea. L. Ipomöe. 

Griffel an der Spitze köpfig. Sonſt alles 
wie bei Convolvulus. 

1. I. purpurea L. Purpurfarbige J. Stengel win⸗ 
dend, bis 6“ hoch, behaart. Blätter geſtielt, herzförmig, ganz— 
randig, zugeſpitzt, weichhaarig. Blütenſtiele blattwinkelſtändig, 
eine 3Z—öblütige Dolde tragend. Kelchblätter eilanzettlich, 
ſpitz, zottig, Blumenkrone 2“ lang, violett, weiß oder 
geſcheckt. O. Aus Südamerika, in Gärten und an Fenſtern 
häufig cultivirt. Juni — September. 

30. Nerium. L. Hleander. 

Kelch fünftheilig, viel kürzer als die Röhre der 
Blumenkrone. Blumenkrone ſtielteller förmig, 
Schlund mit einem zerſchlitzten Kranze 
verſehen, Saum fünftheilig, Abſchnitte ſchief abge— 
ſtutzt. Staubkölbchen in einen fadenförmigen 
behaarten Fortſatz endigend. Balgkapſeln 2, ling- 
lich, 2—4“ lang. Samen haarſchopfig. 
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1. N. Oleander L. Gemeiner O. Strand) oder 
Baum. Blätter immergrün, lederig, dreiſtändig, kurzgeſtielt, 
lanzettlich, ſpitz, ganzrandig. Blüten groß, in endſtändigen 
Doldentrauben, roſenroth, ſelten weiß. h. Im ſüdlichen 
Europa, in Gärten cultivirt. Juli. Auguſt. — Eine 
Giftpflanze, die Inſecten ſterben in den Blumen ab. 


31. Azalea. L. Azalee. 


Kelch fünfzähnig. Blumenkrone trichterig oder 
glockig, fünflappig. Staubgefäße dem Blüten— 
boden eingefügt. Kapſel 3—5fäderig. ' 

1. A. indica L. Indiſche A. Kleiner Strauch. 
Blätter immergrün, länglich, ſpitz, ganzrandig, zottig. 
Blüten zu 1 bis mehreren, endſtändig. Kelchzipfel lan— 
zettlich. Blumenkrone glockig, roth. b. Aus China und 
Japan, in Glashäuſern cultivirt. Mai. Juni. 


32. Lycium. L. Bocksdorn. 

Kelch ungleich 3—5ſpaltig oder faſt zweilippig, blei⸗ 
bend. Blumenkrone trichterig, füufſpaltig. Beere 
im offenen Kelche ſitzend, zweifächerig, vielſamig. 

I. L. barbarum L. Gemeiner B. Strauch. Zweige 
kahl, weißlich, dornig oder wehrlos, ruthenförmig, über- 
hängend. Dornen pfriemlich. Blätter geſtielt, länglich oder 
lanzettlich, ganzrandig, ſpitz, kahl. Blüten zu 1— 3 blatt⸗ 
winkelſtändig, geſtielt. Blumen hellviolett. Beere oval, 
ſcharlachroth. h. Südlichen Urſprungs, in Hecken und 
Gärten cultivirt. Juni — Herbft. 


c) Blumenkrone einblätterig, oberſtändig. 


33. Lonicera. L. Lonicere. 


Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachſen, Saum 
oberſtändig, kkein⸗fünfzähmig. Blumenkrone röhrig, 
nach oben erweitert, Saum zweilappig oder 
fünfſpaltig. Narbe einfach. Beeren ſaftig, oder 
fleiſchig, frei oder paarweiſe zuſammengewachſen, arm— 
ſamig. — Blätter gegenſtändig, ganzrandig. 


a) Kletternde, ſich windende Sträucher. 
Blumenkrone über 1“ lang. 


1. L. Caprifolium L. Wohlriechendes Geißblatt. 
Aeſte kletternd, ſich windend. Blätter elliptiſch oder ver— 
kehrteiförmig, ſtumpf, kahl, rückwärts weißgrün, die unterſten 
geſtielt, die folgenden zuſammengewachſen, die oberſten in 
ein ovales oder kreisrundes durchwachſenes Blatt vereinigt. 
Blüten zu 6, quirlig, die endſtändigen köpfig, auf dem 
Blatte ſitzend. Blumenkrone zweilippig, roſen— 
farben oder weiß, Oberlippe vierſpaltig, 
Unterlippe ungetheilt. Beeren rundlich, frei, ſchar— 
lachroth. b. An Hecken, Zäunen, Waldrändern, in Gärten 
zu Lauben unter dem Namen Ze länger je lieber allge- 
mein cultivirt. Mai. Juni. — Blüten beſonders Abends 
wohlriechend. N 

2. L. sempervirens L. Immergrünes Geißblatt. 
Aeſte kletternd, ſich windend. Blätter immergrün, eiförmig, 
ſtumpf, kahl, rückwärts grau, die untern ſitzend, die oberſten 
in ein ovales durchwachſenes Blatt vereinigt. Blüten in 
2—3 endſtändigen Quirlen ohne Deckblätter. Blumen— 
krone ſcharlachroth, Saum faſt regelmäßig— 
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fünfſpaltig. Beeren rundlich, frei, ſcharlachroth. h. 
Aus Nordamerika, in Gärten wie die vorige cultivirt. 
Juli. Auguſt. 


b) Aufrechte Sträucher. Blumenkrone 
4—6“ lang. 


3. L. tatarica L. Tatariſche Heckenkirſche. Blätter 
geſtielt, eiherzförmig, ſtumpf, beiderſeits kahl. Blü⸗ 
tenſtiele einzeln, blattwinkelſtändig, ſammt der Blumenkrone 
kahl, zweiblütig, länger als die Blüten. Blumen roth. 
55. In Parkanlagen gepflanzt. Juni. Juli. 

4. L. Xylosteum L. Gemeine Heckenkirſche. Blätter 
geſtielt, eiförmig oder oval, ſpitz oder ſtumpf, beiderſeits 
flaumig. Blütenſtiele blattwinkelſtändig, ſammt der Blu⸗ 
menkrone flaumig, zweiblütig, ſo lang als die Blüten. 
Blumen gelblichweiß. h. An Hecken, Waldrändern, 
in Parkanlagen gepflanzt. Mai. Juni. 


34. Coffea. L. Kaffeebaum. 


Kelchröhre eiförmig, mit dem Fruchtknoten verwachſen, 
Saum oberſtändig, fünfzähnig. Blum enkrone ftiel- 
tellerförmig, fünfſpaltig. Narbe zweitheilig. Stein- 
frucht eiförmig, zweiſamig. Samen nach innen flach 
mit einer Längsfurche, außen gewölbt. 

1. C. arabica L. Arabiſcher K. Baum, kahl. Blätter 
gegenſtändig, eilänglich, zugeſpitzt, ganzrandig, lederig, 
immergrün. Blüten zu 4—6, blattwinkelſtändig, weiß. 
Steinfrucht kirſchengroß, roth, endlich violett. h. Aus 
Arabien ſtammend, in heißen Ländern cultivirt, bei uns 
in Treibhäuſern. — Die Samen ſind die bekannten 


Käffeebohnen, deren Gebrauch ſeit der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhundertes eingeführt wurde. 
35. Campanula. L. Glockenblume. 

Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachſen, ei- oder 
kreiſelförmig, Saum oberſtändig, fünfſpaltig. Blumen 
krone glodig, fünfſpaltig. Staubfäden am Grunde 
verbreitert. Griffel mit 3—5 Narben. Kapſel 3—5 
fächerig, an der Seite mit Löchern aufſprin— 
gend. 


a) Buchten zwiſchen den Kelchzipfeln mit herab— 
gebogenen Anhängſeln verſehen. 

1. C. Medium L. Großblumige G. Stengel auf- 
recht, äſtig, bis 2“ hoch, ſammt den Blütenſtielen und 
Kelchen ſteifhaarig. Blätter ſtumpfgeſägt, am Rande und 
unterwärts ſteifhaarig, die untern länglich, nach dem Grunde 
verſchmälert, die obern aus ſtengelumfaſſendem Grunde 
lanzettlich. Blüten einzeln in den oberſten Blattwinkeln, 
geſtielt. Anhängſel zwiſchen den Kelchzipfeln länger als die 
Kelchröhre. Blumen groß, 1 ½“ lang, länglich-weitglockig, 
hellblau oder weiß, Zipfel eirund. O. Allgemeine Zier— 
pflanze in Gärten. Juni. Juli. 


b) Buchten der Kelchzipfel ohne Anhängſel. 
2. C. persicifolia L. Pfirſichblätterige G. Stengel 
aufrecht, ſteif, 1—3“ hoch, ſammt den Blättern kahl. 
Grundſtändige Blätter länglich- lanzettlich, in 
den Blattſtiel verlaufend, kleingeſägt, ſpitz, Stengelblätter 
lineal⸗lanzettlich oder lineal, entfernt-kleingeſägt oder ganz- 
randig, zugeſpitzt, ſitzend. Blüten in endſtändiger einfachen 
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oder zuſammengeſetzten Traube. Kelchzipfel lanzettlich. Blu- 
menkronen halbkugelig-glockig, violett. 4. In Bergwäldern, 
in Gärten häufig cultivirt, auch mit gefüllten weißen Blüten. 
Juni. Juli. 

3. C. pyramidalis L. Pyramiden-G. Stengel auf- 
recht, ſteif, 3—4“ hoch, kahl wie die ganze Pflanze, faſt 
vom Grunde an mit kurzen aufrechten blütetragenden Aeſten 
beſetzt. Blätter geſägt, die grundſtändigen lang- 
geſtielt, herzförmig, die obern lanzettlich, kürzer geſtielt. 
Kelchzipfel lanzettlich. Blumenkronen kurz- und weitglockig, 
hellviolett, ſelten weiß. O. Aus dem ſüdlichen Europa, 
in Gärten cultivirt. Juni — Auguſt. 


36. Specularia. Heister. Benusfpiegel. 


Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachſen, verlän— 
gert-prismatiſch, Saum oberſtändig, fünfſpaltig. Blu— 
menkrone radförmig, fünflappig. Staubfäden 
am Grunde verbreitert. Griffel mit 3 Narben. 
Kapſel dreifächerig, an der Seite mit Ritzen auf- 
ſpringend. 

1. S. Speculum DC. Gemeiner V. Wurzel ſpindelig. 
Stengel ausgebreitet-äſtig, buſchig, reichblütig, 3—6 hoch, 
ſammt den Blättern kahl oder kurzhaarig. Blätter ſchwach— 
gekerbt oder ganzrandig, die untern länglich-verkehrteiförmig, 
ſtumpf, in den Blattſtiel verlaufend, die obern länglich, 
ſpitz, ſitzend. Blüten kurzgeſtielt in end- und ſeiten— 
ſtändigen Trugdolden. Fruchtknoten ſtielförmig, ſo 
lang oder länger als die Kelchzipfel, dieſe lineal, ſo lang 
oder länger als die violette Blumeukrone. O. Zwiſchen 
Getreide, in Gärten als Zierpflanze cultivirt. Juni. Juli. 
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— Campanula Speculum L. Prismatocarpus Specu- 
lum Heret. 


37. Trachelium. Z. Halsblume. 


Kelch mit dem Fruchtknoten verwachſen, Saum ober- 
ſtändig, fünfſpaltig. Blumenkrone lang- und dünn⸗ 
röhrig, Saum fünfſpaltig. Griffel hervorgeſtreckt, 
Narbe köpfig. Staubfäden pfriemlich. Kapſel 2— 3 
fächerig, am Grunde mit Löchern aufſpringend. 

1. T. coeruleum L. Blaue H. Stengel aufrecht, 
1“ hoch, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter kurzgeſtielt, 
eiförmig, ſpitz, geſägt. Blüten blau, in endſtändiger Dol- 
dentraube, 4—5 lang. A. Aus Afrika ſtammend, in 
Gärten cultivirt. Juni. Juli. 


38. Lobelia. L. Lobelie. 


Kelch mit dem Fruchtknoten verwachſen, Saum ober— 
ſtändig, fünfzähnig. Blumenkrone röhrig, der 
Länge nach geſpalten, zweilippig, Oberlippe 
zweitheilig, Unterlippe dreiſpaltig. Staubkölbchen (oft auch 
die Staubfäden) in eine Röhre zuſammengewachſen, den 
Griffel einſchließend. Kapſel 2—3 fächerig. 

1. L. cardinalis L. Kardinal-L. Stengel aufrecht, 
ſammt den Blättern kahl, 2“ hoch. Blätter lanzettlich, ſpitz, 
gezähnt. Blüten in endſtändigen langen faſt einſeitigen 
Trauben. Deckblätter lanzettlich, länger als die Blüten- 
ſtiele. Kelchzähne lineal. Blumenkrone ſcharlachroth, 1“ 
lang, Zipfel der Oberlippe lineal-lanzettlich, Unterlippe 
breitkeilförmig, dreiſpaltig, mit eiförmigen Zipfeln. A. Aus 
Virginien, Zierpflanze in Gärten. Juli. Auguſt. 
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d) Perigon, gefärbt oder ungefärbt. 

39. Mirabilis. L. Mirabilis. 

Blüten einzeln von einer fünfſpaltigen 
kelchförmigen Hülle umgeben. Perigon blu- 
menkronartig, auf dem Fruchtknoten ſitzend, 
trichterig oder röhrig-trichterig mit flachem Saume. Griffel 
länger als die Staubgefäße. Frucht einſamig. 

1. M. Jalappa L. Jalappa⸗M. Stengel aufrecht, 
2“ hoch, äſtig. Blätter gegenſtändig, geſtielt, eilanzettlich 
oder faſt herzförmig, ſpitz, ganzrandig, kahl oder am Rande 
feingewimpert. Blüten zu 3 —6 in endſtändigen Büſcheln. 
Perigon roth, weiß oder gelb, 1“ lang, Abends und 
Nachts geöffnet. O. Aus Indien ſtammend, als Zier— 
pflanze in Gärten. Juli. Auguſt. 

40. Gomphrena. L. Kugelblume. 

Blüten in Köpfchen. Perigon unterſtändig, 
gefärbt, fünftheilig, Zipfel gleich. Staubfäden am 
Grunde in eine Röhre verwachſen, an der Spitze drei— 
ſpaltig, der mittlere Zahn das Staublkölbchen tragend, 
Kapſel häutig, einſamig. 

I. G. globosa L. Gemeine K. Stengel aufrecht, 
äſtig, behaart, 1“ hoch. Blätter gegenſtändig, kurzgeſtielt, 
länglich, ganzrandig, behaart. Blütenköpfchen einzeln, 
endſtändig, kugelig, mit zwei Deckblättern geſtützt. Perigone 
klein, roth oder weiß. O. Aus Oſtindien, in Ziergärten 
gebaut. Juni — Auguſt. 

41. Celosia. L. Hahnenkamm. | 

Perigon gefärbt, fünftheilig, mit drei 
Deckblättchen geſtützt. Staubfäden pfriemlich, am 
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Grunde in eine Röhre verwachſen. Kapſel mehr— 
ſamig. 

1. C. eristata L. Gemeiner H. Stengel aufrecht, 
einfach oder äſtig, 1“ hoch, kahl wie die ganze Pflanze. 
Blätter wechſelſtändig, geſtielt, eiförmig oder lanzettlich, 
ſpitz, ganzrandig. Blüten in endſtändigen flachgedrückten 
kammförmigen Aehren. Perigone länger als die Deckblättchen, 
ſammt dieſen roth, ſeltener weiß oder gelb. O. Aus Ditin- 
dien, in Gärten allgemeine Zierpflanze. Juli. Auguſt. 

2. Ordnung. Digynie. Zwei Griffel. 
a) Blumenkrone einblätterig oder ein Perigon. 
1. Cuscuta. L. Flachsſeide. 

Kelch 4 —öſpaltig. Blumenkrone krugförmig 
oder glockig, Saum 4—5ſpaltig. Staubgefäße 4—5, 
in der Röhre eingefügt. Griffel 2, fädlich. Kapſel 1—2- 
fächerig, 2—4ſamig, am Grunde rundum aufſpringend. — 
Blattloſe fadenförmige kahle Gewächſe, die 
andere Pflanzen umwinden, ſich mittelſt Saug— 
wärzchen an fie feſthalten, ſie aus ſaugen und 
ſo paraſitiſch fortleben, obſchon ihre Wurzel längſt 
abgeſtorben iſt. 

1. C. Epilinum Weihe. Wahre F. Stengel einfach, 
fädlich. Röhre der gelblichgrünen Blumenkrone zur Zeit 
der Blüte und Fruchtreife kugelig, doppelt länger als der 
Saum. O. Auf Leinfeldern ein läſtiges oft verheerendes 
Unkraut. Juni. Juli. 

2. Beta. L. Runkelrübe. Mangold. 


Perigon fünfſpaltig, deckblattlos, bleibend. 
Staubgefäße einem den Fruchtknoten umge— 
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benden fleiſchigen Ringe eingefügt, den Perigon- 
zipfeln gegenſtändig. Same wagrecht, von der erhär— 
teten Perigonröhre eingeſchloſſen und mit dem 
Grunde derſelben verwachſen. 

1. B. vulgaris L. Gemeine R. Wurzel rübenförmig. 
Stengel aufrecht, 2—4“ hoch, kantig-gefurcht, kahl wie die 
ganze Pflanze. Blätter glänzend, randſchweifig, wellig, die 
untern eiförmig, in den Blattſtiel verlaufend, oft herz— 
förmig, die folgenden eilänglich, ſpitz, kurzgeſtielt oder ſitzend, 
die blütenſtändigen lanzettlich. Blüten zu 2—5 beiſammen 
ſitzend, verlängerte Aehren bildend, Aehren riſpig-zuſam— 
mengeſtellt. O. Aus Südeuropa ſtammend, in Gärten und 
auf Feldern gebaut. Juli — Herbſt. — Spielarten ſind: 

a) Burgunder Rübe. Wurzel weiß, gelb oder roſenroth, 
lang und walzlich oder kurz und kugelig. Stengel, 

Blätter und Blüten grün oder die Stengel und 

Stiele der Blätter dunkelroth. Dient als Viehfutter. 

b) Rothe-Rübe. Wurzel möhrenförmig, inwendig blut— 
roth. Stengel, Blätter und Blüten trübblutroth oder 
violett überlaufen. Wird zum Küchengebrauche ge— 
pflanzt. 

e) Zucker-Rübe. Wurzel weiß, oval, zuckerhaltig. Stengel, 

! Blätter und Blüten grün. Die Wurzel dient zur 
Zuckerbereitung. 


3. Chenopodium. L. Gänſefuß. 


Perigon grün, fünfſpaltig oder fünftheilig, deck— 
blattlos. Schlauchfrucht einſamig. Samen frei, mit 
kruſtiger Schale, vom Perigon eingeſchloſſen, 
wagrecht oder ſenkrecht. 
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1. C. ambrosioides L. Wohlriechender G. Stengel 
aufrecht, äſtig. 1—2’ hoch. Blätter hellgrün, lanzettlich, 
an beiden Enden verſchmälert, ſpitz, entfernt⸗geſägt, unter⸗ 
ſeits drüſig-punktirt. Blütenknäule in blattwinkelſtändigen 
beblätterten Aehren. Deckblätter lineal⸗lanzettlich, ganzrandig. 
Samen wagrecht. O. In Gärten unter dem Namen 
Mexikaniſches Traubenkraut cultivirt. Juni. Juli. — 
Ganze Pflanze wohlriechend, dient als Arzneimittel. 


4. Ulmus. L. Rüſter. 


Bäume. Perigon 4,5 oder achtſpaltig. Staub⸗ 
gefäße 4—8. Flügelfrucht häutig, zuſammen— 
gedrückt. — Blütenbüſchel ſeitenſtändig, vor 
den Blättern hervorbrechend. Blätter geſtielt, eiför— 
mig oder eilänglich, am Grunde ungleich, ſchiefherzförmig, 
abgerundet oder faſt keilig, ſpitz, doppelt⸗geſägt. 

1. U. campestris. L. Feld⸗R. Blütenbüſchel faſt 
ſitzend, rundlich, aufrecht. Perigone blaßroth, ſeltener 
grünlich. Früchte verkehrt-eirund oder oval, kahl. 
Blätter kahl oder von kurzen Haaren rauh, rückwärts in den 
Winkeln der Seitennerven weißlich gebärtet. Aeſte oft 
korkartig geflügelt. b. So wie die folgende in Auen, 
Wäldern, in Gärten und Alleen häufig gepflanzt. März. 
April. — Beide Arten liefern gutes Werk- und Brennholz. 

2. U. effusa L. Langſtieliger R. Blütenbüſchel 
geſtielt, herabhängend. Perigone und Blütenſtiele röthlich 
oder grün. Früchte rundlich oder oval, am Rande 
zottig-gewimpert, ſonſt kahl. Blätter rückwärts faſt 
ſammtig weichhaarig. 5. 

Maly, Botanik. 9 
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5. Celtis. Tournef. Zürgelbaum. 

Blüten vollkommen oder bloß mit Staubgefäßen. 
Perigon 5—6theilig. Staubgefäße 5—6, am Grunde 
des Perigons eingefügt. Steinfrucht einſamig. 

1. C. australis. L. Gemeiner 3. Baum oder 
Strauch. Blätter länglich- lanzettlich, am Grunde ungleich, 
zugeſpitzt, geſchärft-geſägt, abwärts rauh, unterſeits weich— 
und kurzzottig. Blüten geſtielt, zu 1—3 in den Blatt⸗ 
winkeln der jungen Zweige, die unterſten bloß von hin— 
fälligen Deckblättern geſtützt. Blüten, klein, gelblich, Zipfel 
länglich, gewimpert. 5. Aus ſüdlichem Europa, in Park⸗ 
anlagen gepflanzt. Mai. 


b) Blumenkrone fünfblätterig. Doldengewächſe. 


Dol de zuſammengeſetzt, aus Döldchen beſtehend. 
Dolde und Döldchen am Grunde mit Deckblättern, Hülle 
und Hüllchen verſehen, ſeltener beide fehlend. Kelch— 
röhre mit dem Fruchtknoten verwachſen, Saum ober— 
ſtändig, ſünfzähnig oder verwiſcht. Frucht aus 2 Frücht— 
chen beſtehend, die ſich bei der Reife vom Grunde gegen 
die Spitze trennen und an einem zweitheiligen Stielchen, 
Fruchthalter hängen. Die innere Seite der Früchtchen 
mehr oder weniger flach, die äußere oder Rückenfläche 
mehr oder meniger convex, von fünf erhabenen, ſeltener 
verwiſchten Längsrippen (Hauptriefen) durchzogen. 
Die vier Räume zwiſchen den Rippen heißen Thälchen. 
Unter der Fruchthaut erſcheinen auf einer oder beiden 
Seiten des Früchtchens dunklere ölführende Streifen, 
Striemen, die am Querdurchſchnitte des Samens leicht 
erkennbar ſind. Eiweiß groß, faſt hornartig, auf der 
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äußern Seite mehr oder weniger gewölbt, auf der innern 
flach oder ſchwach gewölbt. 


6. Daucus. L. Möhre. 


Kelch fünfzähnig. Blumenblätter 5, durch das 
eingeſchlagene Endläppchen verkehrt-herzförmig, ungleich, 
die äußern am Rande der Dolde größer, halb— 
zweiſpaltig, öfter ſtrahlend. Frucht eiförmig 
oder oval, vom Rücken her etwas zuſammengedrückt. 
Früchtchen g9riefig, Hauptriefen 5, fädlich, borſtig, 
die drei mittlern auf dem Rücken, die zwei ſeitſtändigen 
auf der Berührungsfläche liegend. Nebenriefen 4, viel 
höher, einreihig-ſtachlig. Thälchen unter den Nebenriefen 
einſtriemig, Berührungsfläche zweiſtriemig. Fruchthalter 
frei, zweitheilig. Eiweiß ziemlich flach. 

I. D. Carota L. Gemeine M. Wurzel ſpindelig. 
Stengel aufrecht, äſtig, gefurcht, 1—2’ hoch, mehr oder 
weniger ſteifhaarig wie die ganze Pflanze. Blätter 2— 3“ 
fach⸗fiederſchnittig, Abſchnitte fiederſpaltig mit linealen oder 
lineal⸗lanzettlichen Zipfeln. Hülle vielblätterig, ungefähr jo 
lang als die Dolde, Blättchen fiedertheilig, mit linealen 
Zipfeln. Hüllchen vielblätterig, Blättchen 2—3ſpaltig. 
Blumen weiß. O. Auf Wieſen, Sandfeldern, an Rainen. 
Juni — Herbſt. — In der Mitte der Dolde oft eine 
geſtielte ſchwarzpurpurne Blüte. 

Dolde nach dem Verblühen concav, daher Vogel— 
neſt genannt. Wird als gelbe Rübe in Gärten und auf 
Feldern gebaut, und erhielt erſt durch Cultur ihre dicke 
ſüße Wurzel. 


9 * 
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7. Apium. L. Sellerie. 

Kelchrand verwiſcht. Blumenblätter 5, eirund, mit 
der Spitze eingerollt, gleich. Frucht rundlich, an den 
Seiten zuſammengezogen, zweiknötig. Riefen 
des Früchtchens 5, fädlich, gleich, die ſeiten— 
ſtändigen randend. Thälchen 2—3, Berührungsfläche zwei— 
ſtriemig. Fruchthalter frei, 1 Eiweiß vorn ziemlich 
flach. 

I. A. graveolens L. Gemeine S. Wurzel knollig, rund— 
lich, fleiſchig. Stengel aufrecht, kant ig-gefurcht, I—2“ hoch, 
kahl wie die ganze Pflanze, ſehr Aftig , Aeſte öfter quirlig. 
Blätter glänzend, die untern fiederſchnittig, Abſchnitte drei- 
lappig bis dreitheilig mit faſt rautenförmigen, 2—3ſpal-⸗ 
tigen ungleich-eingeſchnitten-geſägten Lappen. Obere Blätter 
dreiſchnittig, Abſchnitte dreilappig oder dreiſpaltig mit kei- 
ligen grobeingeſchnitten-geſägten Zipfeln, die der blüten— 
ſtändigen Blätter viel kleiner. Dolden zahlreich, ſitzend und 
geſtielt, klein. Hülle und Hüllchen fehlend. Blumen weiß, 
ſo wie die Früchte klein. O. In Gemüſegärten allgemein 
gebaut. Juni — Auguſt. — Wurzelknollen inwendig weiß, 
beſonders zu Salat verwendet. 


S. Petroselinum. Haffm. Peterſilie. 

Kelchrand verwiſcht. Blumenblätter 5, eirund, 
durch das eingeſchlagene Endläppchen mehr oder weniger aus— 
gerandet, gleich. Frucht eiförmig, an den Seiten 
zuſammengezogen, faſt zweiknotig. Riefen des 
Früchtchens 5, fädlich, gleich, die ſeitenſtändigen 
randend. Thälchen ein-, Berührungsfläche zweiſtriemig. 
Fruchthalter frei, zweitheilig. Eiweiß vorn ziemlich flach. 
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1. P. sativum Hoffm. Gemeine P. Wurzel ſpindelig. 
Stengel aufrecht, ſtielrund, feingerillt, äſtig, reichdoldig, 
kahl wie die ganze Pflanze. Blätter glänzend, die untern 
2—Ifach⸗fiederſchnittig, Abſchnitte dreiſpaltig oder fieder— 
ſpaltig mit ungleich eingeſchnittenen Zipfeln. Obere Blätter 
1—2gfach⸗fiederſchnittig, die oberſten dreitheilig, Abſchnitte 
lineal⸗lanzettlich oder lineal, ganzrandig. Hülle fehlend oder 
1—2blätterig, Hüllchen 6—Sblätterig, Blättchen klein, 
pfriemlich. Blumen grünlichweiß. O. In Gärten und auf 
freiem Felde cultivirt. Juni. Juli. — Die ganze Pflanze 
von gewürzhaftem Geruche, dient als Küchengewürz. 


9. Pastinaca. L. Paſtinak. 


Kelchrand verwiſcht oder ſchwach-fünſzähnig. Blumen⸗ 
blätter 5, viereckig-rundlich, abgeſtutzt, einge- 
rollt, gleich. Frucht oval, vom Rücken her flach— 
gedrückt, mit einem breiten abgeflachten glatten 
Rande umzogen. Riefen des Früchtchens 5, ſehr 
fein, wenig erhaben, die zwei ſeitenſtändigen von dem ver— 
breiterten Rande durch eine feine Furche geſchieden. 
Thälchen ein⸗, Berührungsfläche 2 — Aftriemig. Frucht⸗ 
halter frei, zweitheilig. Eiweiß vorn flach. 

1. P. sativa L. Gemeiner P. Wurzel ſpindelig. 
Stengel aufrecht, äſtig, kantig-gefurcht, etwas rauh, 1—3° 
hoch. Blätter grasgrün, ein fach-fiederſchnittig, oberſeits kahl, 
rückwärts mehr oder weniger flaumig, Abſchnitte eilänglich 
oder länglich, ſtumpf, gekerbt, die ſeitenſtändigen unge— 
theilt oder am Grunde 1—2lappig, der endſtändige drei— 
ſpaltig. Hülle und Hüllchen fehlend oder 1—2 hinfällige 
Blättchen. Blumen ſattgelb. O. Auf Wieſen, in Gärten 
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cultivirt. Juli — Herbſt. Wurzel der cultivirten Pflanze 
genießbar, weißlich. 


10. Anethum. L. Dille. 


Kelchrand verwiſcht oder ſchwach-fünfzähnig. Blu— 
menblätter 5, viereckig-rundlich, eingerollt, 
gleich. Frucht elliptiſch, vom Rücken her ziem— 
lich flach gedrückt, mit einem breiten abgeflach⸗ 
ten glatten Rande umzogen. Riefen des Frücht— 
chens 5, fädlich; die drei des Rückens geſchärft-gekielt, 
die zwei ſeitenſtändigen ſchwächer, mit dem verbreiterten Rande 
zuſammenfließend. Thälchen ein-, Berührungsfläche zwei— 
ſtriemig. Fruchthalter frei, zweitheilig. Eiweiß vorn flach. 

I. A. graveolens L. Gemeine D. Wurzel ſpindelig. 
Stengel aufrecht, ſtielrund, feingerillt, 2—3“ hoch, ſammt 
den Blättern bläulich-bereift, kahl wie die ganze Pflanze. 
Blätter drei- bis vielfach-fiederſchnittig, Zipfel lineal-pfriemlich 
oder borſtlich. Dolden groß, Hülle und Hüllchen fehlend. 
Blumen ſattgelb. O. Als Küchengewächs in Gärten und 
auf freiem Felde gebaut. Juli Herbſt. — Ganze 
Pflanze gewürzhaft. Die Dolden der Blüten und Früchte 
dienen zum Einmachen der Gurken, daher auch Gurken- 
kraut genannt, zu Saucen. 


II. Foeniculum. Tournef. Fenchel. 


Kelchrand verwiſcht. Blumenblätter 5, rundlich, 
abgeſtutzt, gleich. Frucht länglich, auf dem 
Quer durchſchnitte faſt kreisrund. Riefen des 
Früchtchens 5, hervortretend, ſtumpfgekielt, die 
ſeitenſtändigen randend, breiter. Thälchen ein-, Berüh— 
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rungsfläche zweiſtriemig. Fruchthalter frei, zweitheilig. Ei— 
weiß vorn flach. 

1. F. officinale All. Gemeiner F. Wurzel ſpindelig— 
äſtig. Stengel aufrecht, äſtig, ſtielrund, feingerillt, ſammt 
den Blättern bläulich-bereift, 3—6“ hoch, kahl wie die 
ganze Pflanze. Blätter drei- bis vielfach-fiederſchnittig, Zipfel 
lineal-pfriemlich oder borſtlich, die der obern Blätter länger. 
Dolden groß, Hülle und Hüllchen fehlend. Blumen ſattgelb. 
O. Aus dem Süden ſtammend, in Gärten gebaut. Juli 
— Herbſt. — Ganze Pflanze ſehr angenehm gewürzhaft 
riechend. Die Früchte dienen zum Küchengebrauche. 


12. Pimpinella. L. Siebernell. 


Kelchrand verwiſcht. Blumenblätter 5, durch 
das eingeſchlagene Endläppchen verkehrt-herz— 
förmig, gleich. Frucht eiförmig, von den Seiten 
zuſammengezogen, faſt zweiknotig. Riefen des 
Früchtchens 5, fädlich, gleich, die ſeitenſtändigen 
randend. Thälchen vielſtriemig, Berührungsfläche zweiſtrie— 
mig. Fruchthalter frei. Eiweiß vorn ziemlich flach. 

1. P. Anisum L. Anis-B. Wurzel ſpindelig. Stengel 
aufrecht, ſtielrund, feingerillt, äſtig, 1“ hoch, flaumhaarig. 
Blätter geſtielt, kahl, die unterſten ungetheilt, rundlich- 
herzförmig, eingeſchnitten-geſägt, die folgenden dreizählig 
oder gefiedert, mit keilförmigen gezähnten Blättchen, die 
oberſten dreiſpaltig mit linealen Lappen oder ungetheilt. Hülle 
fehlend oder einblätterig, Hüllchen ein- bis mehrblätterig, 
pfriemlich. Blumen weiß. Früchte angedrückt⸗flaumig. O. 
In Gärten und auch im Großen gebaut. Juli. Auguſt. — 
Die aromatiſchen Früchte dienen als Gewürz. 
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13. Carum. L. Kümmel. 


Kelchrand verwiſcht. Blumenblätter 5, durch 
das eingeſchlagene Endläppchen verkehrt-herz— 
förmig, gleich. Frucht länglich, von der Seite 
zuſammengedrückt. Riefen des Früchtchens 5, 
fädlich, gleich, die ſeitenſtändigen randend. Thälchen 
ein⸗, Berührungsfläche zweiſtriemig. Fruchthalter frei, 
zweitheilig. Eiweiß vorn ziemlich flach. 

1. C. Carvi. L. Gemeiner K. Wurzel ſpindelig. 
Stengel aufrecht, kantig, äſtig, 1—3“ hoch, kahl wie die 
ganze Pflanze. Blätter doppelt-fiederſchnittig, Abſchnitte 
fiederſpaltig mit linealen ſpitzen Zipfeln, die unterſten 
Paare an dem Hauptſchnittſtiele kreuzweiſe geſtellt. Hülle 
und Hüllchen fehlend oder 1—3 borſtliche Blättchen. 
Blumen weiß oder roſenroth. O. Auf Wieſen gemein. 
Mai. Juni. — Die Früchte dienen als Gewürz. 


14. Anthriscus. Hofm. Kerbelkraut. 


Kelchrand verwiſcht. Blumenblätter 5, ver— 
kehrt⸗eirund, etwas ausgerandet oder mit einer ein— 
wärts gebogenen Spitze, ungleich, die äußern am 
Rande öfter größer. Frucht lineal, an den 
Seiten zuſammengezogen, in einen kurzen 
Schnabel verlaufend. Früchtchen kahl oder ſteif— 
haarig, riefen- und ſtriemenlos, nur der Schna— 
bel fünfriefig. Fruchthalter frei, zweitheilig. Eiweiß 
vorn mit einer tiefen Längsfurche durchzogen. 

1. A. Cerefolium. Hoffm. Küchen-K. Wurzel ſpinde⸗ 
lig. Stengel aufrecht, äſtig, ſtielrund, feingerillt, 1—2“ 
hoch, kahl oder beſonders an den Gelenken behaart. Blätter 
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bleichgrün, ſchlaff, 2—3 fach-fiederſchnittig, oberſeits kahl, 
rückwärts ſammt den Blattſtielen und Scheiden zerſtreut— 
behaart, Abſchnitte im Umriſſe eiförmig, fiederſpaltig mit 
lanzettlichen Zipfeln. Dolden geſtielt und ſitzend, theils 
endſtändig, theils den Blättern gegenſtändig, Stiele und 
Strahlen der Dolden feinbehaart. Hülle fehlend, Hüll⸗ 
chen halbirt aus 2—3 lanzettlichen Blättchen gebildet. 
Blumen weiß. O. In Gärten als Küchengewächs cul— 
tivirt. Mai. Juni. — Scandix Cerefolium. L. Ganze 
Pflanze angenehm riechend. 


15. Coriandrum. L. Koriander. 


Kelch fünfzähnig. Blumenblätter 5, durch das 
eingeſchlagene Endläppchen verkehrt-herzför— 
mig, die äußern am Rande der Dolde größer, 
tief⸗zweiſpaltig, ſtrahlend. Frucht kugelig. 
Früchtchen mit fünf Haupt⸗ und vier Neben— 
riefen; Hauptriefen flach, ſchlänglich, die zwei feiten- 
ſtändigen an den Rand geſtellt; Nebenriefen ſtärker her— 
vortretend, gekielt. Thälchen ſtriemenlos. Fruchthalter 
halb⸗zweiſpaltig, mit der zweiſtriemigen Berührungsfläche 
verwachſen. Eiweiß halbkugelig- ausgehöhlt. 

1. C. sativum. L. Gemeiner K. Wurzel ſpindelig. 
Stengel aufrecht, äſtig, feingerillt, 1—2“ hoch, kahl wie 
die ganze Pflanze. Untere Blätter einfach- oder doppelt⸗ 
fiederſchnittig, Abſchnitte rundlich oder länglich, lappig— 
oder eingeſchnitten-geſägt bis fiederſpaltig. Obere Blätter 
2—3 fach-⸗fiederſchnittig, Abſchnitte fiedertheilig mit li— 
nealen oder fädlichen Zipfeln. Hülle fehlend, Hüllchen 
halbirt, dreiblätterig, Blättchen lineal. Blumen weiß 
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oder röthlich. O. Aus dem Oriente ſtammend, als Küchen— 
gewächs gebaut. Juli. Auguſt. — Die friſche Pflanze 
ſtinkt nach Wanzen. Die aromatiſchen Samen dienen 
als Gewürz. 


16. Aethusa. L. Gleiße. 


Kelchrand verwiſcht. Blumenblätter 5, durch 
das eingeſchlagene Endläppchen verkehrt-herz— 
förmig, ungleich, die äußern am Rande der 
Dolde größer. Frucht kugelig-eirund, auf dem 
Querdurchſchnitte kreisrund. Riefen des Frücht— 
chens 5, erhaben, dick, geſchärft-gekielt, die ſeiten— 
ſtändigen randend, etwas breiter. Thälchen ein-, Be— 
rührungsfläche zweiſtriemig. Fruchthalter frei, zweitheilig. 
Eiweiß vorn flach. 0 

I. Ae. Cynapium. L. Garten-G. Wurzel ſpin⸗ 
delig. Stengel aufrecht, oberwärts äſtig, feingerillt, 
1—2“ hoch, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter 2 — fach- 
fiederſchnittig, Abſchnitte im Umriſſe eiförmig, fiederſpaltig 
mit lanzettlichen oder lineal-borſtlichen Zipfeln. Hülle 
fehlend. Hüllchen halbirt, aus drei linealen herabhän— 
genden Blättchen gebildet, länger als die Döldchen. 
Blumen weiß. O. In Gärten und auf bebautem Boden. 
Juni. — September. — Eine narkotiſche Giftpflanze, die 
unter dem Namen Hundspeterfilie bekannt iſt, öfter auch 
mit der Peterſilie vermiſcht wächſt und ihr auch in den 
Wurzelblättern, nicht aber in der Tracht und noch we— 
niger in den Blüten ähnlich ſieht, die bei der Peterſilie 
gelb ſind. 
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17. Cicuta. L. Waſſerſchierling. 

Kelch fünfzähnig. Blumenblätter 5, eirund, 
durch das eingeſchlagene Endläppchen mehr 
oder wenig er ausgerandet, gleich. Frucht kuge— 
lig⸗ eiförmig, an den Seiten zuſammengezogen, faſt 
zweiknotig. Riefen des Früchtchens 5, dicklich, 
gleich, die ſeitenſtändigen randend. Thälchen ein-, Be— 

rührungsfläche zweiſtriemig. Fruchthalter frei, zweitheilig. 
Eiweiß vorn ziemlich flach. 

1. C. virosa. L. Giftiger W. Wurzelſtock walzlic) 
oder eiförmig, bis 3“ dick, inwendig hohl, von markigen 
Querwänden fächerig, auswendig geringelt, quirlig-faſerig. 
Stengel aufrecht, 2—5“7 hoch, ſtielrund, röhrig, fein— 
gerillt, kahl wie die ganze Pflanze, oben äſtig. Blätter 
2—Zfach-fiederſchnittig, Abſchnitte 2—3theilig mit lineal— 
lanzettlichen geſägten ſpitzen Zipfeln. Enddolde groß, 
convex, ſeitenſtändige Dolden kleiner, höher ſtehend. Hülle 
fehlend oder I—2blätterig, Hüllchen vielblätterig, Blätt— 
chen pfriemlich, zurückgeſchlagen. Blumen weiß. 4. In 
Sümpfen, Teichen. Juli. Auguſt. — Eine der gefähr- 
lichſten Giftpflanzen, in allen Theilen von ſcharfem Ge— 
ruche. Der Wurzelſtock gab oft durch Verwechslung mit 
Sellerie Veranlaſſung zu Vergiftungen, unterſcheidet 
ſich aber durch den innern fächerigen Bau und den in 
den Fächern befindlichen zähen gelben Saft. 


3. Ordnung. Trigynie. Drei Griffel. 


1. Sambucus. L. Hollunder. 


Kelch mit dem Fruchtknoten verwachſen, 
Saum oberſtändig, klein-fünfzähnig, bleibend. 
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Blumenkrone radförmig, fünfſpaltig. Griffel feh- 
lend, Narben 3, ſitzend. Beere ſaftig, 3—5 ſamig. 

1. S. nigra. L. Gemeiner H. Baum o der Strauch. 
Stamm ſo wie die Aeſte mit weißem Marke angefüllt, 
ſtielrund. Blätter gegenſtändig, gefiedert, Blättchen läng— 
lich oder lanzettlich, zugeſpitzt, geſägt, kahl oder rück— 
wärts flaumig. Blüten in flachen Trugdolden, gelblich— 
weiß, wohlriechend, Hauptäſte der Trugdolde fünfzählig. 
Beeren ſchwarz. . An Zäunen, in Auen, Dörfern, 
immer den menſchlichen Wohnungen folgend. Juni. Juli. 
— Die Blüten und Beeren als ſchweißtreiben des Mittel 
bekannt, und letztere als ſchwarzer Holler gedünſtet ge— 
noſſen. 

2. Viburnum. L. Schneeball. 

Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwach— 
ſen, Saum oberſtändig, klein-fünfzähnig, blei⸗ 
bend. Blumenkrone radförmig, fünflappig. Griffel 
fehlend, Narben 3, ſitzend. Beere ſaftig, einſamig. 
— Blätter geſtielt, gegenſtändig. 

1. V. Opulus. L. Gemeiner Sch. Strauch, ſelten 
baumartig, bis 12° hoch. Zweige ſammt den Blatt⸗ 
und Blütenſtielen kahl. Blätter 3—5 lappig, ober- 
ſeits kahl, rückwärts flaumig, Lappen grob- und ungleich— 
gezähnt. Blüten weiß, in flachen Trugdolden, die 
Randblüten vielmal größer als die innern, 
ſtrahlend, unfruchtbar. Beeren kugelig, ſcharlach— 
roth. b. An Bächen, in Vorhölzern. Mai. Juni. — In 
Gärten wird eine Spielart mit kugeligen aus lauter großen 
unfruchtbaren Blüten gebildeten Trugdolden, V. Opulus 
roseum L. cultivirt. 
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2. V. Lantana. L. Wolliger Sch. Strauch bis 
6“ hoch. Die jungen Zweige ſammt den Blatt- und 
Blütenſtielen grobfilzig. Blätter eiförmig oder 
oval, am Grunde oft herzförmig, geſägt, oberſeits 
ſchwächer, rückwärts dichter mit Sternhaaren beſetzt, oft 
graufilzig. Blumen ſchmutzigweiß in flachen Trugdolden, 
alle gleichgeſtaltet und fruchtbar. Beeren oval, 
anfangs grün, dann roth, zuletzt ſchwarz. 5. An Hecken, 
in Vorhölzern, in Parkanlagen gepflanzt. Mai. Juni. 

3. V. Tinus. L. Immergrüner Sch. Strauch 3—5“ 
hoch. Die jungen Zweige ſammt den Blatt- und Blüten⸗ 
ſtielen kahl. Blätter eilänglich, ganzrandig, 
lederig, immergrün, oberſeits glänzend, rückwärts 
in den Winkeln der Adern gebärtet. Blüten weiß in 
convexen Trugdolden, alle gleichgeſtaltet und frucht— 
bar. Beeren ſchwarzblau. h. Aus Südeuropa, in Glas— 
häuſern als Zierſtrauch cultivirt. Mai. — Herbſt. 

3. Staphylea. L. Pimpernuß. 

Kelch fünftheilig, gefärbt, abfällig. Blu⸗ 
menkrone fünfblätterig. Fruchtknoten 2—3, am 
Grunde oder der ganzen Länge nach zuſammengewachſen. 
Kapſel häutig, aufgeblaſen, 2—3 lappig, 2—3- 
fächerig, Fächer armſamig. Samen kugelig. 

1. S. pinnata. L. Gemeine P. Strauch 6—10“7 
hoch. Blätter gegenſtändig, gefiedert, Blättchen 5— 7, 
länglich- eiförmig, zugeſpitzt, kleingeſägt, kahl. Blumen 
glockig in herabhängenden Trauben. Kelch- und Blumen- 
blätter gleichlang, weiß mit röthlicher Spitze. Kapſel 
groß, blaßgrün. Samen erbſengroß, weiß. . In Vor— 
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hölzern, Gebirgswäldern, als Zierſtrauch in Gärten. 
Mai. Juni. — Die harten Samen dienen zu Roſen— 
kränzen. 

4. Rhus. L. Sumad). 


Blüten vollkommen oder bloß mit Staubgefäßen. 
Kelch fünftheilig, bleibend. Blumenblätter 5, 
unter einer kreisförmigen Scheibe eingefügt. Griffel 3, 
kurz. Steinfrucht trocken mit einem einſamigen 
Steinkern. — Blüten klein, grünlich oder grünlichweiß. 

1. R. Cotinus. L. Perrücken-S. Strauch 4— 8] hoch. 
Blätter geſtielt, verkehrt-eiförmig oder oval, 
ſtumpf, ganzrandig, kahl, rückwärts ſeegrün. Blüten in 
lockern reichblütigen endſtändigen Sträußen. Blütenſtiele 
zuletzt verlängert, nur wenige fruchtbar und die kleine 
Steinfrucht tragend, die unfruchtbaren zahlreich, von wag— 
recht-abſtehenden Haaren zottig. bh. Auf buſchigen Hü— 
geln, in Parkanlagen als Zierſtrauch. Mai. Juni. — 
Strauß zur Zeit der Blüte 3—6“, bei der Fruchtreife 
bis 1“ lang, weitſchweifig, von den purpurrothen, dicht— 
geſtellten Zotten perrückenartig. Früchte klein, grün, kahl. 

2. R. typhina. L. Hirſchkolben⸗S. Eſſigbaum. 
Baum bis 15° hoch. Blätter gefiedert, S—1Opnarig, 
Blattſtiele ſammt den jungen Zweigen rothfilzig, Blätt— 
chen lanzettlich, zugeſpitzt, geſägt, rückwärts ſeegrün, 
weichhaarig. Blüten in endſtändigen dichten eiförmigen 
Riſpen. Früchte rauhhaarig, purpurroth. 5. Aus Nord— 
amerika, in Parkanlagen cultivirt. Juni. Juli. 


A 


4. Ordnung. Pentagynie. Fünf Griffel. 
1. Linum. L. Flachs. Lein. r 


Blüten in Trugdolden. Kelch fünfblätterig. 
Blumenblätter 5, hinfällig, manchmal mit den Nägeln 
unter ſich zuſammenhängend. Kapſel bald wandſpaltig— 
fünfklappig mit unvollſtändig-zweifächerigen Klappen und 
einſamigen Fruchttheilen, bald in 5 zweiſamige oder in 
10 einſamige nicht aufſpringende Fruchttheile ſich wand— 
ſpaltig loslöſend. 

I. L. usitatissimum L. Gemeiner F. Wurzel ſpindelig. 
Stengel aufrecht, ſtielrund, bis 3“ hoch, kahl wie die 
ganze Pflanze. Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, 
zugeſpitzt, dreinervig, ganzrandig. Blüten in endſtändiger 
ſchlaffer Trugdolde. Blütenſtiele länger als der Kelch, bei 
der Fruchtreife ſteifaufrecht. Kelchblätter eiförmig, zugeſpitzt, 
randhäutig, kurzgewimpert. Blumen 8— 10“ im Durch- 
meſſer, Blumenblätter frei, wäſſerig-azurblau. O. Unbe⸗ 
kannten Urſprungs, aber ſeit undenklichen Zeiten auf Fel— 
dern im Großen gebaut. Mai — Herbſt. — Aus den 
Stengeln wird der Flachs bereitet und aus den Samen 
das Leinöl gepreßt. Die zerſtoßenen Samen geben das 
Haarlinſenmehl. 


2. Armeria. Willd. Grasnelke. 


Blüten in ein endſtändiges Köpfchen ver— 
einigt, am Grunde mit einer dachigen Hülle umgeben, 
die äußerſten Hüllblätter in eine abwärts-laufende die 
Spitze des Stengels röhrig umfaſſende Scheide verlängert. 
Kelch fünfzähnig, fünffaltig, am Grunde krau— 
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du 

tig, rauſchend. Blumenblätter 5. Schlauchfrucht im Kelche 
eingeſchloſſen. 

1. A. maritima Willd. Seeſtrands⸗G. Wurzel 
mehrköpfig, raſig. Stengel aufrecht, einfach, blattlos, flaumig, 
3-4“ hoch. Blätter grundſtändig, lineal, ſtumpf, am 
Rande gewimpert, ſonſt kahl. Kelchſaum fülberweiß ſchil— 
lernd. Blumen lilafarben. 4. Wird in Gärten unter dem 
Namen Engliſches Gras zur Einfaſſung der Beete ver— 
wendet. Juni. Juli. — Statice maritima der Gärtner. 


VI. Claſſe. Hexandrie. 


Hechs freie gleichlange Staubgefäße in einer voll- 
kommenen Blüte. 


1. Ordnung. Monogynie. Ein Griffel 

oder eine ſitzende Narbe. 
A) Sträucher. 
1. Berberis L. Sauerdorn. 

Kelch ſechsblätterig, abfällig, mit 1—3 Nebenſchuppen. 
Blumenblätter 6, inwendig am Grunde doppelt'⸗drüſig. 
Staubgefäße 6, den Blumenblättern gegenſtändig. Griffel 
fehlend, Narbe ſitzend. Frucht eine 2—3ſamige Beere. 

1. B. vulgaris L. Gemeiner S. Strauch 4—67 
hoch, kahl. Blätter länglich-verkehrt eiförmig, feinſtachlig⸗ 
geſägt, gebüſchelt, unter jedem Büſchel ein einfacher oder 
dreitheiliger Dorn. Blüten in ſeitenſtändigen hängenden 
Trauben. 

Kelch und Blumenblätter gelb. Früchte länglich, ſchar— 
lachroth. 5. An Hecken, Zäunen, in Auen, in Parkan⸗ 
lagen gepflanzt. Mai. Juni. — Blumen unangenehm 
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riechend. Die Früchte, in Oeſterreich Weinſchadeln genannt, 
ſind ſauer, und werden mit Zucker eingemacht. Das gelbe 
feſte Holz dient zu Drechslerarbeiten. 


B. Krautige Pflanzen. 
a) Kelch dreiblätterig Blumenkroue 
dreiblätterig. 
2. Tradescantia. L. Tradeskantie. 


Kelch dreiblätterig. Blumenblätter 3. Staubfäden mit 
gegliederten Haaren beſetzt. Griffel fädig, Narbe einfach. 
Kapſel dreiklappig, dreifächerig, armſamig. 

1. T. virginica L. Virginiſche T. Stengel auf- 
recht, kahl, beblättert. Blätter lineal-lanzettlich, rinnig, 
zugeſpitzt, mit dem Grunde den Stengel umfaſſend. Blüten 
in endſtändiger Dolde. Blumenblätter lila, größer als der 
Kelch. A. Aus Virginien ſtammend, in Ziergärten culti— 
virt. Mai. 


b) Perigon gefärbt, unterſtändig, ſechs— 
blätterig oder ſechstheilig. 
3. Asparagus. L. Spargel. 

Blüten vollkommen oder zweihäuſig. Perigon blumen— 
kronartig, glockig, ſechstheilig. Griffel an der Spitze 
dreitheilig. Beere dreifächerig, Fächer zweiſamig. 

1. A. officinalis L. Gemeiner S. Wurzelſtock walz— 
lich, knotig, mit ſtielrunden langen Faſern büſchelig-beſetzt. 
Stengel aufrecht, 2 —3“ hoch, äſtig, kahl wie die ganze 
Pflanze. Blätter borſtlich, büſchelförmig beiſammen ſitzend. 
Blüten zweihäuſig, geſtielt, einzeln oder paarweiſe am 
Grunde der Nebenäſte und der obern Hauptäfte, zuletzt 
Maly, Botanik. 10 


überhängend, klein, grünlichweiß. Beeren kugelig, erbſen— 
groß, Iharlachroty. A. Auf Wieſen in Deutſchland, in 
Gärten allgemein cultivirt. Mai Juni. — Die jungen 
bloß mit Schuppen beſetzten Sproſſen geben das bekannte 
Gemüſe. Die Samen liefern ein vortreffliches Kaffee— 
Surrogat. 


4. Allium. L. Lauch. 


Perigon blumenkronartig, ſechsblätterig, glockig oder 
ſternförmig. Staubgefäße am Grunde des Perigons ein— 
gefügt. Griffel fädig, Narbe köpfig. Kapſel 
dreiklappig, dreifächerig, Fächer I 2ſamig. — Stengel 
aufrecht, am Grunde zwiebelförmig- verdickt, an der Spitze 
eine einfache Dolde tragend, Dolde vor dem Aufblühen 
von einer 1—2blätterigen Blütenſcheide eingeſchloſſen, mit 
oder ohne Zwiebelknoſpen. Blätter grundſtändig, öfter mit 
langen Scheiden den Stengel bis zur Mitte umfaſſend, 
ſo daß er beblättert zu ſein ſcheint. 

a) Blätter flach. 

1. A. sativum. L. Knoblauch. Zwiebel eiför- 
mig, aus einigen eilänglichen von häutigen 
Schalen eingeſchloſſenen Zwiebelchen gebil— 
det. Stengel ſtielrund, 2—3“ hoch, vor dem Aufblühen 
oft ringförmig gebogen, mit aufwärts gerichtetem Kopfe, 
bis zur Mitte beblättert, oben nackt. Blätter lineal— 
lanzettlich, flach, langſcheidig, 3—6 breit. Dolde zer- 
ſtreutblütig, zwie beltragend. Perigone klein, 
weißlich oder röthlich, oft verkümmert, die Dolde dann 
nur aus Zwiebelknospen beſtehend. Staubfäden kürzer 
als das Perigon, die drei inneren dreitheilig. Blüten— 
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ſcheide länger als die Dolde, plötzlich in eine lange ſchnabel— 
förmige Spitze zuſammengezogen. J. Unbekannten Vater— 
landes, ſeit uralten Zeiten in Gemüſegärten gebaut. 
Juni. Juli. 

2. A. Ophioscorodon. Don. Rockenbolle. Dem 
vorigen höchſt ähnlich, unterſcheidet ſich nur durch breitere 
Blätter, kürzere, dickere, kugelig-elliptiſche Theil— 
zwiebelchen und einen feineren Geſchmack. J. Ausländiſchen 
Urſprungs, in Gemüſegärten gebaut. Juni. Juli. 

3. A. Porrum. L. Porre. Zwiebel rundlich, 
einfach. Stengel ſtielrund, bis zur Mitte beblättert, 
bis 2“ hoch. Blätter flach, lineal-lanzettlich, bis 1“ breit, 
grasgrün. Dolde faſt kugelig, kapſeltragend, 
ohne Zwiebelchen. Staubgefäße länger als das 
roſenrothe Perigon, die drei inneren dreitheilig. Blüten— 
ſcheide länger als die Dolde. O. In Gemüſegärten cul— 
tivirt. Juni. Juli. 

b) Blätter röhrig. 

4. A. Cepa. L. Sommerzwiebel. Zwiebel platt— 
gedrückt, einfach. Stengel röhrig, unter der 
Mitte bauchig-aufgeblaſen, J“ dick, bis 2“ hoch. 
Blätter ſtielrund, hohl, bauchig, kürzer als der Stengel. 
Dolde kugelig, kapſeltragend, länger als die Scheide. 
Perigon weiß, in das Grünliche ſpielend. Die drei in— 
neren Staubfäden am Grunde kurz⸗-einzähnig. O. Vater⸗ 
land unbekannt, in Gemüſegärten gebaut. Juni — Auguſt. 
— Aeußere Haut der Zwiebel trocken, rothgelb oder weiß. 

5. A. fistulosum. L. Winterzwiebel. Zwiebeln 
länglich, büſchelförmig-gehäuft. Stengel röh— 

10* 
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rig, in der Mitte bauchig-aufgeblaſen, 1“ hoch. 
Blätter ſtielrund, hohl, kürzer als der Stengel. Dolde 
kugelig, kapſeltragend, kürzer als die Scheide. 
Perigon weiß, in das Grünliche ſpielend. Staubfäden 
alle zahnlos, länger als das Perigon. A. In Gemüſe— 
gärten cultivirt. Juni. — Auguſt. 

6. A. Schoenoprasum. L. Schnittlauch. Zwiebeln 
keilförmig, büſchelförmig-gehäuft. Stengel 
ſtielrund, nur am Grunde beblättert, 4—8“ hoch. 
Blätter ſtielrund, hohl, ſo lang als der Stengel, dun— 
kelgrasgrün. Dol de dichtblütig, faſt kugelig, kapſel— 
tragend, länger als die Blütenſcheide. Perigon— 
blätter roſenfarben oder purpurn, zugeſpitzt. Staubfäden 
alle zahnlos, kürzer als das Perigon. A. In Küchen- 
gärten gebaut. Juni. Juli. 

7. A. ascalonicum L. Schalotte. Zwiebel eirund, 
aus mehreren Zwiebelchen zuſammengeſetzt. 
Stengel ſtielrund, am Grunde beblättert, 1— 2“ hoch. 
Blätter ſtielrund, hohl, kürzer als der Stengel. Dolde 
kugelig, kapſel- und zwiebeltragend, länger als die zwei— 
blätterige Blütenſcheide. Perigon weiß, in das Violette 
ſpielend. Staubgefäße ſo lang als das Perigon, an der 
Spitze dreiſpaltig. 4. In Küchengärten gebaut. Juni. Juli. 
— Kommt ſelten zur Blüte. 


5. Tulipa. L. Tulpe. 


Perigon blumenkronartig, ſechsblätterig, aufrecht. 
Staubgefäße auf dem Blumenboden befeſtigt. Fruchtknoten 
länglich, dreikantig. Griffel fehlend, Narbe ſitzend, 
dreilappig. Kapſel dreiklappig, dreifächerig, vielſamig. 
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1. T. Gesneriana L. Garten⸗T. Zwiebel eiförmig. 
Stengel aufrecht, einblütig, kahl wie die ganze Pflanze. 
Blätter länglich⸗ lanzettlich, ſpitz. Perigonblätter abgeſtumpft. 
Staubgefäße jo lang als der Fruchtknoten. A. Kam im 
16. Jahrhunderte durch Geſner aus Konſtantinopel nach 
Augsburg, jetzt in Gärten allgemein in verſchiedenen Farben, 
auch bunt und mit gefüllten Blüten cultivirt. Mai. 


6. Lilium. L. Lilie. 


Perigon blumenkronartig, ſechsblätterig, glockig oder 
zurückgerollt, die Blätter am Grunde mit einer 
honigführenden Längsfurche. Fruchtknoten länglich, 
ſechsfurchig. Griffel faſt keulenförmig. Kapſel drei— 
klappig, dreifächerig, vielſamig. — Zwiebel eiförmig, 
ſchuppig. Stengel einfach, aufrecht. 

1. L. candidum. L. Weiße L. Stengel ſammt den 
Blättern kahl, ohne Zwiebelknoſpen, 2—3“ hoch, an der 
Spitze traubig, mehrblütig. Blätter lanzettlich, ſpitz, 
zerſtreut, gegen die Spitze des Stengels kleiner. Pe— 
rigone glockig, ſchneeweiß, wohlriechend. A. Aus 
dem Oriente ſtammend, in Gärten allgemeine Zierpflanze. 
Juli. — Die Blumen dienen zur Bereitung des Lilienöls. 

2. L. bulbiferum. L. Feuer -L. Stengel kahl oder 
an der Spitze ſammt den Blütenſtielen etwas wollig, 
in den Blattwinkeln meiſtens Zwiebelknoſpen tragend, 1—2‘ 
hoch. Blätter lineal oder lanzettlich, zugeſpitzt, zerſtreut. 
Blüten aufrecht, eine einzige am Ende des Stengels oder 
zwei bis mehr, doldig. Perigone glodig, oran— 
gefarben, inwendig dunkelbraun gefleckt. 4. Auf Wieſen, 
in Wäldern, in Gärten als Zierpflanze. Juni. Juli. 
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3. L. Martagon L. Türfenbund-%. Stengel kahl 
oder an der Spitze ſammt den Blütenſtielen etwas flaumig, 
ohne Zwiebelchen, 2—4“ hoch. Blätter elliptiſch oder 
lanzettlich, zugeſpitzt, kahl, am Rande rauh, die untern 
zu 6—8 quirlig, die obern gegenſtändig oder abwech— 
ſelnd. Blüten überhängend in endſtändiger Traube. Per i⸗ 
gonblätter zurückgerollt, roſenfarben und purpurn 
gefleckt. P. In Wäldern, in Gärten als Zierpflanze. 
Juni Juli. 

7. Fritillaria L. Kaiſerkrone. 

Perigeſon blumenkronartig, ſechsblätterig, glockig, 
Blätter am Grunde mit einer Honiggrube. 
Fruchtknoten länglich. Griffel dreiſpaltig. Kapſel 
dreifächerig, dreiklappig, vielſamig. 

1. F. imperialis L. Garten-K. Stengel aufrecht, 
2“ hoch, unten beblättert, oben nackt, in einen beſchopften 
mehrblütigen Quirl endigend, kahl wie die ganze Pflanze. 
Blätter des Stengels und des Schopfes lanzettlich, ganz— 
randig, glänzend. Blüten hängend, groß, roth. A. Stammt 
aus Perſien, in Gärten als Zierpflanze. April. 


S. Ornithogalum L. Milchſtern. 


Perigon blumenkronartig, ſechsblätterig, ſternförmig 
oder glockig, inwendig weiß. Honigbehälter feh— 
lend. Griffel ungetheilt, Narbe ſtumpf. Kapſel 
dreiklappig, dreifächerig, Fächer 4 —6ſamig. 

1. O. umbellatum L. Doldenblütiger M. Zwiebel 
kugelig. Schaft aufrecht, einfach, 8—12“ hoch, kahl wie 
die ganze Pflanze. Blätter grundſtändig, lineal, rinnig, mit 
einem weißen Mittelſtreifen durchzogen, meiſt länger als 


sh. : 


der Schaft. Blüten in endſtändiger lockerer 
Doldentraube. Perigonblätter länglich, ſternförmig— 
ausgebreitet, milchweiß, jedes mit einem grünen Rücken— 
ſtreiken. Staubfäden zahnlos. A. Auf Wieſen, in 
Luſtgebüſchen in Gärten. April. Mai. 

2. O. nutans. L. Nickender M. Zwiebel eiförmig. 
Schaft aufrecht, einfach, kahl wie die ganze Pflanze, 
1—1½“ hoch. Blätter grundſtändig, lineal, rinnig, ſpitz, 
länger oder kürzer als der Schaft. Perigone glockig, 
überhängend, in einer einfachen lockern Traube, 
die Blätter graulichweiß, ein jedes mit einem breiten 
grünen Rückenſtreifen. Staubfäden blumenblatt— 
artig, zweizähnig, zwiſchen den Zähnen das 
Staubkölbchen tragend. 2%. In Zier- und Gras- 
gärten. April. Mai. 


9. Scilla. L. Meerzwiebel. 


Perigon blumenkronartig, blau, ſechsblätterig, 
abſtehend. Honigbehälter fehlend. Griffel un— 
getheilt, Narbe ſtumpf. Kapſel dreiklappig, dreifächerig, 
Fächer 4—6 ſamig. 

1. S. amoena. L. Schöne M. Zwiebel eiförmig. 
Blätter grundſtändig, 3—4, langſcheidig, lineal-lanzett— 
lich, ziemlich flach, kahl wie die ganze Pflanze. Schaft 
aufrecht, 5—10“ hoch, in eine 2—5blütige Traube 
endigend. Blüten faſt 1“ im Durchmeſſer, tiefarzurblau. 
A. In Grasgärten und in Luſtgebüſchen größerer Park— 
anlagen. April. Mai. 
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c) Perigon gefärbt, unterſtändig, ſechsſpaltig, 
oder ſechszähnig. 
10. Convallaria. L. Maiblümchen. Maiglöckchen. 

Perigon blumenkronartig, glockig oder röhrig— 
walzlich, ſechszähnig oder ſechsſpaltig. Griffel 
ſäulenförmig. Beere dreifächerig, Fächer 1—2ſamig. 

1. C. majalis L. Wohlriechendes M. Wurzelſtock 
kriechend. Blätter 2, ſelten 3, grundſtändig, langgeſtielt, 
elliptiſch, gefaltet, zugeſpitzt, ganzrandig, kahl wie die ganze 
Pflanze. Schaft ſeitlich, 6—8“ hoch, meiſt kürzer als die 
Blätter, in eine einfache lockere Traube endigend. Perigone 
glockig, überhängend, weiß, wohlriechend. Beeren ſcharlach— 
roth. A. In Wäldern, Vorhölzern, die Gärten allgemein 
cultivirt. Mai. Juni. 

II. Hyacinthus. L. Hyacinthe. 

Perigon blumenkronartig, glockig oder trich— 
terig, ſechsſpaltig. Staubgefäße in der Röhre ein— 
gefügt. Griffel kurz. Kapſel dreiklappig, dreifächerig, 
Fächer 2—4ſamig. 

1. H. orientalis L. Gemeine H. Zwiebel rundlich. 
Blätter grundſtändig, lineal-lanzettlich, ſtumpf, kürzer als 
der Schaft, kahl wie die ganze Pflanze. Schaft aufrecht, 
an der Spitze traubig, 6— 10“ hoch. Perigone blau, weiß 
oder roth, trichterförmig, Röhre bauchig, Saum flach. A. 
Aus Kleinaſien ſtammend, in Gärten und Glashäuſern 
allgemein cultivirt. April. Mai. 


12. Muscari. Tournef. Muskathyacinthe. | 
Perigon blumenkronartig, eiförmig oder kuge— 
lig-eiförmig, unter dem kurzen ſechszähnigen 
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Saume eingeſchnürt. Staubgefäße in der Röhre ein- 
gefügt, eingeſchloſſen. Griffel fädlich. Kapſel drei— 
klappig, dreifächerig, Fächer 1—2ſamig. 

1. M. botryoides. DC. Kugelige M. Zwiebel eiförmig. 
Blätter grundſtändig, lineal-lanzettlich, rinnig, aufrecht— 
abſtehend, kahl wie die ganze Pflanze. Schaft aufrecht, an 
der Spitze eine kurze Traube tragend. Perigone klein, blau, 
kugelig-eiförmig, anfangs gedrungen, ſpäter etwas entfernt, 
die oberſten kleiner, unfruchtbar. . In Hainen, auf 
Grasplätzen, in Gärten cultivirt. April. Mai. 


13. Hemerocallis. L. Caglilie. 


Perigon blumenkronartig, trichterig-glockig, 
am Grunde verſchmälert, ſechstheilig, Zipfel 
gegen die Spitze zurückgebogen, die drei innern 
breiter. Staubgefäße am Grunde eingefügt, niedergebogen. 
Griffel lineal, Narbe dreieckig oder rundlich. Kapf el 
dreiklappig, dreifächerig, mehrſamig. 

1. H. flava L. Gelbe T. Blätter grundſtändig, 
lineal, zugeſpitzt, 2“ lang, kahl wie die ganze Pflanze. 
Stengel aufrecht, blattlos, an der Spitze mehrblütig. 
Blüten aufrecht, 2—3“ lang, ſchön gelb, wohlriechend, 
Zipfel des Perigons flach, vielnervig. A. An 
feuchten Orten in Süddeutſchland, in Gärten als Zier— 
pflanze allgemein cultivirt. Juni. 

2. H. fulva L. Rothgelbe T. Blüten rothgelb, 
geruchlos, die drei innern Zipfel des Perigons 
am Rande wellig, vielnervig, queraderig. Sonſt 
in allen Theilen der vorigen ähnlich, größer. . In 
Gärten. Juni. Juli. 
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14. Funkia. Spreng. Funkie. 


Perigon blumenkronartig, glockig, ſechsſpaltig, 
am Grunde röhrig. Staubgefäße am Grunde einge— 
fügt. Staubfäden pfriemlich, niedergebogen. Kap⸗ 
ſel dreifächerig, dreiklappig, mehrſamig. 

1. F. coerulea Spreng. Blaue F. Blätter grund⸗ 
ſtändig, eiherzförmig, ſpitz, in den geflügelten rinnenför— 
migen Blattſtiel verlaufend, kahl wie die ganze Pflanze. 
Schaft grundſtändig, über 1“ hoch, in eine einſeitige Traube 
endigend. Blüten nickend, blau, 1%“ lang. J. Aus Japan, 
in Gärten als Zierpflanze gebaut. Juli. — Hemerocallis 
coerulea I. 


15. Agapanthus. L. Liebesblume. 

Perigon blumenkronartig, trichterig, ſechsthei— 
lig, am Grunde röhrig. Staubgefäße in der Röhre 
des Perigons eingefügt. Griffel fädig, Narbe ein— 
fach. Kapſel dreifächerig, dreiklappig. 

J. A. umbellatus L. Doldige L. Blätter grund⸗ 
ſtändig, lineal, 1“ breit, kahl wie die ganze Pflanze. 
Schaft länger als die Blätter, 2“ hoch, in eine Dolde 
endigend. Blüten violett, über 1“ lang, länger als die 
Blütenſtiele, Zipfel ſtumpf, abwechſelnd breiter. . Vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung, als Zierpflanze in Gärten. 
Auguſt. September. 


d) Perigon gefärbt, oberſtändig. 
16. Narcissus. L. Marziſſe. 


Perigon blumenkronartig, ſtieltellerförmig, 
Röhre walzlich, am Grunde mit dem Fruchtknoten 
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verwachſen, Saum ſechstheilig, Zipfel ziemlich gleich. 
Nebenkrone glockig oder ſchüſſelförmig, am Schlunde des 
Perigons eingefügt. Kapſel dreiklappig, dreifächerig. 
— Zwiebel eiförmig. Blätter grundſtändig, lineal, ſtumpf, 
kahl wie die ganze Pflanze. Schaft aufrecht, 1“ hoch. 
Blüten in Gärten auch gefüllt. 

1. N. poeticus L. Dichter⸗N. Schaft zweiſchneidig, 
einblütig. Perigon weiß. Nebenkrone gelb mit 
ſcharlachrothem Saume, am Rande gekerbt, 
mehrmal kürzer als die Perigonzipfel. 4. Auf Wieſen, in 
Gärten allgemein. April — Juni. ö 

2. N. incomparabilis Curt. Unvergleichliche N. 
Schaft zweiſchneidig, einblütig. Perigon gelb. Neben— 
krone dunklergelb, glockig, am Rande ungleich faltig— 
gekerbt, halb ſo lang als die Perigonzipfel. 2. 
In Obſt⸗ und Baumgärten, in Parkanlagen. April. Mai. 

3. N. Pseudo-Narcissus L. Gemeine N. Schaft 
zweiſchneidig, einblütig. Perigon gelb. Nebenkrone 
dunklergelb, glockig, am Rande ungleich lappig-gekerbt, 
fo lang als die Perigonzipfel. J. Auf Wieſen, in 
Obſtgärten, Parkanlagen. April. Mai. 

4. N. Tazetta L. Tazetten⸗N. Schaft ſtielrundlich, 
an der Spitze doldenblütig. Perigon gelb. Neben— 
krone ſafrangelb, glockig, abgeſtutzt, ganzrandig, dreimal 
kürzer als die Perigonzipfel. 4. Aus Südeuropa, in 
Ziergärten cultivirt. April. Mai. 


17. Ananassa. Lindley. Ananas. 


Blüten in einer Aehre, oberſtändig. Kelch 
dreitheilig, kürzer als die dreitheilige Blu— 
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menkrone. Beeren dreifächerig, mehrſamig, unter 
ſich und mit dem Schafte verwachſen. 

1. A. edulis Lindl. Eßbare A. Blätter grund⸗ 
ſtändig, lineal⸗lanzettlich, blaugrün, dornig-gezähnt und mit 
einem Dorne endigend, 2—3“ lang. Schaft 1“ lang, in 
eine Aehre endigend und mit einem Blätterſchopfe gekrönt. 
Blumenkrone bläulich. Beeren gelb, einen ovalen Kolben 
bildend. 4. Aus Südamerika, bei uns wegen des Wohl— 
geſchmacks und dem feinen Aroma der Früchte in eigenen 
Ananashäuſern cultivirt. Bromelia Ananas L. 


2. Ordnung. Trigynie. Drei Griffel. 


1. Colchicum. L. Zeitloſe. 


Perigon blumenkronartig, trichterig, 
Röhre verlängert, ſchaftförmig, Saum ſechs— 
theilig. Staubgefäße am Grunde des Saumes eingefügt. 
Fruchtknoten unter den Schalen der Zwiebel verborgen, 
unterirdiſch. Griffel 3, ſehr lang. Balgkapſeln 3, 
aufgeblaſen, bis zur Mitte zuſammengewachſen, an der 
Spitze einwärts aufſpringend. 

1. C. autumnale L. Herbſt⸗Z. Zwiebel eiförmig, 
1—zblütig. Blüten grundſtändig, im Herbſte hervorbre— 
chend. Perigonröhre weiß, 5—6mal länger als der roſen— 
farbene Saum. Blätter grundſtändig, erſt im folgenden 
Frühjahre ſich entwickelnd, breitlanzettlich, aufrecht, die 
Frucht einſchließend. A. Auf naſſen Wieſen gemein. Auguſt 
— October. — Zwiebel, Blumen und Samen ſind giftig 
und dienen als Arzneimittel. 
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2. Rumex. L. Ampfer. 


Blüten vollkommen oder bloß mit Staubgefäßen ver— 
ſehen. Perigon ſechstheilig, die drei äußern 
Zipfel kleiner, krautig, die drei innern größer, 
häutig, fortwachſend, mit oder ohne Schwiele auf dem 
Rücken. Staubgefäße 6, paarweiſe am Grunde der drei 
innern Perigonzipfel eingefügt. Narben 3, pinſelför— 
mig. Frucht dreieckig, von den vergrößerten drei innern 
Perigonzipfeln eingeſchloſſen, frei. — Blüten in endſtän⸗ 
digen aus Scheinquirlen gebildeten Trauben. 


a) Blüten alle vollkommen. Blätter am 
Grunde herzförmig. Geſchmack herbe. 


I. R. Patientia L. Spinat⸗A. Wurzel ſpindelig, 
äſtig. Stengel aufrecht, bis 5“ hoch, äſtig, kahl wie die ganze 
Pflanze. Blätter geſtielt, wellig, die untern herzförmig— 
oder eilänglich, die obern lanzettlich, ſpitz. Trauben blattlos, 
oberwärts gedrungen. Die drei innern Zipfel des Frucht— 
perigons rundlich-herzförmig, 3 lang und faſt ſo breit, 
netzaderig, ſtumpf, ganzrandig, nur einer eine Schwiele 
tragend. A. Aus dem Süden ſtammend, in Gärten unter 
den Namen Gartenampfer, engliſcher Spinat gebaut. 
Juli. Auguſt. 

b) Blüten vollkommen mit Staubblüten ge— 
miſcht oder zweihäuſig. Blätter ſpieß- oder 
pfeilförmig. Geſchmack ſäuerlich. 

2. R. scutatus L. Schildförmiger A. Wurzel viel— 
köpfig, raſig. Stengel aufſteigend, I—2’ hoch, ſammt den 
Blättern kahl, bläulich-bereift. Blätter geſtielt, aus abge- 


ſtutztem oder ſpießförmigem Grunde lanzettlich, dreieckig 
oder geigenförmig, ganzrandig. Blüten vollkommen 
oder bloß mit Staubgefäßen in blattloſen lockern 
Trauben. Die drei innern Zipfel des Fruchtpe⸗ 
rigons herzförmig-rundlich, 2—3 lang und faſt fo 
breit, häutig, netzaderig, ſtumpf, ganzrandig, ſchwielen— 
los. A. Auf Kalkgebirgen, in Gärten unter dem Namen 
franzöſiſcher oder engliſcher Sauerampfer gebaut. Mai 
— Juli. — Blätter etwas fleiſchig, ſäuerlich. 

3. R. Acetosa L. Gemeiner A. Wurzel mehrköpfig. 
Stengel aufrecht, 1—3“ hoch, oben rifpig-äftig, ſammt den 
Blättern kahl oder etwas flaumig. Blätter ganzrandig oder 
wellig-gekerbt, am Grunde pfeilförmig, die untern geſtielt, 
dreieckig, eiförmig oder länglich, die obern ſitzend, länglich 
oder lanzettlich, ſpitz. Blüten zweihäuſig, in blattloſen 
lockern Trauben, oft purpurroth überlaufen. Die drei 
innern Zipfel des Fruchtperigons herzförmig— 
rundlich, 1½ —2““ lang, häutig, netzaderig, ſtumpf, 
ganzrandig, am Grunde mit einer kurzen ſchup— 
penförmigen herabgebogenen Schwiele verſe— 
hen. A. Auf Wieſen, Triften, in Gemüſegärten als 
Küchengewächs unter dem Namen gemeiner Sauerampfer 
gebaut. Juni. Juli. 


VII. Claſſe. Heptandrie. 
Sieben freie Staubgefäße in einer vollkommenen Blüte. 
1. Ordnung. Monogynie. Ein Griffel. 
I. Aesculus. L. Roſtkaſtanie. 


Blüten vollkommen oder bloß mit Staubgefäßen ge— 
miſcht. Kelch glockig, fünflappig. Blumenkrone unregel- 
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mäßig, 4 —öblätterig. Staubgefäße 7 —8, niedergebogen. 
Kapſel kugelig, dreiklappig, 1I—3fächerig, 1—3ſamig. 

1. A. Hippocastanum L. Gemeine R. Baum. 
Blätter gegenſtändig, geſtielt, fingerig = fiebenzähltg, 
Blättchen keilig-verkehrteiförmig, zugeſpitzt, geſägt, in der 
Jugend auf den Rückennerven ſo wie die Blattſtiele von 
fuchsrothen Haaren wollig-zottig, ſpäter kahl. Blüten in 
pyramidenförmigen Sträußen. Blumenblätter eirund, aus— 
gebreitet, weiß, am Grunde gelb oder röthlich geſcheckt. 
Kapſeln ſtachelig. 5. Aus Mittelaſien ſtammend. Im Jahre 
1576 pflanzte der berühmte Botaniker Clusius den erſten 
Baum aus Samen, welche er durch den k. k. Botſchafter 
in Konſtantinopel, Baron Ungnad, zugeſchickt bekam. 
Seit der Zeit allgemein verbreitet. April. Mai. — Cul⸗ 
tivirt werden noch in manchen Gärten A. rubicunda 
Loisl., die rothe R. und die A. flava Act., die gelbe R. 


VIII. Claſſe. Octandrie. 
Alcht freie Staubgefäße in einer vollkommenen Blüte. 
1. Ordnung. Monogynie. Ein Griffel. 


l. Acer. L. Ahorn. 

Blüten vollkommen oder bloß mit Staubgefäßen. 
Kelch fünftheilig. Blumenblätter 5, gelblichgrün. 
Spaltfrucht in zwei zuſammengedrückte ge— 
flügelte 1—2jamige Theilfrüchtchen zerfal- 
lend. — Blätter gegenſtändig, geſtielt. 

1. A. Pseudoplatanus L. Trauben-A. Baum. 
Blätter handförmig⸗fünflappig, oberſeits dunkelgrün, kahl, 
glänzend, rückwärts ſeegrün, mehr oder weniger be— 
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haart oder auf den Nerven zottig, Lappen zugeſpitzt, ungleich— 
geſägt, Sägezähne ſtumpf. Blüten in überhängenden 
gedrungenen, am Grunde äſtigen Trauben. 
Blütenſtiele, Kelche und Blumenblätter kahl. Früchte ſammt 
den vorwärts gerichteten Flügeln kahl. p. In Wäldern, 
in Alleen und Parkanlagen gepflanzt. April. Mai. — 
Das harte weiße Holz dient zu Tiſchlerarbeiten. 

2. A. platanoides L. Spitzblätteriger A. Baum. 
Blätter handförmig-fünflappig, beiderſeits kahl, glän- 
zend, gleichfärbig, rückwärts blaſſer, Lappen buchtig— 
3—5zähnig, jo wie die Zähne fein zugeſpitzt. Blüten 
in aufrechten, bei der Fruchtreife überhän— 
genden Doldentrauben. Blütenſtiele, Kelche 
und Blumenblätter kahl. Blumenblätter und Kelch— 
zipfel freudig-gelbgrün. Früchte ſammt den weit ausein— 
anderfahrenden Flügeln kahl. 5. In Wäldern, in Alleen 
und Parkanlagen gepflanzt. April. Mai. — Blüht vor 
oder bei der erſten Entwickelung der Blätter. 

3. A. campestre L. Feldahorn. Baum oder Strauch. 
Blätter handförmig-fünflappig, gleichfarbig, rückwärts 
blaſſer, kahl oder in der Jugend flaumig, Lappen ſtumpf 
oder zugeſpitzt, ganzrandig oder durch 1— eckige Zähne 
2—zlappig. Blüten in aufrechten bei der Frucht— 
reife überhängenden Doldentrauben. Blatt- 
ſtiele, Kelche und Blumenblätter behaart. Blu— 
men klein, grün. Früchte kahl oder ſammtig, Flügel kahl, 
faſt wagrecht auseinanderfahrend. In Bergwäldern, Auen, 
in Parkanlagen gepflanzt. Mai. — Zweige oft korkartig— 
geflügelt. Das maſerige Holz dient zu eingelegten Ar— 
beiten und Pfeifenköpfen. 
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2. Koelreuteria Laxm.. Kölreuterie. 

Kelch fünfblätterig. Blumenblätter 4, läng- 
lich, ungleich. Kapſel aufgeblaſen, dreikantig, drei— 
fächerig, armſamig. 

1. K. paniculata Laxm. Riſpige R. Baum. Blätter 
wechſelſtändig, kahl, ungepaart⸗gefiedert, vielpaarig, Blättchen 
länglich-eiförmig, eingeſchnitten-geſägt. Blüten in endſtän— 
digen lockern Riſpen, klein, gelb. Kapſel groß, häutig. h. 
Aus China ſtammend, in Parkanlagen gepflanzt. Juli. 


3. Oenothera L. Uachtkerze. 


Kelchröhre viel länger als der Fruchtkno— 
ten, mit dem untern kürzern Theile an den— 
ſelben angewachſen, der obere freie längere Theil 
ſammt dem vierſpaltigen Saume ringsum abſpringend. 
Blumenblätter 4. Narbe viertheilig. Kapſel 
pyramidenförmig- vierkantig, vierklappig, vier— 
fächerig, vielſamig. 

1. Oe. biennis L. Zweijährige N. Wurzel ſpindelig, 
fleiſchig. Stengel aufrecht, 1—2“ hoch, zerſtreut-behaart, 
einfach oder oben äſtig. Blätter länglich oder lanzettlich, 
ſpitz, ganzrandig oder ſchwachgezähnt, flaumig, die wurzel— 
ſtändigen roſettig, zur Blütezeit meiſt fehlend. Blüten ein- 
zeln in den Blattwinkeln, zuletzt eine lange beblätterte 
Aehre bildend, groß, ſchwefelgelb, 1 1½“ im Durch- 
meſſer, wohlriechend, nur während der Nacht vom Abend 
bis Morgens des folgenden Tages geöffnet. O. In Auen, 
an Ufern, und unter dem Namen Rapunzel in Gärten 
gebaut. Juni — Auguſt. — Die Wurzel des erſten 


Jahres dient als Salat. 
Maly, Botanik. i n 11 
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4. Fuchsia L. TFuchſie. 

Kelch gefärbt, Röhre länger als der Frucht— 
knoten, mit dem untern Theile an denſelben 
angewachſen, der obere freie Theil ſammt dem vier— 
ſpaltigen aufrechten Saume ringsum abſpringend. Blu— 
menblätter 4, in einander gerollt. Narbe vier- 
lappig. Beere vierfächerig. 

I. F. coccinea L. Scharlachrothe F. Stengel äſtig, 
holzig, 1—2° hoch, ſammt den Blättern kahl. Blätter 
gegenſtändig, geſtielt, eiförmig, ſpitz, gezähnt. Blütenſtiele 
einzeln, blattwinkelſtändig, mit den Blüten hängend. Kelch 
ſcharlachroth, Zipfel länglich, ſpitz, doppelt länger als die 
blauen verkehrt-eiförmigen Blumenblätter. 5. Aus Chili 
ſtammend, als Zierpflanze in Glashäuſern cultivirt. Mai 
— Herbſt. 


5. Tropaeolum. L. Kapuzinerkreſſe. 


Kelch fünftheilig, geſpornt. Blumenblätter 
5, ungleich, die zwei obern gegen den Grund keilförmig— 
verſchmälert, die drei untern geſtielt, oval, am Grunde 
bärtig. Fruchtknoten 3, als nierenförmige ſchwammig— 
runzlige Nüßchen abfallend. 

1. T. majus L. Große K. Stengel aufſteigend, äſtig, 
ſaftig, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter langgeſtielt, 
ſchildförmig, rund, ausgeſchweift. Blütenſtiele einzeln, blatt- 
winkelſtändig, länger als das Blatt, einblütig. Blumen 
groß, orangenfarben, die zwei obern Blumenblätter dunkler 
geſtreift. Kelch gelb, Sporn 1“ lang. O. Aus Peru 
ſtammend, in Gärten und in Töpfen vor Fenſtern allge— 
mein cultivirt. Juli — September. — Die nach Gar— 
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tenkreſſe ſchmeckenden Blüten dienen mit denen des Boretſch 
zum Anmachen mit dem Häupelſalat. Die Knoſpen werden 
als Surrogat der Kappern eingemacht. 


6. Erica L. Haide. 


Kelch viertheilig, bleibend. Blumenkrone 
kugelig, kegelförmig, glodig oder röhrig, vier— 
ſpaltig oder vierzähnig. Staubgefäße und Griffel 
bald länger, bald kürzer als die Blumenkrone. Kapſel 
vierfächerig, vierklappig. — Dieſe Gattung enthält über 
400 ſehr ſchöne ſtrauchige Arten, von denen die meiſten 
auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung vorkommen und 
ſehr viele in Glashäuſern cultivirt werden. 

1. E. carnea L. Fleiſchfarbige H. Strauchig, liegend, 
äſtig, Aeſte aufrecht, kahl wie die ganze Pflanze, 3“— 1“ 
lang. Blätter zu 4, quirlig, lineal, ſpitz, oberſeits flach, 
rückwärts convex, 3—4 lang. Blüten in endſtändigen 
ährenförmigen meiſt einſeitswendigen Trauben. Blumen— 
kronen röhrig- krugförmig, vierzähnig, ſammt dem Kelche 
roſenroth, ſelten weiß. Staubkölbchen purpurſchwarz, ſammt 
dem Griffel aus der Blumenkrone hervorragend. 5. An 
Waldrändern, auf Kalkgebirgen in Deutſchland, in Gärten 
als Zierpflanze. April. Mai. 


7. Vaccinium. L. Heidelbeere. 


Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwach— 
jen, Saum oberſtändig, 4 — 5zähnig oder ver- 
wiſcht, bleibend. Blumenkrone krugförmig oder 
glodig, 4— ö5ſpaltig. Staubgefäße Soder 10. Beere 
kugelig, vielſamig. 
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1. V. Myrtillus L. Gemeine H. Strauchig, ½bis 
1“ hoch, Stämme kriechend, Aeſte aufrecht, ſcharf— 
kantig, gewunden, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter 
eiförmig, kleingeſägt, rückwärts blaſſer und netzig— 
aderig, abfällig. Blütenſtiele einzeln, blattwin— 
kelſtändig, einblütig, überhängend. Kelchſaum ver— 
wiſcht, ganzrandig. Blumenkronen kugelig-krugförmig, blaß— 
grün, röthlich überlaufen. Beeren ſchwarz, blau be— 
reift. h. In ſchattigen Wäldern. April. Mai. — Die 
Beeren, gewöhnlich Schwarzbeeren genannt, werden auf den 
Markt gebracht. 

2. V. Vitis idaea L. Rothe H. Strauchig, ½ —1“ 
hoch, Stämme kriechend, Aeſte aufrecht, ſtielrundlich, 
flaumig. Blätter verkehrteiförmig oder oval, ganzrandig 
oder unmerklich-gekerbt, am Rande umgerollt, ſtumpf, kahl, 
rückwärts blaſſer und punktirt, immergrün. 
Blüten in endſtändigen überhängenden Trau— 
ben. Kelchſaum meiſt vierzähnig. Blumenkrone glockig, 
weiß oder roſenfarben. Beeren ſcharlachroth. h. In 
ſchattigen Wäldern und auf Torfmooren der Berge und 
Voralpen. Mai — Juli. — Die Früchte, gewöhnlich 
Preußelbeeren genannt, werden eingemacht genoſſen. 


S. Mimosa. L. Sinnflanze. 


Blüten vollkommen oder bloß mit Staubgefäßen. 
Kelch 4 —ötheilig. Blumenkrone trichterförmig, vierſpaltig 
oder fehlend. Hülſen flach, gegliedert, Glieder 
e in ſamig. 

1. M. pudica L. Schamhafte S. Stengel nieder— 
liegend, äſtig, ſtachelig. Blatt- und Blütenſtiele ſteifhaarig. 
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Blätter gefingertsgeftedert, Fiedern 4—5, vielpaarig, Blätt- 
chen lineal, zottig. Blüten in blattwinkelſtändigen geſtielten 
kugeligen Köpfchen. Blumenkrone fehlend. Staubfäden ſechs— 
mal länger als der Kelch, aufrecht, fadenförmig. Hülſen 
am Rande borſtig. O. Aus Braſilien, in Gewächshäuſern 
cultivirt. Juni. Juli. — Eine bekannte Sinnpflanze, deren 
Blätter und Blättchen auf jede Erſchütterung und Berüh— 
rung zuſammenfallen. 
9. Daphne. L. Daphne. 

Perigon gefärbt, röhrig oder trichterig, 
Saum vierſpaltig. Staubgefäße in der Röhre ein— 
geſchloſſen, zweireihig, 4 länger. Steinfrucht ein— 
ſamig. 

1. D. odora Thunb. Wohlriechende D. Strauch, 
kahl. Blätter zerſtreut, ſitzend, oval oder länglich, ſpitz, 
ganzrandig, immergrün, glänzend. Blüten an der Spitze 
der Aeſte gehäuft, ſitzend. Perigon weiß, Zipfel eiförmig, 
doppelt kürzer als die Röhre. h. Aus Japan, in Glas— 
häuſern der wohlriechenden Blumen wegen cultivirt. Mai. 

10. Polygonum. L. Knöterich. 

Perigon fünf, ſelten 3—4theilig, meiſtens 
gefärbt. Staubgefäße 5—8. Griffel mit 2—3 Narben. 
Nuß dreiſeitig zuſammengedrückt, von dem wenig 
vergrößerten Perigon eingeſchloſſen. | 

1. P. Fagopyrum L. Buchweizen, Stengel auf- 
recht, äſtig, purpurroth, 1-1 ½“ hoch, kahl wie die 
ganze Pflanze. Blätter dreieckig- rundlich, herz— 
pfeilförmig, ganzrandig, zugeſpitzt, die untern geſtielt, die 
obern ſitzend. Tuten (Nebenblätter) kurz, kahl. Blüten in 
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endftändigendoldentraußigoderrifptig zuſam— 
mengeſetzten Trauben. Perigone weiß oder rofenfarben. 
Samen dreiſeitig. O. Aus Aſien ſtammend, kam im 
16. Jahrhunderte nach Europa und wird allgemein gebaut. 
Juli. Auguſt. — Die Blüten werden von den Bienen 
ſehr geſucht. Aus den Samen, Heidenkron, Heiden, wird 
eine nahrhafte Grütze bereitet. 

2. P. orientale L. Orientaliſcher K. Stengel auf- 
recht, oben riſpig-äſtig, 6— 8° hoch, behaart. Blätter 
flaumig, eiherzförmig, in den Blattſtiel ver⸗ 
laufend, zugeſpitzt, ganzrandig, die oberſten lanzettlich. 
Tuten röhrig, gewimpert. Blüten roſenroth, ſeltener weiß, 
in langen walzlichen gedrungenen überhän— 
genden Aehren. Samen zuſammengedrückt. O. 
Aus Indien ſtammend, als Zierpflanze in Gärten. Juli 


— Herbſt. 
IX. Claſſe. Enneandrie. 


Neun freie Staubgefäße in einer vollkommenen Blüte. 

1. Ordnung. Monogynie. Ein Griffel. 

1. Laurus. L. Lorbeer. 

Blüten zwitterig oder zweihäuſig. Perigon gelblich, 
4 —6ſpaltig. Staubblüten: Staubgefäße 9—12, zweireihig, 
die Staubfäden der innern Reihe drüſentragend. Frucht— 
blüten mit vier Staubgefäßen ohne Staubbeutel, beiderſeits 
mit einer Drüſe. Griffel mit köpfiger Narbe. Steinfrucht. 

1. L. nobilis L. Edler L. Strauch oder niedriger 
Baum. Blätter kurggeſtielt, länglich-lanzettlich, beiderſeits 
zugeſpitzt, etwas wellig, ganzrandig, lederig, immergrün. 
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Blüten klein, in blattwinkelſtändigen geſtielten Büſcheln, 
der Stiel etwas länger als der Blattſtiel. Perigone vier— 
theilig. 5. Im ſüdlichen Europa, in Glashäuſern culti— 
virt. April. Mai. — Ganze Pflanze gewürzhaft, einſt 
dem Apollo heilig, deren Zweige die Stirne des Siegers 
und begeiſterten Sängers ſchmückten, dient heut zu Tage 
in der Küche als Gewürz. 


X. Claſſe. Decandrie. 
Zehn freie Staubgefäße in einer vollkommenen Blüte. 
1. Ordnung. Monogynie. Ein Griffel. 


1. Ruta. L. Haute. 

Kelch der endſtändigen Blüte fünf-, der 
übrigen viertheilig. Blumenblätter der end— 
ſtändigen Blüte 5, der übrigen 4, concav. Staub- 
gefäße doppelt ſo viel als Blumenblätter, unter der Scheibe, 
die den Fruchtknoten trägt, eingefügt. Honiggrübchen 
auf der Scheibe fo vieh als Staubgefäße. Frudt- 
knoten mit ſo viel Furchen und oberwärts Lappen als 
Kelchblätter. Kapſel 4 — 5klappig, 4—5fächerig, Fächer 
vielſamig. 

1. R. graveolens L. Garten-R. Wurzelſtock holzig, 
vielſtengelig. Stengel aufrecht, 1—2“ hoch, äſtig, kahl und 
graugrün wie die ganze Pflanze. Blätter geſtielt, durch— 
ſcheinend⸗-punktirt, 2 — Zfach-fiedertheilig, die Blättchen 
ganzrandig, länglich, die endſtändigen verkehrt-eiförmig. 
Blüten in endſtändigen Doldentrauben. Blumenblätter 
eirund, gelb, gezähnt oder ganzrandig. 4. Auf ſteinigen 
Hügeln in Südeuropa, in Gärten allgemein cultivirt. 
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Juni. Juli. — Ganze Pflanze von ſtarkem aromatiſch— 
widerlichem Geruche wird als Arznei verwendet. 


2. Dictamnus. L. Diptam. 


Kelch fünftheilig, abfällig. Blumenblätter 
5, lanzettlich, etwas ungleich. Staubgefäße 10, 
abwärts geneigt. Spaltfrucht fünftheilig, Theilfrüchtchen 
unten zuſammengewachſen, 1—3ſamig. 
I. D. albus L. Weißer D. Wurzel walhlich, äſtig. 
Stengel aufrecht, einfach, etwas flaumig, oben ſammt den 
Blütenſtielen, Kelchen, der Außenſeite der Blumenblätter 
und der Staubfäden mit purpurſchwarzen klebrigen Drüſen 
beſtreut. Blätter gefiedert, Blättchen elliptiſch oder länglich, 
ſpitz, kleingeſägt, faſt kahl, durchſcheinend-punktirt. Blüten 
in endſtändiger Traube, groß, hellroth mit purpurnen 
Streifen. 4. Auf ſteinigen Bergen, in Gärten als Zier— 
pflanze. Mai. Juni. — Wurzel weißlich, daher D. albus. 
Blätter etwas lederig, jenen der Eſche ähnlich, daher 
D. Fraxinella Persoon. Blumen und Kapſeln vom ſtärkſten 
Citronengeruche. Die an ätheriſchem Oele überaus reichen 
Drüſen hauchen in windſtillen Sommernächten bei heiterem 
Himmel einen ſo ſtarken Duft aus, daß ſich derſelbe durch 
ein brennendes Licht entzünden läßt. 


3. Cercis. L. Zudasbaum. 


Kelch kurzglockig, fünfzähnig. Blumenkrone fünf— 
blätterig, ſchmetterlingsförmig, Flügel ſo lange 
als die Fahne, Schiffchen zweiblätterig. Staubgefäße 10, 
frei, abwärts geneigt. Hülſe länglich, flach, einfächerig, 
zweiklappig, mehrſamig. 
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1. C. Siliquastrum L. Gemeiner J. Kleiner, kahler 
Baum. Blätter geſtielt, nieren-herzförmig, ganzrandig, ſieben— 
nervig. Blüten an den vorjährigen Zweigen unter den 
Blättern und mit dieſen hervorbrechend, in kurzen Trauben. 
Blumen roſenroth. Hülſe 4“ lang, Ya’ breit. 5. In 
Südeuropa, in Parkanlagen gepflanzt. April. Mai. 


4. Rhododendron. L. Alpenroſe. 


Kelch fünftheilig. Blumenkrone trichterig oder 
radförmig, fünflappig. Staubgefäße an der Spitze 
mit zwei Löchern aufſpringend. Kapſel fünffächerig, fünf⸗ 
klappig. 

1. R. ponticum. L. Pontiſche A. Strauch. Blätter 
geſtielt, lederig, länglich, ſpitz, ganzrandig, gleichfarbig, kahl 
wie die ganze Pflanze. Blüten in endſtändigen Dolden— 
trauben. Kelch ſehr kurz, Zähne ſpitz. Blumenkrone glockig— 
trichterig, roth. b. Aus dem Oriente, in Glashäuſern als 
Zierpflanze cultivirt. Mai. Juni. 


2. Ordnung. Digynie. Zwei Griffel. 
1. Dianthus. L. Uelke. 


Kelch walzlich, fünfzähnig, am Grunde mit 
2—4 Deckblättern umgeben. Blumenblätter 5, ohne 
Krönchen, in einen linealen Nagel zuſammengezogen. Kapſel 
einfächerig, an der Spitze vierklappig. — Stengel aufrecht 
oder aufſteigend, gegliedert, ſammt den Blättern kahl. 
Blätter gegenſtändig, ganzrandig. 

1. D. Caryophyllus L. Garten-N. Stengel 1—2‘ 
hoch, oben in einige einblütige Aeſte getheilt, graugrün 
wie die ganze Pflanze. Blätter lineal, rinnig 
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ſpitz, am Grunde etwas rauh. Deckblätter des Kel— 
ches 4, angedrückt, faſt rautenförmig, ſpitz, viermal 
kürzer als die Röhre des Kelches. Blumen— 
blätter verkehrteiförmig, gekerbt. 4. Auf Hügeln in 
Südeuropa, in Gärten allgemein in den mannigfaltigſten 
Farben und mit gefüllten Blüten cultivirt. Juni. Juli. 

2. D. chinensis L. Chineſiſche N. Stengel 1’ 
hoch, grün wie die ganze Pflanze, doldentraubig— 
äſtig, Aeſte einblütig. Blätter lineal-lanzettlich, ſpitz, am 
Rande rauh. Deckblätter des Kelches 4, lineal— 
lanzettlich, zugeſpitzt, abſtehend, ſo lang oder län— 
ger als der Kelch. Blumenblätter breitkeilförmig, faſt 
dreilappig, gezähnt, dunkelpurpurn. A. Aus China ſtam⸗ 
mend, als Zierpflanze in Gärten auch mit gefüllten Blumen. 
Juni. Juli. 

3. D. plumarius L. Federnelke. Stengel bis 10“ 
hoch, ſammt den Blättern graugrün, einfach und 
einblütig oder oben gabelſpaltig-äſtig, 2—5blütig. Blätter 
lineal-pfriemlich, zugeſpitzt, am Rande rauh. Deckblätter 
des Kelches 4, rundlich-eiförmig, kurzbeſpitzt, viermal 
kürzer als die Kelchröhre. Blumenblätter bis 
auf ein Drittel oder bis auf die Mitte in 
ungleiche lineale Zipfel zerſchlitzt mit einem 
verkehrt-eiförmigen Mittelfelde. 4. Auf Felſen 
der Kalkgebirge, in Gärten cultivirt. Mai. Juni. — 
Blumen wohlriechend, bleichroſenfarben oder weiß. 

4. D. barbatus L. Bartnelke. Stengel !“ hoch, 
ſammt den Blättern grün. Blätter kurzgeſtielt, 
lanzettlich, ſpitz. Blüten in endſtändigen Büſcheln von 
lineal-lanzettlichen zurückgebogenen Hüllblättern geſtützt. 
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Deckblätter des Kelches eiförmig, begrannt, 
Granne ſpfriemlich, fo lang als der Kelch Blu— 
menblätter vorn gezähnt. 4. Auf Wieſen der Berge, in 
Gärten cultivirt. Juli. Auguſt. — Blumen purpurroth, 
in Gärten verſchiedenfarbig. 

2. Saponaria. L. Seifenkraut. 

Kelch walzlich, fünfzähnig, deckblattlos. Blu— 
menblätter 5, in einen langen Nagel zujanı- 
mengezogen. Kapſel einfächerig, vierzähnig. 

1. S. officinalis L. Gemeines S. Wurzelſtock walz— 
lich, äſtig, kriechend. Stengel aufſteigend, 1— 2“ hoch, kahl 
oder feinflaumig, einfach oder äſtig. Blätter gegenſtändig, 
elliptiſch oder länglich-lanzettlich, ſpitz, ganzrandig, ziemlich 
kahl, grasgrün. Blüten in end- und blattwinkelſtändigen 
gebüſchelten Trugdolden. Blumenblätter vorn ausgerandet 
mit einem ſpitzgezähnten Krönchen, fleiſchfarben oder weiß. 
4. An Ufern, Sandſtellen, in Gärten auch mit gefüllten 
Blüten. Inni — Auguſt. — Die Wurzel enthält einen 
mit Waſſer ſchäumenden Stoff, und wird deshalb gleich 
der Seife zum Waſchen gebraucht. 

3. Hortensia. Pers. Hortenſie. 

Die meiſten Blüten vergrößert, unfrucht— 
bar, langgeſtielt. Fruchtbare Blüten viel klei— 
ner, kürzer geſtielt. Kelchröhre mit dem Fruchtknoten 
verwachſen, Saum oberſtändig, fünfzähnig. Blumen 
blätter 5. Kapſel zweihörnig, zweifächerig. 

I. H. speciosa Pers. Garten-H. Strauch, buſchig, 
bis 2“ hoch, kahl. Blätter gegenſtändig, kurzgeſtielt, eiförmig 
oder oval, ſpitz, gezähnt. Blüten in endſtändigen Trug— 
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dolden. Die zahlreichen unfruchtbaren Blüten (vergrößerte 
Kelche) über 1“ im Durchmeſſer, die 4— 5 Zipfel rundlich, 
zuerſt grün, dann roſenroth. Fruchtbare Blüten wenige, 
klein. Staubgefäße länger als die Blumenblätter. 4. Aus 
China ſtammend, in Gärten allgemein cultivirt. Juni. 
Juli. — Hydrangea hortensis Smith. Durch eiſenhaltige 
Erde werden die Blumen bläulich. 
3. Ordnung. Trigynie. Drei Griffel. 
1. Silene L. Leimkraut. 

Kelch walzlich oder keulenförmig, fünfzähnig oder 
fünfſpaltig, 10-20- oder 30nervig. Blumenblätter 5, mit 
oder ohne Krönchen am Schlunde, in einen linealen Nagel 
zuſammengezogen. Kapſel mit ſechs Zähnen aufſpringend. 

I. S. Armeria L. Garten-L. Stengel aufrecht, 1‘ 
hoch, kahl und bläulich-bereift wie die ganze Pflanze, an 
den obern Gelenken klebrig, einfach oder gabelſpaltig-äſtig. 
Blätter gegenſtändig, eiförmig oder eilanzettlich, ſpitz, ganz— 
randig, die untern gegen den Grund verſchmälert, die obern 
mit breitem Grunde ſitzend. Blüten in endſtändigen gebü— 
ſchelten Trugdolden. Kelche walzlich-keulenförmig, zehnnervig, 
Blumen klein, 4“ im Durchmeſſer. Blumenblätter ver- 
kehrt-eiförmig, ſeicht ausgerandet, hellpurpurn, ſelten weiß. 
O. In Gärten allgemein. Juni — Auguſt. 

4. Ordnung. Pentagynie. Fünf Griffel. 

1. Lychnis. L. Lichtnelke. 

Kelch walzlich-keulenförmig oder walzlich-glockig, fünf- 
zähnig oder fünfſpaltig, zehnnervig. Blumenblätter 5, 
mit einem Krönchen, in einen linealen Nagel 
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zuſammengezogen. Griffel 5, kahl. Kapſel ein- 
fächerig, mit fünf Zähnen aufſpringend. — Blätter 
gegenſtändig, ganzrandig. 

1. L. viscaria. L. Klebrige L. Stengel aufrecht, 
einfach, unter den Gelenken ſchwarzroth- klebrig, 
1—2“ hoch. Blätter kahl, grün, nur am Grunde 
ſpinnwebig-wollig gewimpert, die untern lanzettlich, in den 
Blattſtiel verlaufend, die obern lineal-lanzettlich, ſitzend. 
Blüten in gegenſtändigen mehrblütigen Trugdolden, eine 
unterbrochene Traube bildend. Kelche purpurn überlaufen. 
Blumenblätter roth, verkehrt-eirund, ausgerandet, Krönchen 
gezähnt. A. Auf Wieſen, in Gärten mit gefüllten Blüten 
unter dem Namen Pechnelke cultivirt. Mai. Juni. 

2. L. coronaria Lam. Gekrönte L. Stengel auf— 
recht, gabelſpaltig-äſtig, 1—2“ hoch, dicht weißfilzig 
wie die ganze Pflanze, nicht klebrig. Blätter 
länglich, ſpitz, die untern in den Blattſtiel verlaufend, die 
obern kleiner, ſitzend. Blüten einzeln in den Gabeln der 
Hefte und am Ende der Zweige, lang⸗-geſtielt. Kelch mit 
zehn abwechſelnd ſtärker hervortretenden Kanten belegt. 
Blumenblätter purpurroth, rundlich, ſtumpf oder ſeicht 
ausgerandet. Krönchen ſpitz, ſtechend. A. Aus dem ſüd— 
lichen Europa, in Gärten cultivirt. Juni. Juli. — 
Agrostemma coronaria S. 

3. L. chalcedonica L. Chalcedoniſche L. Stengel 
aufrecht, einfach, 2— 3“ hoch, ſammt den Blättern 
grün, ſo wie die Kelche rauhhaarig, nicht kle— 
brig. Blätter lanzettlich, ſpitz, ſtengelumfaſſend, faſt kahl. 
Blüten in endſtändiger dichter Trugdolde. Blumenblätter 
ſcharlachroth, zweilappig. Krönchen ſpitz. . Aus dem 
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Oriente ſtammend, in Gärten allgemein unter dem Namen 
Brennende Liebe auch mit gefüllten Blumen cultivirt. 
Juni. Juli. 

2. Agrostemma. L. Kornrade. 

Kelch lederig, länglich, bauchig, fünfſpaltig, zehnnervig, 
Nerven hervorragend, Zipfel blattartig, lineal-lanzettlich, 
länger als die Blumenblätter. Blumenblätter 5, ohne 
Krönchen, in einen linealen Nagel zuſammen— 
gezogen. Griffel 5, behaart. Kapfel einfächerig 
mit fünf Zähnen aufſpringend. 

1. A. Githago L. Gemeine K. Stengel aufrecht, 
13“ hoch, einfach oder gabelſpaltig-äſtig, von langen 
anliegenden Haaren graugrün wie die ganze Pflanze. Blätter 
gegenſtändig, lineal-lanzettlich, ganzrandig, ſpitz. Blüten 
einzeln, langgeſtielt, end- und blattwinkelſtändig. Kelche 
ſeidenhaarig, ſammt den Blütenſtielen ſilbergrau. Blumen— 
krone über 1“ im Durchmeſſer. Platte der Blumenblätter 
trübpurpurroth, verkehrt-eiförmig, ſeicht ausgerandet. ©. 
Unter Getreide häufig. Juni — Herbſt. — Die Samen 
ſollen dem Mehle ſchädliche Eigenſchaften mittheilen. 


3. Sedum. L. Setthenne. 

Kelch fünftheilig. Blumenblätter 5. 
Balgkapſeln 5. Aendert ab mit 6 — 7zähligen Blü— 
tentheilen und doppelt ſo vielen Staubgefäßen. 

1. S. purpureum L. Purpurrothe F. Stengel auf— 
recht, 1I—2“ hoch, einfach oder oberwärts äſtig, kahl wie 
die ganze Pflanze. Blätter oval, länglich oder verkehrt— 
eiförmig, fleiſchig, ungleich-gezähnt oder faſt ganzrandig, 
ſtumpf, abwechſelnd, gegenſtändig oder zu dreiquirlig, mit 
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herzförmigem oder abgerundetem Grunde ſitzend, oder die 
untern kurzgeſtielt. Blüten in endſtändigen gedrungenen 
gewölbten Trugdolden, blaßpurpurn. X. Auf Felſen gebir⸗ 
giger Gegenden, als Zierpflanze in Gärten. Juli — Herbſt. 


5. Ordnung. Decagynie. Zehn Griffel. 


I. Phytolacca. L. Schminkbeere. 

Perigon fünfblätterig, gefärbt, bleibend. Staub- 
gefäße je zu 2 am Grunde der Perigonblätter. Frucht— 
knoten zehnfurchig. Griffel 10. Beere plattkugelig, zehn— 
ſamig. 

1. P. decandra. L. Gemeine Sch. Stengel auf- 
recht, äſtig, 6—87 hoch, roth angelaufen, kahl wie die 
ganze Pflanze. Blätter geſtielt, eilanzettlich, ganzrandig. 
Blüten in reichblütigen Trauben, den Blättern gegen— 
ſtändig oder ſeitlich. Perigone röthlich. Beeren bläulich— 
roth. 4. Aus Südeuropa, in Gärten cultivirt. Juli 
— September. — Die Beeren, Kermesbeeren, ent- 
halten einen rothen Färbeſtoff, der zum Färben von 
Zuckerwerk, Wein und Liqueuren dient, aber etwas ver— 
dächtig iſt. 

XI. Claſſe. Dodecandrie. 
Zwölf bis achtzehn freie Staubgefäße in einer voll— 
Rommenen Blüte. 
1. Ordnung. Monogynie. Ein Griffel. 
1. Portulaca. L. Portulak. 

Kelchröhre am Grunde mit dem Fruchtknoten ver— 
wachſen, Saum halboberſtändig, zweiſpaltig, bei der 
Fruchtweiſe ſammt dem obern Theile der Röhre rundum 
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abſpringend, der Kelchgrund bleibend. Blumenblätter 4—6, 
ſehr hinfällig. Staubgefäße 8— 15. Griffel 3-- Stheilig. 
Kapſel einfächerig, rundum aufſpringend, vielſamig. 

1. P. sativa. Haw. Garten-P. Wurzel ſpindelig. 
Stengel aufrecht, äſtig, ſaftig, 812“ hoch. Blätter 
abwechſelnd und gegenſtändig, verkehrt- eiförmig oder läng— 
lich-keilig, ſtumpf, ganzrandig, fleiſchig, trübgrün, an 
der Spitze der Aeſte etwas gehäuft. Blüten gabelſtän— 
dig, zu 1—3, gelb, nur bei Sonnenſchein geöffnet. O 
In Gärten gebaut. Juni — Herbſt. — Das falzig- 
ſäuerliche Kraut wird als Salat genoſſen. 


2. Ordnung. Trigynie. Drei Griffel. 
1. Reseda. L. Reſede. 


Kelch 4—7theilig, bleibend. Blumenblätter 4— 7, 
ungleich, 3 vielſpaltig. Zwiſchen der Krone und den 
Staubgefäßen eine ſchiefe Scheibe. Kapſel häutig, an 
der Spitze offen, 3— 6zähnig, einfächerig, vielſamig, 
Samen wandſtändig. 

1. R. odorata. L. Garten-R. Stengel aufrecht 
oder aufſteigend, einfach oder äſtig, kahl wie die ganze 
Pflanze. Blätter keilig-lanzettlich, ganzrandig, ſtumpf, 
ungetheilt oder einige dreiſpaltig. Blüten in lockern Trau- 
ben. Kelchzipfel 6, ſo lang als die ſechs weißen Blumen— 
blätter. Kapſel verkehrt-eirund, dreizähnig. O. O. Aus 
Aegypten ſtammend, der wohlriechenden Blumen wegen 
allgemein cultivirt. 


a 
3. Ordnung. Penta-Polygynie. Fünf bis 
viele Griffel. 


l. Sempervivum L. Hauswurz. 


Kelch 6 — 20theilig. Blumenblätter 6—20, am 
Grunde unter ſich und mit den 12—40 Staubgefäßen 
verwachſen. Griffel 6—20. Kapſeln 6—20. 

1. S. tectorum L. Gemeine H. Wurzel Roſſetten 
tragende Stämmchen treibend. Stengel aufrecht, ſammt 
den Blütenſtielen und Kelchen drüſig- behaart, dick, 1 bis 
1½“ hoch. Blätter fleiſchig, ganzrandig, zugeſpitzt, gras— 
grün, gewimpert, ſonſt kahl, die der Roſetten länglich— 
verkehrteiförmig, die des Stengels gedrungen, ſitzend, 
länglich oder lanzettlich. Blüten meiſt mit 24 Staub- 
gefäßen und 12 Griffeln in endſtändigen einſeitigen Trug— 
dolden. Blumenblätter meiſt 12, roſenroth, ſternförmig— 
ausgebreitet, lanzettlich, zweimal länger als der meiſt 
zwölftheilige Kelch. 2. Auf Felſen, Mauern, häufig in 
Töpfen gezogen. Juli. Auguſt. — Die Blätter derſelben 
werden als kühlendes ſchmerzſtillendes Mittel im Haus— 
gebrauche angewendet. 


XII. Claſſe. Icosandrie. 
Zwanzig bis viele dem Kelche eingefügte freie Staub- 
gefäße in einer vollkommenen Blüte. 
1. Ordnung. Monogynie. Ein Griffel. 
1. Prunus L. Pflaume. 
Kelch glockig, fünfſpaltig, abfällig. Blumenkrone 


fünfblätterig. Steinfrucht ſaftig, nicht aufſprin— 
Maly, Botanik. 12 
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gend. Steinſchale glatt, feltener runzlig-gefurcht, 
ohne Löchelchen. 

a) Armeniaca. Aprikofe. Stein frucht ſammtig. 
Blüten meiſt einzeln vor den in der Ju⸗ 
gend zuſammengerollten Blättern ber- 
vorbrechend. 

1. P. Armeniaca L. Gemeine Aprikoſe. Baum. 
Blätter breiteiförmig oder faſt herzförmig, geſtielt, geſägt, 
ſpitz oder zugeſpitzt, kahl, lederig. Blüten meiſt einzeln, 
ſeitenſtändig, faſt ſitzend, weiß. Steinfrucht kugelig, 
ſammtig, matt⸗ orangegelb, ſüß. b. Aus dem Kaukaſus 
ſtammend, in Obſt- und Weingärten cultivirt. März. 
April. — Die Früchte, Marillen, werden roh und ein- 
gemacht genoſſen. 

b) Prunus. Echte Pflaumen. Steinfrüchte kahl, 
bereift. Blüten einzeln oder zu 2—3, vor 
oder mit den in der Jugend zufammenge- 
rollten Blättern hervorbrechend. 

2. P. domestica L. Gemeine Pflaume. Baum, 
Aeſtchen kahl. Blätter elliptiſch oder länglich-verkehrt⸗ 
eiförmig, geſtielt, geſägt, ſpitz, weichhaarig oder ober- 
ſeits kahl. Blüten ſeitenſtändig, einzeln oder zu 2—3, 
geſtielt. Blumenblätter grünlichweiß. Früchte 
eilänglich, überhängend, bereift, ſüß. d. Aus dem 
Kaukaſus ſtammend, in Obſtgärten allgemein cultivirt. 
April. Mai. — Früchte (Zwetſchken) meiſtens blau, ſel⸗ 
tener roth oder gelb, werden roh verſpeiſt, getrocknet, zu 
Powideln verkocht und aus denſelben Sliwowitz gebrannt. 

3. P. insititia L. Kriechen-Pflaume. Baum oder 
Strauch. Aeſtchen in der Jugend feinflaumig. 
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Blätter elliptiſch oder länglich-verkehrteiförmig, geſtielt, 
geſägt, ſpitz, weichhaarig oder oberſeits kahl. Blüten 
ſeitenſtändig, einzeln oder zu 2— 3. Blumenblätter 
reinweiß. Früchte kugelig, überhängend, bereift, 
ſüß. b. Aus dem Kaukaſus ſtammend, in Obſt- und 
Weingärten cultivirt. April. Mai. — Wird in vielen 
Spielarten mit rothen, gelben und grünen Früchten cul⸗ 
tivirt, von denen die grünen Reineclaudes und die gelben 
Mirabellen die edelſten ſind. 


c) Cerasus. Kirſchen und Weichſeln. Steinfrüchte 
kahl, unbereift. Blüten langgeſtielt, ge— 
büſchelt oder doldig-gehäuft, mit den in 
der Jugend zuſammengelegten Blättern 
hervorbrechend. 


4. P. avium L. Süße Kirſche. Baum mit auf⸗ 
rechten oder aufſteigenden Aeſten. Blätter 
elliptiſch oder länglich-verkehrteiförmig, geſtielt, geſägt, 
zugeſpitzt, etwas runzlig, beſonders in der Ju— 
gend unterſeits weichhaarig. Blattſtiele unter 
dem Blattgrunde zweidrüſig. Schuppen der 
Blütenknoſpen blattlos. Blumen weiß. Stein- 
früchte ei⸗ oder herzförmig- kugelig, kahl, unbereift, 
ſüß. 5. In Vorhölzern, Wäldern, in Obſtgärten all⸗ 
gemein cultivirt. April. Mai. — Früchte des cultivirten 
Baumes größer, hellroth bis ſchwarz, geſcheckt oder gelb, 
entweder kugelig und weich, Bogelkirſchen, oder herz— 
förmig⸗ kugelig und hart, Krammelkirſchen, Krachkirſchen. 

5. P. Cerasus L. Weichſel. Baum mit ruthen⸗ 
förmig⸗abſtehenden oder hängenden Zweigen. 

18 
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Blätter elliptiſch oder länglich-verkehrteiförmig, geſtielt, 
geſägt, zugeſpitzt, lederig, glänzend, kahl. Blatt⸗ 
ſtiele drüſenlos. Innere Schuppen der Blü⸗ 
tenknoſpen in kleine Blätter büſchel aus wach— 
ſend. Blumen weiß oder bleichroſenfarben. Stein— 
früchte plattkugelig, kahl, unbereift, ſauer. h. Aus dem 
Kaukaſus ſtammend, in Obſt- und Weingärten allgemein 
cultivirt. April. Mai. — Früchte entweder hellroth mit 
nicht färbendem Safte, Glaskirſchen, oder ſchwarzroth 
mit färbendem Safte, Morellen, Amarellen. 


d) Padus. Traubenkirſche. Steinfrucht kahl, un— 
bereift. Blüten in Tranhen 

6. P. Padus L. Gemeine T. Baum oder Strauch. 
Blätter geſtielt, elliptiſch, zugeſpitzt, geſägt, kahl, 
krautig. Blüten in überhängenden Trauben mit den 
Blättern hervorbrechend. Blumen weiß, wohlriechend. 
Steinfrüchte faſt kugelig, unbereift, ſchwarz, erbſengroß. 
h. In Auen, an Waldrändern, in Parkanlagen gepflanzt. 
April. Mai. — Die Rinde enthält Blauſäure. 

7. P. Laurocerasus L. Kirſchlorbeer. Baum oder 
Strauch. Blätter kurzgeſtielt, eilanzettlich, ent- 
fernt-geſägt, ſpitz, kahl, lederig, immergrün. 
Blüten in aufrechten Trauben. Blumen weiß, wohl— 
riechend. Steinfrüchte kugelig, ſchwarz. D. In Süd— 
europa einheimiſch, in Glashäuſern cultivirt. März. April. 
— Die Blätter enthalten Blauſäure; man deſtillirt daraus 
das Kirſchlorbeerwaſſer als kräftiges Arzneimittel. 
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2. Persica Tournef. Pfirſich. 

Kelch glockig, Saum fünfſpaltig. Blumenkrone fünf- 
blätterig. Steinfrucht ſaftig, nicht aufſprin— 
gend. Steinſchale runzlig-gefurcht, Furchen 
mit Löchelchen verſehen. 

1. P. vulgaris Miller. Gemeine P. Baum oder 
Strauch. Blätter lanzettlich oder länglich- lanzettlich, kahl, 
geſägt, zugeſpitzt, kurzgeſtielt, Blattſtiele kürzer als 
der Querdurchmeſſer des Blattes. Blüten ſeiten— 
ſtändig, meiſt einzeln, ſitzend, vor den Blättern hervor— 
brechend. Blumen roſenroth. Früchte kugelig, ſammtig 
oder kahl. b. Im erſten Jahrhunderte aus Perſien nach 
Europa verpflanzt, in Obſt- und Weingärten allgemein 
cultivirt. April. Mai. — Amygdalus persica L. — 
Die Früchte kommen, je nachdem ihre Oberhaut ſammtig 
oder kahl, das Fruchtfleiſch weißlich, röthlich oder oran— 
genfarbig iſt und die Steinſchale ſich von demſelben leicht 
ablöſt (Kerngeher) oder gar nicht ablöſt, in zahlreichen 
Spielarten vor. Die Blätter ſo wie die Zweige und 
Samen enthalten Blauſäure. Durch Deſtillation der 
Kerne mit Weingeiſt erhält man Perſico-Liqueur. 


3. Amygdalus L. Mandelbaum. 


Kelch glockig, fünfſpaltig. Blumenkrone fünfblätterig. 
Steinfrucht trocken, das Fleiſch bei der Reife 
unregelmäßig-zerreißend. Steinſchale glatt 
oder ſchwach gefurcht mit oder ohne Löchelchen. 

1. A. communis L. Gemeiner M. Baum oder 
Strauch. Blätter lanzettlich oder länglich-lanzettlich, kahl 
oder in der Jugend unterſeits weichhaarig, geſägt, ſpitz, 
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geftielt, Blattſtiele ſo lang oder länger als der 
Querdurchmeſſer des Blattes. Blüten einzeln 
oder paarweiſe, ſeitenſtändig, ſitzend, vor den Blättern 
hervorbrechend. Blumen weiß oder bleichroſenfarben. 
Früchte eiförmig, zuſammengedrückt, zottig-filzig. Stein⸗ 
ſchale glatt, mit Löcherchen durchſtochen. 5. Aus Nord— 
afrika oder dem Oriente ſtammend, in Gärten cultivirt. 
März April. — Aendert ab mit ſüßen und bittern 
Samen (Mandeln), beide enthalten ein fettes Oel (Man- 
delöl), letztere aber nebſtdem Blauſäure, von welcher der 
eigenthümliche bittere Geſchmack herrührt, äußerlich unter— 
ſcheiden ſie ſich nicht. Die ſüßen Mandeln dienen zu 
Backwerk, Mandelmilch und zum Auspreſſen von Oel, 
die bittern Mandeln als Arznei. 


4. Philadelphus L. Pfeifenſtrauch. 


Kelchröhre kreiſelförmig, mit dem Frucht— 
knoten verwachſen, Saum 4 —ötheilig. Blumen- 
blätter 4— 5, mit den Kelchzipfeln abwechſelnd, Griffel 
walzlich, Narbe 4—ö5theilig. Kapfel4—5flappig, 
4—öfächerig, vielſamig. 

1. P. coronarius L. Wohlriechender P. Strauch 
3-6“ hoch. Blätter gegenſtändig, kurzgeſtielt, elliptiſch, 
zugeſpitzt, entfernt-gezähnt, unterſeits kurzhaarig. Blüten 
in endſtändigen 5—9blütigen Trauben. Blumenblätter 4, 
eirundlich, ſpitz, weiß. b. Im ſüdlichen Europa, in Park— 
anlagen allgemein cultivirt. Mai. Juni. — Die Blüten 
von ſtarkem Jasmingeruche, daher auch Wilder Jasmin 
genannt. 
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5. Myrtus L. Myrte. 


Kelchröhre faſt kugelig, an den Fruchtknoten 
ange wachſen, Saum fünfſpaltig. Blumenkrone fünf⸗ 
blätterig, die Blätter mit den Kelchzipfeln abwechſelnd. 
Griffel mit einfacher Narbe. Beere 2— 3fäche— 
rig, mit dem Kelchſaume gekrönt. 

1. M. communis L. Gemeine M. Strauch 3—6“ 
hoch. Blätter gegenſtändig, ſitzend, eiförmig oder eilan— 
zettlich, ſpitz, ganzrandig, lederig, kahl, glänzend, immer⸗ 
grün, durchſcheinend-punctirt. Blütenſtiele einzeln, blatt⸗ 
winkelſtändig, einblütig, kürzer als das Blatt. Blumen 
weiß. Beeren eiförmig, braun, erbſengroß. h. Auf ſon⸗ 
nigen felſigen Orten in Südeuropa, in Glashäuſern all— 
gemein cultivirt. Juni. — Von Alters her in großem 
Anſehen, heutzutage dienen die Zweige zu Braut- 
kränzen. | 


6. Punica L. Granatbaum. 

Kelch fleiſchig, korallenroth, mit dem Frucht— 
knoten verwachſen, Saum oberſtändig, 5—7ſpaltig, 
aufrecht. Blumenblätter 5— 7. Griffel mit einfacher 
Narbe. Frucht apfelartig, lederig-berindet, mit den 
bleibenden Kelchzipfeln gekrönt, durch eine Querwand in 
zwei ungleiche Abtheilungen getheilt, die obere Abtheilung 
größer, 5—gfächerig, die untere dreifächerig. Samen 
zahlreich. 

1. P. Granatum L. Gemeiner G. Baum oder 
Strauch. Blätter länglich-lanzettlich, kurzgeſtielt, ganzrandig, 
kahl, abfallend. Blüten einzeln oder zu 2—3, anſehn⸗ 
lich. Blumenblätter ſcharlachroth, doppelt länger als die 


184 


Kelchzipfel. Staubfäden roth. Frucht von der Größe eines 
Apfels, rothbraun, ſaftig. b. Aus Aſien ſtammend, in 
Südeuropa cultivirt, in Glashäuſern meiſt mit gefüllten 
Blüten. Juli. Auguſt. — Samenbrei der Granatäpfel 
von ſäuerlichem Geſchmacke, im Oriente zu einem limo— 
nadeartigen Getränke, Sorbet, verwendet. 


7. Cactus L. Sackeldiltel. 


Kelch mit dem Fruchtknoten verwachſen, 
vielblätterig, Blättchen ziegeldachig, in die 
zahlreichen Blumenblätter übergehend. Staub— 
gefäße am Ende der Kelchröhre eingefügt. Griffel mit 
mehrſpaltiger Narbe. Beere ſaftig, vielſamig. 

1. C. Opuntia L. Gemeine F. Stamm ausge— 
breitet, gegliedert, Glieder fleiſchig, verkehrt— 
eiförmig, plattgedrückt, 2—4“ lang, 1½—2“ 
breit, mit entfernt-geſtellten Büſcheln kurzer Borſten be— 
ſetzt. Blüten ſchwefelgelb, am Rande der obern 
Stengelglieder. 4. Aus Südamerika, in Südeuropa 
häufig verwildert, in Glashäuſern gezogen. — Opuntia 
vulgaris Haworth,, — Beeren roth, werden von Stacheln 
gereinigt unter dem Namen Zndiſche Feigen genoſſen. 

2. C. flagelliformis L. Peitſchenförmige F. Sten— 
gel niedergeſtreckt, wurzelnd, walzenförmig, 6—8“ 
im Durchmeſſer, zehnkantig, Kanten mit dichtſtehenden 
Stachelwarzen beſetzt, zwiſchen den Stacheln kurze Wolle. 
Blüten ſeitenſtändig, ſchön roth. A. Aus Südamerika, 
in Glashäuſern cultivirt. — Cereus flagelliformis Ha- 
worth. 


Ph. 


2. Ordnung. Di- Pentagynie. Zwei bis fünf 
Griffel. 
1. Pyrus L. Birn- und Apfelbaum. 
Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachſen, Saum 


oberſtändig, fünfſpaltig. Blumenblätter 5. Kernapfel 
2 — 5fächerig, Fächer papierartig-knorpelig, 
1—2ſamig. — Bäume oder Sträucher, dornig, cul— 
tivirt wehrlos. 

1. P. communis L. Birnbaum. Blätter rundlich 
oder eiförmig, kleingeſägt oder faſt ganzrandig, zugeſpitzt, 
geſtielt, kahl oder in der Jugend etwas filzig. Blüten 
in aufrechten Doldentrauben. Blumenblätter rund- 
lich, weiß. Griffel 5, frei. Früchte rundlich 
oder kreiſelförmig, am Grunde nicht vertieft. 
5h. In Auen und Wäldern. April. Mai. — Die Stamm⸗ 
art aller veredelten Birnſorten. Die Früchte werden auch 
gedörrt und aus denſelben ein weinartiges Getränke, 
Cider, bereitet. 

2. P. Malus L. Apfelbaum. Blätter eiförmig, ge— 
ſägt, zugeſpitzt, geſtielt, kahl, flaumig oder rückwärts 
wollig-filzig. Blüten in aufrechten Doldentrauben. Blu- 
menblätter oval oder länglich, roſenroth-geſchminkt, 
ſeltener weis. Griffel 5, unten zuſammenge— 
wachſen. Frucht kugelig, am Grunde vertieft. 
h. In Auen, Wäldern. April. Mai. — Die Stamm⸗ 
art aller veredelten Apfelſorten. Benützung der Früchte 
wie die der Birnen. 

2. Cydonia Tournef. Auittenbaum. 

Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachſen, Saum 
oberſtändig, fünffpaltig. Blumenblätter 5. Kernapfel 
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fünffächerig, Fächer papierartig-knorpelig, 
8 — lAſamig. 

1. C. vulgaris Pers. Gemeiner Q. Strauch, wehr⸗ 
los. Blätter oval oder eiförmig, am Grunde oft herz- 
förmig, ganzrandig, ſtumpf oder zugeſpitzt, geſtielt, in 
der Jugend beiderſeits filzig, ſpäter oberſeits kahl. Blüten 
einzeln, endſtändig. Blumenblätter oval, dunkler oder 
bleicher roſenroth. Griffel 5, unten verwachſen. Früchte 
kugelig oder kreiſelförmig, wollig-filzig, Filz leicht ab— 
zuſtreifen. b. Aus dem Süden ſtammend, in Gärten all- 
gemein gepflanzt. Mai. — Früchte gelb, hart, herbe, 
aromatiſch, erſt durch Abkochen genießbar. Die ſchlei— 
migen Samen, Auittenkerne, dienen als Heilmittel. 

3. Mespilus L. Alifpel, 

Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachſen, Saum 
oberſtändig, fünfſpaltig, Zipfel lineal, länger 
als die 5 Blumenblätter. Steinapfel an der Spitze 
von einer verbreiterten Scheibe, die faſt ſo breit als der 
Querdurchmeſſer der Frucht iſt, geſchloſſen, fünffächerig, 
Fächer knöchern erhärtet, einſamig. 

1. M. germanica L. Gemeine M. Strauch oder 
Baum, dornig, cultivirt wehrlos. Blätter länglich oder 
länglich-verkehrteiförmig, ſpitz, ganzrandig oder geſägt, 
ſehr kurzgeſtielt, an der Spitze der Aeſtchen faſt ſtern— 
förmig- gehäuft, oberſeits flaumig, rückwärts locker filzig. 
Blüten einzeln, endſtändig, kurzgeſtielt, bis 2“ im Durch- 
meſſer. Blumenblätter weiß. Früchte rundlich, oben ab— 
geſtutzt, braun. 5. Perſiſchen Urſprungs, in Obft- und 
Weingärten cultivirt. Mai. — Früchte im teigigen Zu— 
ſtande genießbar. 
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4. Sorbus L. Ebereſche. 


Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwach— 
ſen, Saum oberſtändig, fünfſpaltig. Blumenblätter 5. 
Beere 2— 5fäherig, Fächer dünnhäutig, ungetheilt, 
1—2ſamig oder durch Fehlſchlagen die Beere einſamig. 
— Wehrloſe Bäume. e 

1. S. aucuparia L. Gemeine E. Vogelbeerbaum. 
Baum oder Strauch. Blätter gefiedert, Blättchen 
länglich oder länglich-lanzettlich, geſägt, ſpitz. Blatt- 
knoſpen, untere Seite der Blätter, Blatt- und Blüten⸗ 
ſtiele mehr oder weniger wollig-filzig, Ueberzug im 
Alter größtentheils ſchwindend. Blüten in reichblütigen 
convexen Doldentrauben. Blumen weiß, klein, 3—5“ 
im Durchmeſſer. Früchte kugelig, erbſengroß, ſchar— 
lachroth. b. In Wäldern, in Alleen gepflanzt. Mai. 
Juni. — Früchte nur für Vögel genießbar. 

2. S. domestica L. Garten⸗E. Baum. Blätter 
gefiedert, Blättchen länglich oder länglich-lanzettlich, 
geſägt, ſpitz, untere Seite derſelben, Blatt- und Blüten- 
ſtiele und Kelche mehr oder minder wollig-filzig, Ueber— 
zug beſonders von den Blättern bald ſchwindend. Blatt— 
knoſpen kahl, kleberig. Blüten in reichblütigen con— 
vexen Doldentrauben. Blumen weiß oder vor dem Aufblühen 
röthlich, 6—8“ im Durchmeſſer. Früchte birnför— 
mig, 1“ lang, gelb, auf der Sonnenſeite roth. 
b. Aus Südeuropa, in Gärten und Weingärten ge- 
pflanzt. April. Mai. — Die Früchte wenn ſie teigig 
geworden ſind, genießbar, und dann braun mit weißen 
Puncten, unter dem Namen Arſchützen bekanntes Obſt. 
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3. S. torminalis Crantz. Atlasbeer-E. Baum. 
Blätter im Umriſſe eiförmig oder herzeiförmig, 
lappig-fiederſpaltig, unterſeits ſammt den Blatt⸗ 
und Blütenſtielen und Kelchen flaumig, im Alter mehr 
oder minder kahl, Lappen lanzettlich, geſägt, zugeſpitzt, 
ungleich, die beiden untern größer, abſtehend. Blüten 
in reichblütigen flachen Doldentrauben. Blumen weiß. 
Früchte oval, braun. hb. In Wäldern der Hügel- und 
Bergregion, in Gärten und Weingärten gepflanzt. Mai. 
— Beeren im teigigen Zuſtande geben ein ſchmackhaftes 
Obſt, das unter dem Namen Elsbeeren, Atlasbeeren 
bekannt iſt. 


5. Spiraea L. Spierſtaude. 

Kelch fünfſpaltig, bleibend. Blumenkrone fünfblätterig. 
Balgkapſeln 2— 12, einwärts aufſpringend, ein- bis 
mehrſamig. 

a) Sträucher. 

1. S. salicifolia L. Weidenblätterige S. Strauch. 
3-6“ hoch. Aeſte kantig, kahl oder die blütentragenden 
etwas behaart. Blätter länglich- lanzettlich, ſpitz, 
ungleich-geſägt, gewimpert, ſonſt kahl. Blüten in ge— 
drungenen pyramidenförmigen Riſpen. Blumen 
roſenroth. b. An Ufern, buſchigen Stellen, in Park— 
anlagen als Zierſtrauch cultivirt. Juni. Juli. 

2. S. ulmifolia Scop. Ulmenblätterige S. Strauch, 
4—5“ hoch, Aeſte kantig, kahl oder die blütentragenden 
Aeſtchen etwas behaart. Blätter eiförmig oder 
eilanzettlich, ſpitz, ungleich-geſägt, kahl, nur in 
der Jugend gewimpert. Blüten in gedrungenen 


* 


189 


gewölbten Doldentrauben, weiß. 5. Aus Süd— 
europa, in Parkanlagen cultivirt. Mai. Juni. 

3. S. opulifolia L. Schneeballblätterige S. Strauch 
4—57 hoch. Aeſte ſammt den Blättern kahl. Blätter 
eiförmig, dreilappig, ſpitz, doppelt-geſägt. Blüten in 
gedrungenen halbkugeligen Doldentrauben, 
weiß. 5. Aus Nordamerika, in Gärten als Zierſtrauch. 
Mai. Juni. 

4. S. sorbifolia L. Ebereſchenblätterige S. Strauch, 
4—6“ hoch, kahl. Blätter ungepaart⸗gefiedert 
Blättchen 13—15, lanzettlich, zugeſpitzt, ſcharf-doppelt— 
geſägt. Blüten in endſtändigen Sträußen, weiß. h. Aus 
Sibirien, in Parkanlagen als Zierſtrauch. Juli. 

b) Krautige Pflanzen. 


5. S. Ulmaria L. Wieſen⸗S. Stengel krautig, 
2—4“ hoch, kahl, einfach oder oben etwas äſtig. Blätter 
unterbrochen-gefiedert, Blättchen eiförmig oder eilanzettlich, 
ungleich⸗doppeltgeſägt, zugeſpitzt, kahl oder unterſeits weiß— 
filzig, die ſeitenſtändigen ungetheilt, das endſtändige größer, 
handförmig-3 —öſpaltig. Nebenblätter halbherzförmig, ein— 
geſchnitten-geſägt. Blüten in endſtäudiger Trugdolde, gelblich— 
weiß, A. Auf feuchten Wieſen, in Auen, in Gärten mit 
gefüllten Blüten. Juli — Herbſt. 


6. Mesembryanthemum L. Mittagsblume. 


Kelch 5—8ſpaltig. Blumenblätter zahlreich, 
lineal, am Grunde zuſammenhängend. Griffel 5. Kapſel 
von dem fleiſchigen Kelche umgeben, au der Spitze ſtern— 
förmig-aufſpringend. 
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I. M. crystallinum L. Eiskraut. Stengel krautig, 
ausgebreitet-äſtig, niederliegend, ſammt den Blättern 
mit großen waſſerhellen glänzenden Warzen 
bedeckt. Blätter eiförmig, wellig, ganzrandig, ſtengel— 
umfaſſend. Blüten in den Blattwinkeln faſt ſitzend, röthlich 
oder weiß. O. Vom Vorgebirge der guten Hoffnung, in 
Gärten häufig cultivirt. Juli. — Von den 300 Arten 
dieſer Gattung werden viele in Glashäuſern gezogen. 

3. Ordnung. Polygynie. Viele Griffel. 

1. Fragaria L. Erdbeere. 

Kelch zehnſpaltig, bleibend, die äußern fünf 
Zipfel kleiner. Blumenblätter 5, rundlich. Fruchtboden 
kegel- oder kugelförmig, nach der Blütezeit 
vergrößert, fleiſchig, ſaftig, auf der Oberfläche 
mit zahlreichen Samen beſetzt. — Wurzelſtock 
öfter niedergeſtreckte, fädliche, kleinbeblätterte Ausläufer 
treibend. Stengel aufrecht, einfach, bis zur Verzweigung 
blattlos. Grundſtändige Blätter langgeſtielt, dreizählig. 
Blüten in endſtändigen Trugdolden, weiß. 

1. F. vesca L. Wilde E. Stengel 1— 8° hoch, fo wie die 
Ausläufer, Blatt- und Blütenſtiele zottig, Haare wagrecht⸗ 
abſtehend, nur die der äußern oder auch aller 
Blütenſtiele angedrückt oder doch aufrecht— 
abſtehend. Blättchen eiförmig, ſtumpf, grobgeſägt, rück— 
wärts ſeidenhaarig. Trugdolden meiſt armblütig. Früchte 
kugelig oder kegelförmig, roth. Kelchzipfel bei der 
Fruchtreife weitabſtehend. A. An Rainen, in 
Wäldern, Holzſchlägen gemein. April — Juni. — Die 
Früchte werden auf den Markt gebracht. 


2. F. elatior Ehrh. Garten-E. Stengel 3“—1“ 
hoch, ſo wie die Ausläufer, Blatt- und Blütenſtiele 
von wagrecht-abſtehenden Haaren zottig. Dlätt- 
chen eiförmig, ſtumpf, grobgeſägt, rückwärts ſeidenhaarig. 
Trugdolden meiſt reichblütig. Früchte eiförmig, auf einer 
Seite roth, auf der andern grünlichweiß. Kelchzipfel 
bei der Fruchtreife weit abſtehend. A. In Holz—⸗ 
ſchlägen, Wäldern, in Gärten unter dem Namen Pröbſt— 
linge bekannt. Mai. Juni. 

3. F. grandiflora Ehrh. Ananas-E. Stengel 6—107 
hoch, ſo wie die Blatt- und Blütenſtiele aufrecht— 
flaumig. Blättchen rundlich-eiförmig, lederig, faſt kahl, 
grob- und ſtumpfgeſägt, der oberſte Zahn kürzer. Trug⸗ 
dolde mehrblütig, Blüten groß. Früchte 1“ im Durch- 
meſſer, eirund, röthlich, Kelchzipfel bei der Frucht— 
reife angedrückt. A. Aus Surinam, in Gärten cul⸗ 
tivirt. Mai. Juni. 


2. Rubus L. Himbeere. Brombeere. 


Kelch fünfſpaltig, bleibend. Blumenkrone fünf⸗ 
blätterig. Früchte ſteinfruchtartig, zahlreich, 
einſamig, auf dem trockenen ſcheiben- oder 
kegelförmigen Fruchtboden eingefügt und in 
eine am Grunde ausgehöhlte abfällige Schein— 
beere verwachſen. 

1. R. idaeus L. Himbeere. Strauch, Stengel auf- 
recht oder übergebogen, 3—5“ hoch, ſtielrund, ſammt den 
Blatt⸗ und Blütenſtielen kahl oder behaart, feinſtachlig 
oder wehrlos. Blätter zweifarbig, oberſeits ziemlich 
kahl, rückwärts weißfilzig, die untern zweipaarig— 


gefiedert, die obern dreizählig. Blättchen ei- oder rau⸗ 
tenförmig, die endſtändigen manchmal herzförmig, ungleich 
doppelt⸗geſägt, oder die ſeitlichen lappig-eingeſchnitten, ſpitz 
oder zugeſpitzt. Blüten in endſtändigen Doldentrauben. 
Kelchzipfel zurückgeſchlagen. Blumenblätter weiß, keilig— 
länglich, aufrecht. Fruchtboden kegelförmig. Früchte ſammtig— 
behaart, roth. 5. In Holzſchlägen, Wäldern hügeliger und 
gebirgiger Gegenden, in Gärten cultivirt. Juni. Juli. — 
Früchte durch Cultur auch rothgelb oder gelblichweiß, von 
angenehmem Geruche und Geſchmacke, dienen roh oder 
mit Zucker eingeſotten zum Genuß. 

Die Brombeeren, R. fruticosus L. mit 3—5 
zähligen Blättern, großen abſtehenden weißen oder 
roſenfarbenen Blumenblättern und ſchwarzen oder 
blaubereiften, ſüßlichen oder ſäuerlichen genießbaren Früch— 
ten, kommen in ſehr vielen Varietäten in Wäldern, 
Holzſchlägen bis auf die Voralpen vor. 


3. Rosa L. Roſe. 


Kelchröhre bauchig, inwendig borſtlich, an der 
Spitze verengert, Saum fünftheilig. Blumenkrone fünf— 
blätterig. Fruchtknoten zahlreich, im Grunde 
oder an der Wand der Kelchröhre befeſtigt, 
Griffel aus dem Schlunde der Kelchröhre hervorragend. 
Frucht eine aus der Kelchröhre gebildete falſche 
Beere. — Stachlige Sträucher. Blätter gefiedert, Blätt— 
chen geſägt. Nebenblätter an den Blattſtiel angewachſen. 

1. R. centifolia L. Garten-R. Stacheln faſt gerade, 
am Grunde wenig-verbreitert. Blättchen 5— 7, eiförmig. 
am Rande drüſig, rückwärts flaumig. Nebenblätter 
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breit⸗lanzettförmig, drüſig-berandet. Blütenſtiele und die 
eirunde Kelchröhre borſtig. Kelchzipfel fiederſpaltig. Blüten 
roſenroth, ganz gefüllt. h. Vaterland unbekannt, in 
Gärten allgemein als die Königin der Blumen cultivirt. 
Juni. Juli. — Die Moosroſe iſt eine Varietät, deren 
Blütenſtiele und Kelche mit äſtigen Drüſenhaaren beſetzt 
ſind. 

2. R. alba L. Weiße R. Stacheln dünn, zurück— 
gebogen. Blättchen eiförmig oder rundlich-eiförmig, rücck— 
wärts flaumig. Blütenſtiele und Kelche borſtig oder glatt. 
Blüten weiß oder in das Röthliche ſpielend. 
Fruchtknoten eiförmig. 5. Wird in Gärten meiſt mit ge— 
füllten Blüten cultivirt. Juni. 

3. R. gallica L. Franzöſiſche R. Stacheln ungleich, 
pfriemlich und drüſig-borſtlich. Blättchen lederig, eirund 
oder elliptiſch, am Grunde manchmal herzförmig, oberſeits 
dunkelgrün, rückwärts graulich. Blütenſtiele dicht drüſig— 
borſtlich. Blumenblätter dunkelroſenroth. Früchte 
kugelig. h. Auf ſteinigen buſchigen Plätzen, in Gärten 
mit gefüllten Blüten in vielen Spielarten und Farben— 
wechſel cultivirt. Juni. 

4. R. semperflorens Curt. Monatroſe. Strauch 
immergrün. Stacheln gekrümmt. Blättchen eiförmig 
oder lanzettlich, zugeſpitzt, glatt, glänzend, unterſeits 
bleicher. Blütenſtiele und Kelche kahl. Blumen ro— 
ſenroth. h. In Gärten allgemein mit halbgefüllten 
Blümen cultivirt. Blüht faſt das ganze Jahr. 

5. R. einnamomea L. Zimmt-R. Die alten 
Aeſte zimmtbraun, die jungen roſenroth überlaufen. 
Stacheln ungleich, pfriemlich und borſtlich. Blättchen 
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länglich oder elliptiſch, oberſeits mattgrün, rüd- 
wärts flaumig, graulich. Blütenſtiele und Kelche 
kahl. Blüten roſenfarben. Früchte kugelig. 5. In Gärten 
und Parkanlagen mit meiſt gefüllten Blüten cultivirt. Mai. 
Juni. 

6. R. eglanteria L. Gelbe R. Stacheln pfriemlich 
und gerade. Blättchen eiförmig oder verkehrt - eiförmig, 
oberſeits kahl, rückwärts flaumig. Blütenſtiele und Frucht— 
knoten kahl. Blüten einfach. Blumenblätter gelb oder 
inwendig roth. h. In Gärten cultivirt. Mai. — R. 
lutea Miller, die Form mit gelben Blüten. R. bicolor 
Jacq., die Form mit inwendig rothen Blumenblättern. 

7. R. canina L. Hunds-R. Hagebutte. Stacheln aus brei- 
tem Grunde pfriemlich. Blättchen eirund, elliptiſch oder läng— 
lich, kahl oder flaumig. Blütenſtiele und Kelche kahl oder 
drüſig-borſtlich. Kelchzipfel fiederſpaltig, jo lang als 
die weißen oder roſenfarbenen Blumenblätter. 
Früchte eiförmig. 5. An Wegen, Zäunen und Hecken 
gemein. Juni. — Die Früchte ſcharlachroth, in Oeſter— 
reich Hetſchepetſch genannt, dienen, nachdem die ſteifhaa— 
rigen Früchtchen herausgenommen ſind, zu Saucen und 
Salſen. 

XIII. Claſſe. Polyandrie. 
Zwanzig bis viele dem Fruchtboden eingefügte freie 

Staubgefäße in einer vollkommenen Blüte. 

1. Ordnung. Monogynie. Ein Griffel. 

J. Papaver L. Mohn. 


Kelch zweiblätterig, hinfällig. Blumenkrone 
vierblätterig. Kapſel durch die gegen den Mittel— 
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punkt vorſpringenden halbſcheidewandförmigen Samenträger 
unvollkommen 4—20fächerig, unter der 4— 20. 
ſtrahligen Narbe mit eben ſo vielen kurzen Kläppchen 
aufſpringend. 

1. P. somniferum L. Garten⸗M. Stengel aufrecht, 
einfach oder äſtig, 13“ hoch, ſammt den Blättern 
kahl und bläulich- bereift, höchſtens die Blütenſtiele 
borſtlich. Wurzel- und untere Stengelblätter länglich, 
buchtig, in den Blattſtiel verlaufend, obere Stengelblätter 
eirund, mit herzförmigem Grunde ſtengelumfaſſend, alle 
grob- und ungleich-gezähnt oder gekerbt. Blumen groß, 
2—4“ im Durchmeſſer. Staubfäden nach oben 
verbreitert. Kapſeln kugelig, kahl, glatt. O. 
Unbekannten Vaterlandes aber von uralter Cultur, als 
Zierpflanze in Gärten und auf Feldern im Großen ge— 
baut. Juli. Auguſt. — Blumenblätter blaßviolett mit einem 
ſchwärzlichen Flecke am Grunde, in Gärten aber die 
Blumen häufig gefüllt und zwiſchen Weiß, Roth und Violett 
in allen Farben ſpielend, die Blumenblätter oft zerſchlitzt. 
Die Samen, im gemeinen Leben Magen genannt, werden 
zu Backwerken verwendet und aus denſelben ein fettes 
Oel gepreßt. Im Oriente gewinnt man aus dem einge— 
drückten Milchſafte der unreifen Kapſeln das Opium. 

2. P. Rhoeas L. Klatſch⸗-M. Stengel aufrecht, 
meiſt äſtig und mehrblütig, 1—2“ hoch, ſammt den 
Blättern ſteifhaarig. Wurzel- und untere Stengel— 
blätter in den Blattſtiel verlaufend, 1—2fach-fiederſpaltig 
oder fiedertheilig mit länglichen ungleich -eingeſchnitten— 
geſägten Zipfeln, obere Stengelblätter ſitzend, gleichgeſtaltet, 
minder getheilt. Blumen groß, 2— 3“ im Durchmeſſer. 
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Staubfädenpfriemlid. Kapſeln verkehrt-eiför— 
mig, kahl, glatt. O. Unter Getreide gemein, in Gärten 
als Zierpflanze mit gefüllten Blüten. Juni. Juli. — 
Blumenblätter geſättigt-ſcharlachroth, bisweilen wäſſerigroth 
oder weiß eingefaßt. Die rothen Blumenblätter dienen zum 
Färben von Zuckerwerk und Wein. 


2. Tilia L. Linde. 


Kelch fünfblätterig. Blumenkrone fünf- 
blätterig. Staubgefäße zahlreich, frei oder in fünf 
Bündel verwachſen, jeder Bündel ein dem Blumenblatt 
gegenſtändiges Nebenblumenblatt einſchließend. Frucht 
nußartig, 1—2ſamig. — Hohe Bäume. Blätter wechjel- 
ſtändig, geſtielt, fchiefherzförmig-rundlich, zugeſpitzt, geſägt. 
Blüten in langgeſtielten blattwinkelſtändigen Trugdolden. 
Deckblätter lineal-länglich, ſtumpf, ſteif, aderig, ungefähr bis 
zur Mitte an den gemeinſchaftlichen Blattſtiel angewachſen. 
Blumen- und Kelchblätter weißlich. 


a) Staubgefäße frei. Nebenblumenblätter 
fehlend. 


1. T. parvifolia Ehrh. Winter- oder kleinblätterige 
L. Blätter rückwärts ſeegrün, beiderſeits kahl, nur 
in den Achſeln der Rückennerven rothgelb ge— 
bärtet. Trugdolden 3—pgblütig. Früchte kugelig oder faſt 
birnförmig, undeutlich-4 — 5fantig, filzig. 5. In Wäldern, 
allgemein in Alleen gepflanzt. Juni. Juli. — Blumen 
wohlriechend, dienen zum Thee. Das weiche, weiße und 
feine Holz dient zu Tiſchlerarbeiten, der Baſt zum Bin— 
den, zu Matten und Flechtwerk. 
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2. T. grandifolia Ehrh. Sommer- oder großblätterige 
L. Blätter beiderſeits gleichfarbig, rückwärts 
blaſſer, kurzhaarig und nebſtbei in den Achſeln der 
Adern weißlich-gebärtet, oder auch mit Ausnahme 
des Bartes beiderſeits kahl. Trugdolden 2 — 5hlütig. 
Früchte kugelig, erhaben — 4 —önervig, filzig. b. In 
Wäldern und gepflanzt. Juni. Juli. — Benützung wie 
der vorhergehenden. 


b) Staubgefäße in fünf Bündel verwachſen mit 
fünf Nebenblumenblättern. 

3. T. alba W. et K. Weißblätterige L. Blätter 
rückwärts weißfilzig, an den Adern nicht gebärtet. 
Trugdolde 4— 12 blütig. Blüten gelblich. Früchte kugelig, 
ſchwach-fünfkantig, filzig. h. In Ungarn einheimiſch, in 
Parkanlagen und Alleen gepflanzt. Juli. T. argentea Derf. 

3. Capparis L. Kappernſtrauch. 

Kelch vierblätterig, Blätter oval, concav, ab— 
fallend. Blumenblätter 4, verkehrt-eiförmig. Frucht⸗ 
knoten oval, geſtielt, der Stiel ſo lang als die Staubge— 
fäße. Narbe ſitzend. Frucht eine längliche vielſa— 
mige Beere. 

1. C. spinosa L. Dorniger K. Strauch, ausgebreitet- 
äſtig, 2“ hoch. Blätter geſtielt, rundlich oder breiteiförmig, 
ganzrandig, ſpitz, ſtumpf oder ausgerandet. Nebenblätter 
dornig oder fehlend. Blütenſtiele einzeln, blattwinkelſtändig, 
einblütig, ſo lang als das Blatt. Blüten groß, 2“ im 
Durchmeſſer. Blumenblätter weiß mit einem hellroſenrothen 
Anſtriche, doppelt länger als der Kelch. 5. In Felſen⸗ 
ſpalten von Südeuropa. Juni. Juli. — Die Knoſpen in 
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Eſſig eingelegt, Kappern, dienen als Gewürz. Sie werden 
oft mit den Knoſpen der in ganz Deutſchland an Bächen 
wachſenden Dotterblume, Caltha palustris, verfälſcht, 
deren Blüten aber fünf Kelchblätter ohne Blumenblätter 
und 5-10 ſitzende Fruchtknoten haben. 

4. Nymphaea L. Seeroſe. 

Kelch vielblätterig, abfällig. Blumenblätter 
20— 24. Fruchtknoten oberſtändig, Narbe ſchildförmig, in 
viele Strahlen geſpalten. Beere vielfächerig. 

1. N. alba L. Weiße S. Waſſerpflanze. Blätter 
ſchwimmend, lederig, oval oder rundlich, ½ —1“ lang, 
5-10“ breit, ganzrandig, ſehr ſtumpf, faſt bis zur Mitte 
herzförmig-ausgeſchnitten. Blüten einzeln, ſchwimmend, 
2—6“ im Durchmeſſer. Kelchblätter ſo lang als die Blu— 
menblätter, äußerlich grün, inwendig ſo wie die Blumen— 
blätter weiß. Staubgefäße und Narbe gelb. 4. In Tei— 
chen, in Baſſins der Gärten gepflanzt. Juni — Herbſt. 
2. Ordnung. Di-Polygynie. Zwei bis viele Griffel. 

1. Aconitum L. Eiſenhut. 

Kelch blumenblattartig, unregelmäßig, 
fünfblätterig, das obere Blatt (die Haube) viel 
größer, helmförmig- gewölbt. Blumenblätter 2— 5, 
kleiner als die Kelchblätter, die zwei obern unter der 
Haube gleichlaufend, langbenagelt, mit einer kapuzenförmi— 
gen an der Spitze geſpornten Platte, die drei untern 
klein, lineal oder fehlend. Kapſeln 3—5, mehrſamig, frei, 
ſitzend. 

1. A. Napellus L. Wahrer St. Stengel aufrecht, 
2—4“ hoch, unten ſammt den Blättern kahl, oben ſammt 
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den Blütenſtielen und Kelchen flaumig. Blätter fußförmig— 
5—Z7theilig, Abſchnitte 2 — Zſpaltig mit linealen oder 
lineal-lanzettlichen Zipfeln. Blüten in einer endſtän⸗ 
gen gedrungenen einfachen walzlichen Traube, 
ſelten die Traube am Grunde äſtig. Haube ſchief— 
halbkreisrund, querbreiter, 5-7 lang. Blumen 
dunkelviolett. 4. Auf Kalkalpen, in Ziergärten cultivirt. 
Auguſt. September. — Die ganze Pflanze ſo wie die 
folgende enthält ein narkotiſch-ſcharfes Gift und iſt eines 
der heilſamſten Arzneimittel. 

2. A. Störkianum Reich. Störk's⸗E. Stengel auf- 
recht, 2—3“ hoch, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter 
fußförmig⸗ 5— theilig, Abſchnitte ein- bis mehrmal 2— 3 
ſpaltig mit lanzettlichen Zipfeln. Blüten in einer end⸗ 
ſtändigen lockern zuſammengeſetzten Traube. 
Haube verlängert-helmförmig, länger als 
breit, 1“ lang. Blumen violett und weiß geſcheckt. 2. 
In Gärten als Zierpflanze cultivirt. Auguſt. September. 


2. Delphinium L. Ritterſporn. 


Kelch blumenblattartig, unregelmäßig, fünf— 
blätterig, das obere Blatt am Grunde in einen 
hohlen Sporn verlängert. Blumenblätter 4, honig— 
behälterförmig, kleiner als die Kelchblätter, entweder frei 
und die zwei obern geſpornt oder alle vier in ein einziges 
einfach-geſporntes verwachſen, die beiden oder der ein— 
fache Sporn im Sporne des Kelches eingeſchloſſen. Kap— 
ſeln 1—5, länglich, mehrſamig, frei. 

l. D. Ajacis L. Garten-R. Wurzel ſpindelig. Sten⸗ 
gel ſteifaufrecht, 1—2’ hoch, einfach oder wenig äſtig mit 
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aufrechten Aeſteu, ſammt den Blättern kahl oder flaumig. 
Blätter dreitheilig-vielſpaltig, die untern geſtielt, 
die obern ſitzend, Zipfel lineal, ganzrandig. Blüten 
in verlängerten gedrungenen reichblütigen Trauben. Blu— 
menkrone verwachſenblätterig, vreilappig, ein- 
fach⸗geſpornt. Kapſel 1. A. Aus Taurien, in. 
Gärten allgemein als Zierpflanze cultivirt. Juni. Juli. 
— Kelch blau, roth, grau oder weiß. Das Blumenblatt 
weiß, oben mit dunklen violetten Linien, welche die alten 
Dichter AIAI geleſen, geſtreift. 

2. D. elatum L. Hoher R. Wurzelſtock walhlich, 
knotig. Stengel ſteifaufrecht, 3—6“ hoch, einfach oder 
oben kurzäſtig, ſammt den Blatt- und Blütenſtielen kahl, 
flaumig oder rauhhaarig. Blätter geſtielt, handför— 
mig- 5 —7ſpaltig, Zipfel rautenförmig-läng⸗ 
lich, dreiſpaltig, ungleich-eingeſchnitten-geſägt. Blü— 
ten in verlängerten gedrungenen reichblütigen Trauben. 
Blumenkrone vierblätterig, doppelt-geſpornt. 
Kapſeln 3—4. A. Auf Voralpen, in Gärten als 
Zierpflanze cultivirt. Juli. Auguſt. — D. intermedium 
Alt. Kelche violett-azurblau. 


3. Aquilegia L. Akelei. 


Kelch blumenblattartig, regelmäßig, fünf— 
blätterig. Blumenblätter 5, trichterig, mit dem 
Rande ihres ſchiefen Saumes angeheftet, abwärts in 
einen hohlen Sporn vorgezogen, kleiner als die 
Kelchblätter. Kapſeln 5, mehrſamig, frei. 

1. A. vulgaris L. Gemeine A. Stengel aufrecht, 
1—2“ hoch, ſammt den Blättern abſtehend- behaart oder 
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kahl, an der Spitze äſtig, drei bis vielblütig. Blätter 
geſtielt, doppelt-dreizählig, rückwärts ſeegrün, Blättchen 
rundlich oder breitverkehrteiförmig, ſtumpf, 2—3lappig, 
Lappen grob- oder eingeſchnitten-gekerbt. Blüten über— 
hängend, Sporne hakig-gekrümmt. Kapſeln länglich, 
quergeadert, geſchnäbelt. . Auf ſteinigen Plätzen der 
Berge und Voralpen, in Gärten allgemein cultivirt. Mai 
Juni. — Kelch- und Blumenblätter violettblau, fleiſch— 
farben oder weiß, in Gärten auch purpurroth und gefüllt. 


4. Nigella L. Schwarzkümmel. 


Kelch blumenblattartig, regelmäßig, fünf— 
blätterig. Blumenblätter 5 — 10, honigbehälter— 
förmig, eingeknickt-aufſteigend, benagelt, klei— 
ner als die Kelchblätter, Platte zweilippig, die 
untere Lippe größer, zweiſpaltig, die obere kleiner, die 
Honiggrube deckend. Kapſeln 5— 10, mehrſamig, mehr 
oder weniger zuſammengewachſen, mit den bleibenden 
Griffeln gekrönt. | 

1. N. damascena L. Türkiſcher Sch. Stengel 
aufrecht, 1I—2“ hoch, meiſt ausgebreitet-äſtig, ſammt 
den Blättern kahl, Aeſte einblütig. Blätter drei- bis 
mehrfach -fiedertheilig, Zipfel feinlineal, ganzrandig. Blü— 
ten mit einer 5—T7blätterigen den Stengel⸗ 
blättern ähnlichen Hülle umgeben. Kelchblätter 
himmelblau. Blumenblätter hellgrün und blau überlaufen, 
jeder Zipfel am Grunde mit einer grünen Drüſe. Kap— 
ſeln glatt, 1“ lang, bis an die Spitze zuſammen— 
gewachſen. O. Aus Südeuropa, in Gärten allgemein, 
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meift mit gefüllten Blüten unter dem Namen Gretchen 
in der Staude cultivirt. Mai — Juli. 

2. N. sativa L. Gemeiner Sch. Stengel auf— 
recht, 1“ hoch, einfach oder kurzäſtig, fammt den 
Blättern weichhaarig. Blätter dreifach -fiederſpaltig, 
Zipfel lineal-lanzettlich. Blüten ohne Hülle. Kelch— 
blätter weiß, bläulich-überlaufen, an der Spitze oft grün. 
Blumenblätter grünlich, am Grunde blau. Kapſeln 
drüſig-rauh, 6“ lang, vom Grunde bis zur Spitze 
verwachſen. O. Aus Aegypten und dem Oriente ſtam— 
mend, im Großen gebaut. Juni. Juli. — Samen ſchwarz, 
wohlriechend, gewürzreich. 


5. Adonis L. Adonis. 


Kelch fünfblätterig, abfällig. Blumenblätter 
5 — viele, ohne Honiggrube. Früchtchen viele, 
einſamig, einem kegelförmigen Fruchtboden eingefügt. 

1. A. autumnalis L. Herbſt-A. Stengel aufrecht, 
äſtig, 1—2“ hoch, ſammt den Blättern kahl oder zerſtreut⸗ 
behaart. Blätter drei-mehrfach-fiedertheilig mit linealen 
ganzrandigen Zipfeln, die untern geſtielt, die obern ſitzend. 
Blüten einzeln, endſtändig. Kelch kahl. Blumenblätter ver- 
kehrteiförmig, glockig-zuſammengeneigt, blutroth, 4“ lang. 
Früchte zahnlos mit geradem Schnabel. O. Zwiſchen 
Saaten in Südeuropa, in Gärten als Zierpflanze gebaut. 
Juni — September. 


6. Paeonia L. Pfingſtroſe. 
Kelch fünfblätterig, Blättchen ungleich, oft blatt- 
artig, bleibend. Blumenblätter 5 — mehr, runde 
lich. Fruchtknoten 2 — 7 mit großen rothen Narben. 
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Kapſeln vielſamig, einwärts aufſpringend. Samen 
eilänglich, ſchwarz, glänzend. 

1. P. officinalis L. Gemeine P. Stengel aufrecht, 
1—2“ hoch, einfach oder äſtig, kahl wie die ganze Pflanze. 
Blätter doppelt- oder dreifach-dreizählig-zuſammengeſetzt, 
Blättchen lanzettlich oder länglich, ganzrandig, die end— 
ſtändigen dreiſpaltig. Blüten geſtielt, einzeln am Ende 
des Stengels und der Aeſte, groß, 3—4“ im Durch- 
meſſer, purpurroth. Staubkölbchen gelb. Früchte weißfilzig. 
2. Aus Südeuropa, in Gärten eine gemeine Zierpflanze 
meiſt mit gefüllten Blüten. Mai. Juni. 


7. Ranunculus L. Hahnenfuß. 


Kelch fünfblätterig, abfällig. Blumenblätter 
5, ſeltner ſechs— viele, am Grunde mit einer Honig— 
grube verſehen. Früchtchen einſamig, in unbe— 
ſtimmter Anzahl, einem kugeligen oder kegelförmigen Frucht— 
boden eingefügt. 

1. R. repens L. Kriechender H. Wurzelſtock Aus— 
läufer treibend, dieſe ſtengel- oder rankenartig, beblättert. 
Stengel aufrecht, 1I—2“ hoch, äſtig, vielblütig, ſammt 
den Blättern kahl oder behaart. Grundſtändige Blätter 
geſtielt, dreizählig oder doppelt-dreizählig, Blättchen drei— 
ſpaltig, eingeſchnitten-gezähnt. Stengelblätter gleich ge— 
ſtaltet, die obern ſitzend, weniger getheilt. Blütenſtiele 
gefurcht. 4. An Bächen, ſumpfigen Orten. Mai — 
Juli. — Blumen goldgelb. In Gärten wird unter den 
Namen Duratenblümchen, Schmalz- oder Butterblume 
eine Varietät mit gefüllten Blüten cultivirt. 
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8. Hepatica Dillen. Leberkraut. 


Kelch blumenblattartig, ſechs —mehrblätterig, 
ſternförmig, von drei kleinen eiförmigen ganz— 
randigen, einen Kelch darſtellenden, an die 
Blüte faſt angedrückten Hüllblättern umgeben. 
Blumenkrone fehlend. Früchte einſamig, einem 
halbkugeligen Fruchtboden eingefügt. 

1. H. triloba Chaix. Dreilappiges L. Wurzelſtock 
ſchief, reichfaſerig. Blütenſtiele grundſtändig, 36“ hoch, 
blattlos, zottig, einblütig. Blätter grundſtändig, geſtielt, 
herzförmig-dreilappig, ganzrandig, lederig, rückwärts ſammt 
den Stielen zottig und im Alter meiſt leberbraun. 4. In 
Wäldern, Vorhölzern gemein. März. April. — Blumen 
hellazurblau, ſeltener roſenroth oder weiß, in Gärten ge— 
füllt. Anemone Hepatica L. 


9. Helleborus L. Mießwurz. 

Kelch krautig oder blumenblattartig, regelmäßig, 
fünfblätterig, bleibend. Blumenblätter 5 — viele, 
honigbehälterförmig, röhrig, zweilippig, viel kleiner 
als die Kelchblätter, kürzer als die Staubgefäße. Kapfeln 
2 — 10, länglich, langgeſchnäbelt, mehrſamig. 

1. H. niger L. Schwarze N. Wurzelſtock dick, knorrig, 
ſchwarz, mit ſtarken Faſern beſetzt. Stengel aufrecht, 
einfach, einblütig, kahl wie die ganze Pflanze, blattlos, 
nur oberwärts mit 2 —3 kleinen eiförmigen Deckblättern 
beſetzt, 36“ hoch. Blätter grundſtändig, geſtielt, lederig, 
fußförmig-5—7theilig. Blättchen länglich- lanzettlich oder 
keilig, ſpitz, vorne geſägt. Blüten nickend, 23“ im 
Durchmeſſer. Kelchblätter oval, weiß oder roſenfarben 
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überlaufen. Blumenblätter gelb. 4. In Wäldern der Ge— 
birge, in Gärten cultivirt. März. April. — Wurzel 
giftig, als Arznei angewendet, gepulvert. Nießen erregend. 


10. Clematis L. Maldrebe. 


Kelch blumenblattartig, 4 —öblätterig, ab— 
fällig. Blumenblätter fehlend. Früchtchen meh— 
rere, einſamig, einem kleinen halbkugeligen Frucht— 
boden eingefügt. — Blätter gegenſtändig. n 

1. C. integrifolia L. Ganzblätterige W. Stengel 
aufrecht, krautig, 1— 2“ hoch, oben flaumig, einblütig 
oder trugdoldig-äſtig, Z —mehrblütig. Blätter ſitzend, 
ungetheilt, eiförmig oder eilanzettlich, ſpitz, 
ganzrandig, kahl. Blüten glockig, überhängend. Kelch— 
blätter dunkelviolettblau, länglich-lanzettlich, gewunden, 
ſpitz, auswendig am Rande filzig-eingefaßt, ſonſt kahl. 
Früchte behaart, in einen langen zottigen Schnabel aus— 
laufend. 2. In Auen, in Gärten als Zierpflanze. Mai. 
Juni. g 

2. C. Vitalba L. Kletternde W. Stengel ſtrauchig, 
6— 12“ hoch kletternd, äſtig, ſammt den Blättern 
flaumig oder zuletzt kahl, am Grunde holzig. Blätter 
gefiedert, Blättchen eiförmig, am Grunde oft herz— 
förmig, zugeſpitzt, ganzrandig, theilweiſe geſägt oder ge— 
lappt. Blüten in end- und ſeitenſtändigen Trugdolden. 
Kelchblätter weiß, 5 — 6“ lang, ſtumpf, beider— 
ſeits filzig. Früchtchen behaart, in einen langen zot— 
tigen Schnabel auslaufend. 5. An Hecken, Zäunen, in 
Gärten zu Lauben verwendet. Juli. Auguſt. 


3. C. Flammula L. Brennende W. Stengel ftrau- 
chig, bis 6° hoch kletternd, äſtig, ſammt den Blättern 
kahl, am Grunde holzig. Blätter gefiedert, Blätt— 
chen ungetheilt oder dreilappig, Abſchnitte länglich, lan— 
zettlich oder lineal. Blüten in end- und ſeitenſtändigen 
Trugdolden. Kelchblätter weiß, 4—5 lang, läng- 
lich, ſtumpf, kahl, unterſeits am Rande filzig. 
Früchtchen in einen langen zottigen Schnabel auslaufend. 
hb. Aus ſüdlichem Europa, in Gärten zu Lauben ver— 
wendet. Juli. Auguſt. 

4. C. Viticella L. Italieniſche W. Stengel ſtrau— 
chig, bis 6° hoch kletternd, äſtig, ſammt den Blättern 
in der Jugend flaumig, im Alter kahl. Blätter ge— 
fiedert, die Fieder dreizählig- oder fünfzählig-gefiedert, 
Blättchen eiförmig, ganzrandig, ungetheilt oder 2—3lappig. 
Blüten zu 1—3 am Ende der Aeſtchen. Kelchblätter 
verkehrt-eiförmig, 1 lang, ſtumpf, violett. Griffel 
kurz, kahl. b. An Zäunen im ſüdlichen Europa, in Gär— 
ten zur Deckung der Wände verwendet. Mai — Auguſt. 


II. Liriodendron L. Tulpenbaum. 

Kelch dreiblätterig, abfällig. Blumenblätter 
6, glockig-zuſammengeſtellt, ſo lang als die Staubgefäße. 
Früchtchen zahlreich, in einen Kegel ziegeldachig-gehäuft, 
einfächerig, einſamig, in einen Flügel auslaufend. 

I. L. tulipifera L. Gemeiner T. Baum. Blätter 
kahl, geſtielt, dreilappig, der Mittellappen abgeſtutzt. 
Blüten groß, einzeln, endſtändig. Kelchblätter ſo lang 
als die Blumenblätter, dieſe am Grunde gelb, in der 
Mitte orangefarben, an der Spitze gelblichgrün. 5. Aus 
Nordamerika, Zierbaum in Parkanlagen. Juli. 
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12. Camellia L. Kamellie. 

Kelch ziegeldachig. Blumenblätter 5—9, 
frei Staubfäden frei oder am Grunde etwas verwachſen. 
Griffel 3 — 6theilig. Kapſel dreiklappig, dreifächerig, 
mehrſamig. 

1. C. japonica L. Japaniſche K. Strauch 1—4“ 
hoch, ſammt den Blättern kahl. Blätter geſtielt, eiför— 
mig, zugeſpitzt, geſägt, immergrün, glänzend. Blüten 
zu 1—3 end- und ſeitenſtändig, gegen 2“ im Durch- 
meſſer, roth, weiß, gelblich oder geſcheckt, oft gefüllt. ß. 
Aus Japan, in Glashäuſern als Zierpflanze. März. April. 


XIV. Claſſe. Didynamie. 


Vier freie Staubgefäße in einer vollkommenen Blüte, 
zwei davon länger. 


1. Ordnung. Gymnospermie. Vier Samen im 
Grunde des Kelches. 


J. Mentha L. Minze. 

Kelchröhre fünfzähnig. Blumenkrone trichterig, 
vierſpaltig, Zipfel aufrecht, faſt gleich, der 
untere etwas breiter, meiſt ansgerandet. Staubgefäße von 
einander entfernt, oberwärts auseinander tretend, bald 
alle vier aus dem Schlunde herausragend, bald ver— 
kümmert und eingeſchloſſen und nur der Griffel heraus— 
geſtreckt. — Wurzel Ausläufer treibend. 

1. M. piperita L. Pfeffer⸗-M. Stengel aufrecht, 
vierkantig, einfach oder äſtig, ſammt den Blättern ziemlich 
kahl, purpurbraun überlaufen, 1—2“ hoch. Blätter 
dunkelgrün, gegenſtändig, geſtielt, eil anzettlich, zu— 
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geſpitzt, geſägt. Blüten in endſtändigen länglich-walz— 
lichen am Grunde unterbrochenen Aehren. Kelchzähne 
lanzett-pfriemltch. Blumen lila. A. In Gärten als 
Arzneipflanze cultivirt. Juni — September. — Ganze 
Pflanze von ſtarkem aromatiſchen Geruche und brennen— 
dem Geſchmacke. 


2. M. crispa L. Krauſe-M. Stengel aufrecht, 
vierkantig, einfach oder äſtig graufilzig, 1— 2“ hoch. 
Blätter gegenſtändig, faſtſitzend, eiförmig, 
wellig-gekrauſt, gezähnt, oberſeits weichhaarig, 
unterſeits weißfilzig. Blüten in endſtändigen am Grunde 
unterbrochenen Aehren. Kelchzähne lineal-pfriemlich. Blumen 
lila. 4. In Gärten als Arzneipflanze cultivirt. Juni — 
September. — Ganze Pflanze aromatiſch, wird wie die 
vorige zu deſtillirten Wäſſern und Liqueuren verwendet. 


2. Lavandula L. Lavendel. 


Kelch röhrig, fünfzähnig, Zähne ſehr kurz, 
ſtumpf, der oberſte mit einem kleinen eiför— 
migen An hängſel. Blumenkrone zweilippig, 
Röhre länger als der Kelch, Lippen flach, die obere 
größer, zweiſpaltig, die untere dreiſpaltig. Staubgefäße 
nebſt dem Griffel in der Röhre der Blumenkrone ein— 
geſchloſſen. 

1. L. vera DC. Wahrer L. Stengel holzig, halb— 
ſtrauchig, unten ſehr äſtig, 2“ hoch. Blätter gegenſtän— 
dig, lineal-lanzettlich, am Rande umgerollt, ſtumpf, die 
jüngern graulich. Blüten in endſtändigen langgeſtielten 
quirligen am Grunde unterbrochenen Aehren. Quirle 
4— 6Gblütig, von kleinen eiförmigen zugeſpitzten Deckblättern 
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geſtützt. Kelch feinfilzig, amethyſtfarben. Blumen blau. 
2. Auf ſonnigen trockenen Bergen in Südeuropa, in 
Gärten allgemein cultivirt. Juli. Auguſt. — L. Spica L. 
Die Blütenähren legt man in Kleider und Pelzwerk zum 
Schutze gegen die Motten. 

3. Origanum L. Doſten. 

Kelch röhrig, fünfzähnig, oder bis auf den Grund 
geſpalten ein ovales ganzrandiges Blättchen 
darſtellend. Blumenkrone zweilippig, Oberlippe flach, 
ausgerandet, Unterlippe dreiſpaltig mit faſt gleichen Zipfeln. 
Staubgefäße von einander entfernt. 
| 1. O. Majorana L. Majoran. Stengel bis J“ hoch, 
vom Grunde an äſtig, buſchig. Blätter gegenſtändig, ge— 
ſtielt, oval, 6“ lang, ſtumpf, ganzrandig, feingraufilzig. 
Blüten in ovalen Aehren, dieſe meiſtens zu drei an der 
Spitze des Stengels und der Aeſte, gedrungen, vierzeilig. 
Deckblätter rundlich, wenig länger als der Kelch. Blüten 
klein, weiß. O. In Gärten allgemein gebaut. Juli — 
Auguſt. — Ganze Pflanze aromatiſch, dient als Gewürz 
zu Speiſen. 


4. Thymus L. Thymian. 

Kelch röhrig, zweilippig, Oberlippe dreizähnig, 
untere zweitheilig oder zweiſpaltig. Blumenkroue zwei— 
lippig, Oberlippe flach, meiſtens ausgerandet, Unterlippe 
dreiſpaltig mit faſt gleichen Zipfeln. Staubgefäße 
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von einander entfernt, oberwärts auseinander 


tretend. 
1. T. vulgaris L. Garten-Th. Wurzel einen Buſchen 


® 
* 


vom Grunde aus äſtiger unten holziger 36“ hohen 


Maly, Botanik. 14 
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Stengeln treibend. Blätter gegenſtändig, kurzgeſtielt, läng- 
lich eiförmig oder faſt lineal, ſtumpf, am Rande um⸗ 
gerollt, mattgrün, beiderſeits drüſig-punctirt, unten grau⸗ 
filzig. Blüten in endſtändigen Quirlen, köpfig oder traubig. 
Blumen klein, röthlich. 5. Aus Südeuropa, in Gärten 
als Gewürzpflanze allgemein cultivirt. Juli. 


5. Glechoma L. Gundelrebe. 

Kelch röhrig, fünfzähnig. Blumenkrone zwei⸗ 
lippig, Oberlippe flach, zweiſpaltig, Unterlippe dreiſpaltig, 
Mittelzipfel größer, verkehrtherzförmig, flach. Staub— 
gefäße genähert, unter der Oberlippe parallel 
laufend, die zwei innern länger. Staubkölbchen 
paarweiſe in ein Kreuz geſtellt. 

I. G. hederacea L. Efeuartige G. Stengel krie— 
chend, äſtig, Aeſte aufſteigend, einfach, ſammt den Blät⸗ 
tern kahl, 3—8“ hoch. Blätter gegenſtändig, geſtielt, 
nieren- oder herzförmig, grobgekerbt. Blüten in gegen- 
und blattwinkelſtändigen Büſcheln, entfernt ſtehende arm⸗ 
blütige meiſt einſeitswendige Scheinquirle bildend. Blumen 
hellviolett. 2. An Zäunen, Hecken, zwiſchen Gebüſch. 
April. Mai. — Ganze Pflanze wohlriechend, wird im 
Frühlinge auf den Markt gebracht und zu Kräuterſuppen 
verwendet. 

6. Satureja L. Pfefferkraut. 


Kelch röhrig, fünfzähnig. Blumenkrone zwei⸗ 


©. fippig, Oberlippe gerade, ausgerandet, Unterlippe drei⸗ 


U 


1 


ſpaltig, Zipfel ſtumpf, der mittlere größer. Staub⸗ 


gefäße von einander entfernt, oberwärts bogig— 
zuſammenneigend, die zwei innern kürzer. 
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1. S. hortensis L. Garten-P. Stengel aufrecht, 
6— 12“ hoch, vom Grunde aus äſtig, von angedrückten 
Haaren ſchärflich. Blätter gegenſtändig, lineal-lanzettlich, 
ſpitz, ganzrandig, kahl, drüſig-punctirt. Blüten in blatt- 
winkelſtändigen meiſt fünfblütigen Doldentrauben. Blumen 
lila mit violetten Puncten. O. In Gärten gebaut und 
verwildert. Juli — Herbſt. — Dient unter dem Namen 
Saturei als Gewürzpflanze. 


7. Melissa L. Meliſſe. Citronenkraut. 

Kelch röhrig, zweilippig, obere Lippe dreizähnig, 
untere zweiſpaltig. Blumenkrone zweilippig, Oberlippe 
etwas gewölbt, meiſt ausgerandet, Unterlippe dreiſpaltig, 
Mittelzipfel doppelt größer. Staubgefäße von ein— 
ander getrennt, unter der Oberlippe zuſam⸗ 
menneigend, die zwei innern kürzer. 

1. M. officinalis L. Gemeine M. Wurzelſtock mehr— 
köpfig. Stengel aufrecht, 1—2“7 hoch, äſtig, oben fein= 
flaumig, die blütetragenden Aeſte ſo wie die Kelche be— 
haart. Blätter gegenſtändig, geſtielt, eiförmig oder die 
untern herzförmig, ſtumpf, grobgeſägt, runzlich, zerſtreut— 
behaart. Blüten gebüſchelt in beblätterten armblütigen 
einſeitswendigen Trugdolden. Blumen klein, vor dem Auf— 
blühen gelblich, dann weiß. 4. Aus Südeuropa, in 
Gärten gebaut. Juli. Auguſt. — Das Kraut höchſt an— 
genehm nach Citronen riechend. 

S. Hyssopus L. Yſop. 

Kelch röhrig, fünfzähnig. Blumenkrone zwei— 
lippig, Oberlippe flach, ausgerandet oder zweiſpaltig. Un— 
terlippe dreiſpaltig, Mittelzipfel größer, verkehrt herzförmig. 
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Staubgefäße von einander entfernt, länger 
als die Blumenkrone, oberwärts auseinander- 
tretend, die zwei innern kürzer. 

1. H. officinalis L. Gemeiner Y. Stengel halb— 
ſtrauchig, am Grunde holzig, oberwärts krautig, flaumig, 
1“ hoch. Blätter gegenſtändig, lanzettlich oder lineallan— 
zettlich, ſpitz, ganzrandig, drüſig-punktirt. Blüten gebüſchelt 
in endſtändigen einſeitigen ſcheinquirligen Aehren. Blumen 
dunkelviolett, ſelten weiß. A. In Gärten allgemein als 
Arzneipflanze gebaut. Juli. Auguſt. 

N 9. Oeimum L. Baſilienkraut. 

Kelch zweilippig, Oberlippe ungetheilt, 
rund, Unterlippe viertheilig. Blumenkrone 
zweilippig, Oberlippe vierſpaltig, Unter⸗ 
lippe ungetheilt. Staubgefäße auseinander tretend. 
Die zwei äußern Staubfäden mit einem Fortſatz. — Wohl— 
riechende Kräuter. Stengel aufrecht, äſtig. Blätter gegen— 
ſtändig, geſtielt. Blüten zu 6 — 10 quirlig, endſtändige 
Trauben bildend. Blumen weiß. 

1. O. Basilicum L. Gemeines B. Stengel 8 — 12“ 
hoch. Blätter eiförmig oder eilänglich, etwas 
geſägt, kahl, 1 — 2“ lang. Blattſtiele gefranzt. 
O. Aus Oſtindien, in Gärten des angenehmen Geruches 
wegen in mehreren Varietäten cultivirt. Juli. Auguſt. 

2. O. minimum L. Kleinſtes B. Stengel niedriger. 
Blätter eiförmig, faft ganzrandig, kahl, 3 — 6“ 
lang. Blattſtiele kahl. O. Aus Ceylon, in Gärten 
wegen des Wohlgeruches wie die vorige gebaut. Juli. 
Auguſt. 
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10. Teucrium L. Gamander. 


Kelch fünfzähnig. Blumenkrone einlippig, 
Oberlippe nämlich tief-zweiſpaltig, aber die 
Zipfel auf die dreiſpaltige Unterlippe hinab— 
geſchoben, dieſe daher fünfſpaltig, Mittelzipfel 
größer, rundlich oder länglich. 

1. T. marum. L. Katzenkraut. Stengel ſtrauchig, 
6 — 12“ hoch, ſammt den Blättern grauflaumig. Blätter 
gegenſtändig, eiförmig, ganzrandig, klein, 2 — 4 lang. 
Blüten in endſtändigen quirligen Trauben, Quirle 2 — 45 
blütig. Kelche rauchhaarig. Blumen roth, behaart. 5. Aus 
ſüdlichem Europa, in Gärten cultivirt. Juli Auguſt. — 
Das Kraut ſehr ſtark riechend, von den Katzen ſehr 
geliebt, daher Katzenkraut genannt. 


II. Phlomis L. Phlomis. 

Kelch röhrig, fünfzähnig. Blumenkrone zwei— 
lippig, Oberlippe gewölbt, auf der dreiſpal— 
tigen Unterlippe liegend. Staubgefäße unter der 
Oberlippe verborgen. Die zwei äußern Staubfäden 
am Grunde mit einem fädlichen gekrümmten 
An hängſel. 

1. P. fruticosa L. Strauchartige P. Stengel halb- 
ſtrauchig, aufrecht. Blätter gegenſtändig, kurzgeſtielt, grau— 
filzig, ganzrandig oder etwas gekerbt, runzlich, die untern 
eiherzförmig, die obern eiförmig oder länglich. Blüten in 
1 — 2 endſtändigen Quirlen von zwei Deckblättern ge— 
ſtützt. Kelch 10,“ lang. Blumen gelb, filzig, doppelt länger 
als der Kelch. 4. Aus Südeuropa, in Glashäuſern 
cultivirt. Juni. Juli. 
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2. Ordnung. Angiospermie. Frucht eine Kapfel. 
1. Antirrhinum L. Löwenmaul. 

Kelch fünftheilig. Blumenkrone zweilippig, am 
Grunde bucklig, Oberlippe zweiſpaltig, Unterlippe 
dreiſpaltig, in der Mitte mit aufgeblaſenem 
Gaumen hervortretend, den Schlund verſchließend. 
Kapſel zweifächerig, an der Spitze mit drei Löchern auf— 
ſpringend. 

1. A. majus L. Großes L. Stengel aufrecht, 1 — 2“ 
hoch, äſtig, unten kahl, oben ſammt den Kelchen drüſig— 
flaumig. Blätter lanzettlich, ganzrandig oder randſchweifig, 
ſpitz, kahl. Blüten in endſtändigen Trauben. Kelchzipfel 
eiförmig, ſtumpf. Blumen groß, 1 ½“ lang, weiß, roſen— 
roth oder purpurn mit gelbem Gaumen. 2%. Auf Mauern, 
in Gärten allgemein cultivirt. Juni — Herbſt. 

2. Linaria Tournef. Leinkraut. 

Kelch fünftheilig. Blumenkrone zweilippig, 
am Grunde geſpornt, Oberlippe zweiſpaltig, Unter— 
lippe dreiſpaltig mit aufgeblaſenem Gaumen, den Schlund 
ganz oder theilweiſe verſchließend. Kapſel zweifächerig, mit 
zwei meiſtens dreiſpaltigen Klappen aufſpringend. 

1. L. Cymbalaria Miller. Eckigblätteriges L. 
Stengel kriechend, ausgebreitet, äſtig, wurzelnd, kahl 
wie die ganze Pflanze, Blätter geſtielt, herz förmig— 
rundlich, 6 — 12“ im Durchmeſſer, 5 — 7lappig, 
Lappen rundlich, ſtumpf oder ſpitz. Blütenſtiele einzeln, 
blattwinkelſtändig, einblütig. Blumen 3 — 4“ lang, 
hellviolett, Gaumen weiß mit zwei dottergelben Flecken. 
2, Auf Felſen, Mauern, in Gärten cultivirt. Mai — 
Herbſt. 
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2. L. triphylla Miller. Dreiblätteriges L. Stengel 
aufrecht, 1“ hoch, einfach oder äſtig, kahl und graugrün, 
wie die ganze Pflanze Blätter meiſt zu drei quirlig, 
oval⸗länglich, ganzrandig, dreinervig. Blüten in 
endſtändigen gedrungenen Aehren. Blumen mit dem 
Sporne 9 — 11“ lang, gelblichweiß, Gaumen dottergelb. 
Sporn violett. O. Aus Südeuropa, in Gärten als 
Zierpflanze gebaut. Juli. Auguſt. 

3. Digitalis L. Fingerhut. 

Kelch fünftheilig. Blumenkrone glockig mit 
ſchiefem zwei lippigem Saume, Oberlippe unge— 
theilt, ausgerandet oder zweizähnig, Unterlippe dreiſpaltig. 
Schlund offen. Kapſel zweifächerig, zweiklappig. 

1. D. purpurea L. Rother F. Stengel aufrecht, ein— 
fach, 2 — 3“ hoch, in eine reichblütige einſeitswendige 
Traube endigend, nebſt den Blättern und Blütenſtielen 
feinfilzig. Blätter eilanzettförmig, zugeſpitzt, gekerbt, die 
untern in den Blattſtiel verſchmälert, die obern ſitzend, 
kleiner. Blüten hängend. Kelchblättchen eiförmig, zugeſpitzt. 
Blumen 2“ lang, kahl, Oberlippe ſehr ſtumpf, abgeſtutzt 
oder ſeicht ausgerandet, Zipfel der Unterlippe kurzeiförmig, 
abgerundet. O. In Gärten als Zierpflanze allgemein 
cultivirt. Juni — Auguſt. — Blumen purpurroth, ſelten 
fleiſchroth oder weiß, inwendig mit ſattpurpurnen Flecken be— 
ſtreut. Gift⸗ und Arzneipflanze, es werden die Blätter 
benutzt. 

4. Vitex L. Keuſchlamm. 


Kelch röhrig, fünfzähnig. Blumenkrone 
zweilippig, obere Lippe 2—3theilig, die untere 
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dreiſpaltig, der mittlere Zipfel größer, rundlich, ver— 
kehrteiförmig. Griffel fädlich. Steinf rucht kugelig, 
vierfächerig, Fächer einſamig. 

1. V. Agnus castus L. Gemeiner K. Strauch bis 

6“ hoch, Zweige nebſt der Unterſeite der Blätter und den 
Kelchen grauflaumig. Blätter gegenſtändig, langgeſtielt, 
fingerig- 5—7 zählig, Blättchen lanzettlich, ſpitz, ganz— 
randig, das mittlere am größten, die ſeitenſtändigen kleiner. 
Blüten quirlig, unterbrochene endſtändige Aehren bildend. 
Blumen klein, violett, äußerlich flaumig. Früchte ſchwarz. 
b. Aus Südeuropa, in Gärten ein Zierſtrauch. Juli. 
Auguſt. — Ganze Pflanze aromatiſch riechend. 

5. Aloysia Ortega. Aloyſie. 

Kelch röhrig, faſt zweilippig, vierzähnig. Blu— 
menkroneröhrig, trichterig, Saum zweilippig, 
Oberlippe ungetheilt oder zweiſpaltig, Unterlippe drei— 
ſpaltig. Griffel fädig. Kapſel zweiſamig. 

1. A. eitriodora Ort. Citron-A. Stengel ſtrauchig, 
bis 2“ hoch. Blätter zu drei quirlig, kurzgeſtielt, lanzett— 
lich, beiderſeits ſpitz, ganzrandig oder in der Mitte klein— 
geſägt, oberhalb und am Rande rauh, unterſeits dicht 
drüſig-punctirt. Blüten in quirligen Aehren eine end— 
ſtändige Riſpe bildend. Blumen klein weiß. 5. Aus Süd— 
amerika, in Glashäuſern cultivirt. Juli. Verbena triphylla 
Heretier. Blätter ſehr angenehm nach Citronen riechend. 

6. Verbena L. Eiſenkraut. 

Kelch röhrig, fünf zähnig oder fünfſpaltig. 
Blumenkrone ſtielteller förmig, Saum ſchief— 
fünflappig oder faſt zweilippig, Lappen ausgerandet. Staub 
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gefäße in der Röhre der Blumenkrone eingeſchloſſen. 
Steinfrucht trocken, in vier Kerne ſich ſpaltend. 

J. V. chamaedryfolia Juss. Stengel äſtig, kriechend, 
ſammt den Blättern rauchhaarig, Aeſte aufſteigend. Blätter 
gegenſtändig, eiförmig oder länglich, in einen kurzen Blatt— 
ſtiel verſchmälert, gekerbt-geſägt. Blüten in endſtändigen 
doldentraubigen zuletzt verlängerten Aehren, ſcharlachroth, 
8 im Durchmeſſer. A. Aus Südamerika, in Gärten 
als Zierpflanze gebaut. Juli — Herbſt. | 


7. Lantana L. Santane. 


Blüten in Köpfchen. Kelch vierzähnig. 
Blumenkrone röhrig⸗-trichterig, Röhre viel länger 
als der Kelch, Saum ſchief, faſt zweilippig, Oberlippe 
ganz oder zweizähnig, Unterlippe dreiſpaltig. Staubgefäße 
eingeſchloſſen. Beere ſaftig. 

1. L. Camara L. Stachlige L. Strauch 2 — 4° 
hoch, ſtachlig, Aeſte ſammt den Blütenſtielen weichhaarig. 
Blätter gegenſtändig, kurzgeſtielt, eiförmig-länglich, gekerbt— 
geſägt, oberſeits rauh, rückwärts weichhaarig. Blütenſtiele 
blattwinkelſtändig in ein Köpfchen endigend. Blumen zu— 
erſt goldgelb, dann orangefarben, zuletzt roth. b. Aus 
Südamerika, in Glashäuſern cultivirt. Juni — Auguſt. 


S. Tecoma Juss. Tekome. 


Kelch röhrig-glockig, fünfzähnig. Blumen— 
krone röhrig, Schlund aufgeblaſen, Saum fünf— 
lappig. Staubgefäße vier mit einem fünften unfruchtbaren. 
Kapſel ſchotenförmig, walzlich, zweiklappig, zwei— 
fächerig, ſehr lang, Samen geflügelt. 
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1. T. radicans Juss. Wurzelnde T. Strauch bis 
10“ hoch kletternd, wurzelnd. Blätter ungepaart-gefiedert, 
Blättchen 9 — 11, eiförmig, zugeſpitzt, gezähnt-geſägt, 
unterſeits an den Nerven rauchhaarig. Blüten in end— 
ſtändigen Doldentrauben. Blumen dreimal länger als der 
Kelch, gelbroth, 3“ lang. h. Aus Nordamerika, in Gärten 
zur Deckung der Wände verwendet. Juli. Auguſt. 


XV. Claſſe. Tetradynamie. 


Hechs freie Staubgefäße in einer vollkommenen Blüte, 
zwei davon kürzer. 


1. Ordnung. Siliquosen. Frucht eine Schote, d. i. 
langgedehnt, vier bis vielmal länger als breit. 


I. Mtthiola Brown. Leukoje. 


Kelch aufrecht vierblätterig, zwei Blätter am Grunde 
ſackig. Blumenblätter vier, benagelt. Die vier längern 
Staubfäden breiter. Schoten ſtielrund oder zuſammen— 
gedrückt, zweifächerig, zweiklappig. Narbe zweilappig, 
Lappen am Rücken bucklig oder gehörnt. Samen 
zuſammengedrückt. 

1. M. incana Brown. Winter-L. Stengel unten 
halbſtrauchig, aufrecht, äſtig, 1 — 2° hoch. Blätter 
lanzettlich, ganzrandig, ſtumpf, ſo wie die Schoten 
grau-weichhaarig. Blüten in Trauben. Blumen weiß, 
blau oder roth, wohlriechend. O. Aus Südeuropa, in 
Gärten allgemein mit gefüllten Blüten unter dem Namen 
Feigel cultivirt. Schoten 4 — 5“ lang. Juli. 

2. M. annua Brown. Sommer -L. Unterſcheidet ſich 
von der vorigen durch den ein jährigen Stengel. 
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3. M. glabra. Brown. Den beiden vorigen ſehr 

ähnlich, aber die ganze Pflanze kahl und grün. 
2. Cheiranthus L. Goldlack. 

Kelch aufrecht, vierblätterig, zwei Blätter am Grunde 
ſackig. Blumenblätter vier, benagelt. Schoten lineal, zu= 
ſammengedrückt, zweiklappig, zweifächerig. Narbe tief— 
zweilappig, Lappen zurückgekrümmt. Samen 
zuſammengedrückt. 

1. C. Cheiri L. Gemeiner G. Stengel aufrecht, 
1 — 2“ hoch, äſtig, jo wie die Aeſte in eine Traube 
endigend. Blätter lanzettlich, ſpitz, ganzrandig, von ein- 
fachen zerſtreuten Haaren angedrückt-behaart oder faſt kahl. 
Blumen ſattgelb, pomeranzenfarbig oder gelbbraun, 1“ im 
Durchmeſſer, wohlriechend. Schoten 2“ lang. A. In 
Gärten allgemein auch mit gefüllten Blumen unter dem 
Namen gelber Feigel cultivirt. Mai. Juni. 


3. Hesperis L. Hadıtviole. 

Kelch aufrecht, vierblätterig, zwei Blätter am Grunde 
ſackig. Blumenblätter vier, benagelt. Schoten lineal, 
ziemlich ſtielrund, zweiklappig, zweifächerig. Narbe 
aus zwei aufrechten ſtumpfen an einander 
liegenden Plättchen gebildet, daher oval. 
Samen länglich. 

1. H. matronalis L. Gemeine N. Stengel aufrecht, 
einfach oder äſtig, 2 — 3° hoch, ſammt den Blättern kahl 
oder behaart. Blätter eilanzettlich oder lanzettlich, ſpitz, 
ungleich⸗gezähnt, die unterſten geſtielt, die obern ſitzend. 
Blüten in endſtändigen Trauben. Blumenblätter länglich— 
verkehrteiförmig, hellviolett oder weiß. Schoten holperig, 
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3—4“ lang. A. An ſteinigen buſchigen Stellen, in 
Gärten allgemein cultivirt. Mai — Juli. — Blüten beſon⸗ 
ders Abends wohlriechend, in Gärten auch gefüllt und weiß. 


4. Brassica L. Kohl. 


Kelch vierblätterig. Blumenblätter vier, benagelt. 
Schoten holperig, lineal oder länglich, ziemlich ſtiel— 
rund, in einen zuſammengedrückten Schnabel 
endigend, zweiklappig, zweifächerig, Schnabel kürzer 
als die Schote. Samen kugelig. — Stengel aufrecht, 
1 — 3° hoch, ſammt den obern Blättern kahl und bläu— 
lich-bereift, Blumen gelb. 


I. Obere Stengelblätter ſitzend. Schoten ab— 
ſtehend, 2—3“ lang. 

I. B. oleracea L. Garten-K. Wurzel ſpindelig. 
Blätter etwas fleiſchig, ſämmtlich bläulich-be— 
reift und kahl, die untern leierförmig, fiederſpaltig 
oder ungetheilt, lappig- oder eckig-gezähnt, die obern 
länglich, minder gezähnt oder ganzrandig, mit ver— 
ſchmälertem Grunde ſitzend. Blütenſtand 
traubig, ſchon während des Aufblühens ver- 
län gert und locker, die geöffneten ß; 
tiefer als die nicht geöffneten Knoſpen. Kelch— 
blätter und Staubgefäße aufrecht. O. Seit undenklichen 
Zeiten in Gärten und auf freiem Felde cultivirt. April, 
Mai. 

Die vorzüglichſten Spielarten, welche als Gemüſe 
cultivirt werden, ſind: 
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A. Spielarten, deren Blätter als Gemüſe ge— 
noſſen werden: 


a) Winterkohl, Braunkohl, Krauskohl. Blätter 
ausgebreitet, in keinen Kopf zuſammenſchließend, mehr 
oder weniger zerſchlitzt, flach oder gekräuſelt, dunkelgrün, 
röthlich oder violettblau. 

b) Slafenkohl, Wirſing, Kohl. Blätter in einen 
rundlichen Kopf zuſammenſchließend, blafig = runzlig, trüb— 
ſeegrün, wenig eingeſchnitten. 

c) Kopfkohl, Weiß- oder Rothkraut, Sauerkraut. 
Blätter in einen kugeligen Kopf feſt zuſammenſchließend, 
nicht blaſig, blaßgrün oder violettroth. 

d) Sproſſen- oder Roſenkohl. Stengeltreibend, 
Stengel mit halbgeſchloſſenen Endköpfen und zahlreichen 
feſtgeſchloſſenen kleinen Blattköpfchen in den Blattwinkeln. 


B. Spielart, deren Wurzelſtock als Gemüſe ge 
noſſen wird. 

e) Kohlrübe, Kohlrabi. Stengel über der Erde 
zu einem dicken, runden, fleiſchigen Knollen angeſchwollen, 
über der Anſchwellung beblättert, Blätter abſtehend, ſee— 
grün oder violett. 

C. Spielart, deren Blütenknoſpen als Gemüſe 
genoſſen werden: 

f) Kommt in zwei Formen vor: aa) Blumenkohl, 
Carviol. Aeſte und Aeſtchen der Blütenſträuße ſammt 
den Blütenknoſpen am Ende des Stengels in eine 
fleiſchige gelblichweiße Scheibe verwachſen, welche zwiſchen 
den Blättern ſtecken bleibt. bb) Spargelkohl, römiſche 
Broccoli. Blütenſcheibe in einzelne fleiſchige Sproſſen 
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aufgelöft, die an der Spitze kopfartige gelblichweiße 
oder violette Knäule tragen. 

2. B. Napus L. Repskohl. Wurzel ſpindelig oder 
rübenförmig. Blätter ſämmtlich bläulich-bereift 
und kahl, die untern leierförmig, gezähnt, geſtielt oder 
mit geöhreltem Grunde ſitzend, die obern länglich, min— 
der gezähnt oder ganzrandig, mit verbreitertem herz— 
förmigem Grunde halbumfaſſend-ſitzend. Blü— 
tenſtand traubig, ſchon während des Aufblü— 
hens verlängert und locker, die geöffneten Blü— 
ten tiefer als die nicht geöffneten Knoſpen. 
Kelchblätter abſtehend. Die vier längern Staubgefäße 
aufrecht, die zwei kürzern aufſteigend. O. O. Wird in 
mehreren Spielarten in Gärten und auf freiem Felde 
gebaut. April. Mai. 

Spielarten ſind: 

a) Delreps, Winter- und Sommerreps, üb- 
ſamen. Wurzel ſpindelig, ſo dick wie der Stengel. Blätter 
ſammt dem Stengel ſeegrün, wenig eingeſchnitten. Wird 
wegen des ölreichen Samens auf Feldern gebaut. 

b) Schnittkohl, Kelchbrockerln oder Pflanzen. Wur⸗ 
zel ſpindelig, ſo dick wie der Stengel. Blätter buchtig, 
gezähnt, manchmal gekrauſt, ſeegrün, oder Stengel, Blatt— 
ſtiele und Blattrippen violett. Wird in Gärten gebaut 
und die jungen Pflanzen im Winter und Frühjahre als 
Gemüſe genoſſen. 

e) Krautrübe, Steckrübe, Erdrübe, Dorſchen. 
Wurzel rübenförmig, mit dem fleiſchigen Stengelgrunde 
zu einem eiförmigen oder kugeligen Knollen verwachſen. 
Knollen unter der Erde bleibend, weißlich, gelblich oder 
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ſchwärzlich. Wird in Gemüſegärten und auf freiem Felde 
gebaut. 

3. B. Rapa. L. Rübenkohl. Wurzel ſpindelig oder 
rübenförmig. Die zuerſt kommenden Blätter gras— 
grün, beiderſeits zerſtreut-ſteifhaarig, die fol— 
genden bläulich-bereift, meiſtens kahl, die un- 
tern leierförmig, gezähnt, geſtielt oder mit geöhreltem 
Grunde ſitzend, die obern länglich, minder gezähnt oder 
ganzrandig, mit tiefherzförmigem Grunde um— 
faffend-fißend. Blütenſtand doldentraubig, 
während des Aufblühens gedrungen, die ge— 
öffneten Blüten höher als die nicht geöffneten 
Knoſpen. Kelchblätter abſtehend. Die vier längern 
Staubgefäße aufrecht, die zwei kürzern aufſteigend. O. O. 
Auf Feldern gebaut. April — Juli. — a 

Spielarten ſind. 

a) Weiße Rübe, Halmrübe. Wurzel rübenförmig, 
dick, fleiſchig, zweijährig, länglich, kugelig oder plattge— 
drückt, weiß, röthlich oder ſchwärzlich. Dient zur Be— 
reitung der ſauren Rüben. 

b) Winter- oder Rübenreps. Wurzel ſpindelig, 
zweijährig, von der Dicke des Halms. Wird als Oel— 
pflanze gebaut. 

II. Alle Blätter geftielt. Schoten an die Spin 
del angedrückt, ½ — 1“ lang. 

4. B. nigra Koch. Schwarzer R. Schwarzer Senf. 
Wurzel ſpindelig. Stengel bläulich- bereift, kahl oder 
unten zerſtreut-ſteifhaarig. Blätter ſämmtlich geſtielt, die 
untern grasgrün, zerſtreut-ſteifhaarig oder kahl, leier— 
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förmig, gezähnt, der Endlappen ſehr groß, gelappt, die 
obern bläulich-bereift, kahl, lanzettlich, ganzrandig. Blü⸗ 
tenſtand traubig. Blumenblätter klein, 3—4“ lang. 
Schoten an die Spindel angedrückt. O. Wird auf Fel⸗ 
dern gebaut. Juni. Juli. — Sinapis nigra. L. Die 
Samen unter dem Namen ſchwarzer Senf bekannt, haben 
einen beißend-ſcharfen Geſchmack, dienen zur Bereitung 
des Kremſer-Senfs und äußerlich als hautreizendes Mittel. 
5. Sinapis L. Senf. 

Kelch vierblätterig. Blumenblätter 4. Schoten 
länglich-walzlich, in einen zuſammengedrückten 
Schnabel auslaufend, zweiklappig, zweifächerig, Klap— 
pen fünfnervig, Schnabel ſo lang oder länger als 
die Schote. Samen kugelig. 

1. S. alba L. Weißer S. Stengel aufrecht, 1— 27 
hoch, äſtig, ſo wie die Blätter kurzſteifhaarig oder oben 
kahl. Blätter fiedertheilig oder leierförmig-fiederſpaltig, 
geſtielt, ungleich- oder lappig-gezähnt, die drei obern 
Zipfel in einen dreiſpaltigen Endlappen zuſammenfließend. 
Blüten in endſtändigen Trauben, gelb. Schoten “ lang, 
2—3 breit, holperig, von weißen abſtehenden Haaren 
borſtig, abſtehend. O. Wird im Großen gebaut. Juni 
— Herbſt. — Die Samen von ſchwächerem Geſchmacke 
als die des ſchwarzen Senfd, werden ebenſo verwendet. 


6. Raphanus L. Rettig. 

Kelch vierblätterig. Blumenblätter 4. Schoten läng- 
lich-walzlich, in einen pfriemlichen Schnabel 
zugeſpitzt, untheilbar, nicht aufſpringend, 1 — 2- 
fächerig, mehraamig. Samen kugelig. 
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1. R. sativus L. Garten-R. Wurzel rübenförmig. 
Stengel aufrecht, 1—3“ hoch, ſammt den Blättern fteif- 
haarig oder ziemlich kahl. Untere Blätter geſtielt, leier— 
förmig, gezähnt, mit rundlichem Endlappen, die obern 
weniger getheilt, die oberſten auch ungetheilt, länglich, 
ſpitz. Blüten in endſtändigen Trauben, hellviolett. Schoten 
dick, mit dem Schnabel 1—2“ lang, 4—6““ im Durch- 
meſſer. O. O. Wird in Gärten in mehreren Spielarten 
als Küchengewächs cultivirt, von denen der ſchwarze Rettig 
mit großer derber ſchwarzer ſcharfer Wurzel und der Monat— 
rettig oder Radischen mit kleiner zarter, weißer, violetter 
oder rother Wurzel die bekannteſten ſind. 


2. Ordnung. Siliculosen. Frucht ein Schöt⸗ 
chen, d. i. höchſtens dreimal länger als breit. 


1. Cochlearia L. Löffelkraut. 


Kelch vierblätterig. Blumenblätter 4. Schötchen 
kugelig, zweiklappig-aufſpringend, zweifäche— 
rig, Klappen nervenlos. 

1. C. Armoracia L. Meerrettig. Wurzel walzlich, 
dick, ſenkrecht, mehrköpfig. Stengel aufrecht, 2— 4“ hoch, 
kahl wie die ganze Pflanze, oben riſpig-äſtig. Wurzel— 
blätter langgeſtielt, herzförmig oder eilänglich, ungleich— 
gekerbt, ohne Stiel bis 1“ lang; untere Stengelblätter 
kürzer geſtielt, kämmig-fiedertheilig, Zipfel ungleich, li— 
neal oder länglich, ganzrandig oder gezähnt; obere Blätter 
mit verſchmälertem Grunde ſitzend, länglich oder lanzett— 
lich, ungleich-gekerbt, die oberſten auch lineal, ganzrandig. 
Blumen klein, weiß. 4. Als Küchengewächs in Gärten 
und auf freiem Felde gebaut. Mai. Juni. — Wurzel 
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weiß, von ſcharfem beißendem Geſchmacke, gewöhnlich 
Kren genannt. 
2. Lepidium L. Kreſſe. 

Kelch vierblätterig. Blumenblätter 4. Schötchen f 
rundlich- oval, ſtumpf, ausgerandet, von der Seite 
her ſtark zuſammengedrückt, zweiflappig-auf- 
ſpringend, zweifächerig, Klappen kahnförmig, auf 
dem Rücken geflügelt, Fächer einſamig. 

1. L. sativum L. Garten-K. Stengel aufrecht, 
1—2“ hoch, kahl, äſtig, bläulich-bereift wie die ganze 
Pflanze. Untere Blätter geſtielt, unregelmäßig-einge— 
ſchnitten, fiedertheilig oder doppelt-fiedertheilig mit läng— 
lichen gezähnten Zipfeln, die oberſten lineal. Blüten in 
endſtändigen Trauben. Blumenblätter länglich, weiß. 
Schötchen an die Spindel angedrückt, 2½““ lang, Klap— 
pen nach oben breitgeflügelt. O. Aus dem Oriente ſtam— 
mend, als Küchengewächs allgemein cultivirt. Juni. Juli. 
— Ganze Pflanze von ſcharf beißendem Geſchmacke. Die 
erſten Blätter dienen als Salat. 


3. Lunaria L. Mondviole. 


Kelch vierblätterig, zwei Blätter am Grunde ſackig. 
Blumenblätter 4, benagelt. Schötchen oval oder ellip— 
tiſch, zweifächerig, zweiklappig, vom Rücken 
her flachzuſammengedrückt, mittelſt eines ſtiel— 
förmigen Fruchtträgers über den Fruchtboden 
emporgehoben, Klappen nervenlos, Fächer mehrſamig. 

1. L. biennis Mönch. (L. annua L.) Zweijährige 
M. Stengel aufrecht, 2—3“ hoch, äſtig, ſammt den 
Blättern mehr oder weniger kurzhaarig. Blätter geſtielt, 
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herzförmig, zugeſpitzt, ungleich-geſägt. Blüten in end— 
ſtändigen Trauben, anſehnlich, violett. Schötchen breit- 
oval, an beiden Enden abgerundet, groß, 1½“ lang, 
12—15‘ breit. O. In Gärten als Zierpflanze cul⸗ 
tivirt. Mai. Juni. 


4. Iberis L. Schleifenblume. 


Kelch vierblätterig. Blumenblätter 4, benagelt, 
ungleich, die zwei äußern doppelt größer, ſtrah— 
lend. Schötchen verkehrt-herzförmig oder faſt kreisrund 
und an der Spitze ausgerandet, von der Seite her zu— 
ſammengedrückt, zweiklappig, zweifächerig, Klappen kahn— 
förmig, auf dem Rücken geflügelt, Fächer einſamig. 

1. I. amara L. Bittere Sch. Stengel aufrecht, bis 
1’ hoch, mehr oder weniger kurzhaarig, meift ausgebreitet- 
äſtig. Blätter keilförmig, ſtumpf, in den Blatt— 
ſtiel verſchmälert, zerſtreut-gewimpert, ſonſt kahl, vorne 
eingeſchnitten-geſägt. Blüten weiß, in flachen 
Doldentrauben. Schötchen in verlängerten 
Trauben, faſt kreisrund, ſeicht ausgerandet, Lappen der 
Ausrandung dreieckig, ſpitz, kürzer als der Griffel. O. 
In Gärten als Zierpflanze. Juli. Auguſt. 

2. I. umbellata L. Doldige Sch. Stengel aufrecht, 
bis 1“ hoch, äſtig, ſammt den Blättern kahl. Blätter 
lanzettlich, zugeſpitzt, die untern geſägt, die 
obern ganzrandig. Blüten violett, ſowie die 
Schötchen in Doldentrauben. Schötchen gedrängt, 
rundlich, am Grunde verſchmälert, an der Spitze zwei— 
ſpaltig, Lappen dreieckig, pfriemlich-zugeſpitzt, ſo lang 
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als der Griffel. O. In Gärten als Zierpflanze gebaut. 
Juli. Auguſt. 


XVI. Claſſe. Monadelphie. 


Staubſäden in ein Mündel verwachſen in einer voll- 
kommenen Blüte. 


1. Ordnung. Pentandrie. Fünf Staubgefäße. 


1. Passiflora L. Paſſionsblume. 


Kelch fünfblätterig. Blumenblätter 5, mit den Kelch— 
blättern abwechſelnd, gleichgeſtaltet und gleich groß, am 
Grunde mit einem wagerechten Strahlkranze umgeben. 
Staubfäden mit dem Fruchtſtiel verwachſen, die Säule 
am Grunde von einem kleinen aufrechten Strahlenkranze 
eingeſchloſſen. Griffel 3. Beere vielſamig. 

1. P. coerulea L. Blaue P. Stengel kletternd, 
kahl wie die ganze Pflanze. Blätter geſtielt, handförmig— 
fünflappig, Lappen länglich, ſtumpf, ganzrandig. Neben— 
blätter nierenförmig. Wickelranken blattwinkelſtändig. Blü— 
ten geſtielt, einzeln, blattwinkelſtändig, über 2“ im Durch- 
meſſer. Kelch und Blumenblätter blaßblau, Fäden der 
Strahlkränze blau. 4. Aus Südamerika, in Glashäuſern 
allgemein cultivirt. — Die Benennung Paſſionsblume 
kommt daher, weil man in der ſonderbaren Geſtalt der 
Blume eine Aehnlichkeit mit den Marterwerkzeugen bei 
den Leiden unſeres Heilandes, Dornenkrone, Hammer, 
Nägel und Speer zu finden glaubte. 
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2. Ordnung. Decandrie. Zehn Staubgefäße. 
I. Pelargonium L’Heret. Kranichſchnabel. 


Kelch fünfblätterig, das oberſte Kelchblatt in einer 
Honigröhre am Blütenſtiel fortlaufend, welche mit einem 
Höcker endigt. Blumenblätter 5, ungleich, die zwei ober- 
ſten größer. Staubgefäße 10, deren meiſt drei ohne 
Staubkölbchen. Theilfrüchte 5, einſamig, zuletzt mit dem 
erhärteten ſchraubenförmig- gewundenen inwendig bärtigen 
Griffel elaſtiſch-abſpringend. — Die Gattung zählt gegen 
400 Arten, welche meiſt vom Vorgebirge der guten Hoff— 
nung herſtammen. Durch die Cultur in Gärten ſind noch 
ſehr viele Varietäten entſtanden. 

I. P. odoratissimum Ait. Wohlriechender St. Sten- 
gel krautig, fleiſchig, ſehr kurz, Aeſte niederliegend. Blät- 
ter langgeſtielt, rundlich-herzförmig, zart 
ſammtig. Dolden meiſt fünfblütig. Blumenblätter klein, 
roſenroth oder weißlich, faſt gleich. 2. In Gärten unter 
dem Namen Muskat allgemein cultivirt. Blätter ſehr 
wohlriechend. 

2. P. roseum Willd. Roſen-St. Halbſtrauch, auf- 
recht, 1—2“ hoch, äſtig. Blätter geſtielt, hand— 
förmig-5 —Tlappig, Lappen doppelt⸗-fieder⸗ 
ſpaltig, am Rande umgebogen, Zipfel lanzettlich. Dol⸗ 
den armblütig. Blumen klein, roſenfarben, mit dunklerer 
Zeichnung der zwei obern Blätter. 5. In Gärten und 
vor Fenſtern unter dem Namen Roſenkraut allgemein 
cultivirt. Der ganze Strauch wohlriechend nach Roſenöl. 

3. P. zonale Willd. Gürtelblätteriger St. Halb- 
ſtrauch, aufrecht, 2—4“ hoch, junge Zweige fleiſchig. 
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Blätter geſtielt, herzförmig-rundlich, gelappt, 
gezähnt, oberſeits mit einer ſchwarzen gürtel— 
förmigen Querbinde. Dolden vielblütig. Blumen⸗ 
blätter ungleich, einfarbig, ſcharlachroth, pfirſich-bleich— 
farben oder weiß. b. In Gärten allgemein cultivirt. 
Ganze Pflanze unangenehm riechend. 


3. Ordnung. Polyandrie. Viele Staubgefäße. 


1. Althaea L. Eibiſch. 

Kelch doppelt, der äußere 6— 9 der in— 
nere fünfſpaltig. Blumenblätter 5, mit ihren Nä— 
geln an die Staubfädenröhre angewachſen. Griffel viele. 
Früchtchen zahlreich, um das ſcheibenfsrmite Säulchen 
quirlig ſitzend, einſamig. 


1. A. officinalis L. Gemeiner E. Wurzelſtoc wag⸗ 
recht, walzlich. Stengel aufrecht, 2— 3“ hoch, einfach 
oder äſtig, weichfilzig wie die ganze Pflanze. 
Blätter geſtielt, die unterſten herzförmig— 
rundlich, ſchwach-fünflappig, die übrigen ei— 
förmig, unförmlich-dreilappig, Lappen gekerbt. 
Blütenſtiele blattwinkelſtändig, meiſtens äſtig und mehr— 
blütig, eine zuſammengeſetzte beblätterte oder an der 
Spitze des Stengels auch nackte Traube bildend, Blu— 
men 1“ im Durchmeſſer, weiß oder roſenfarben. A. 
Auf feuchten Wieſen, in Gärten gebaut. Juli. Auguſt. 
— Blätter graugrün, weich, ſammt der weißen Wurzel 
ſeit den älteſten Zeiten officinell. 

2. A. rosea Willd. Stockroſe. Gartenmalve. Sten- 
gel aufrecht, 4—7“ hoch, einfach oder äſtig, ſammt 
den Blatt- und Blütenſtielen rauhhaarig. Blät⸗ 
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ter geſtielt, rundlich-herzförmig, 5— 7lappig, 
runzlig, gekerbt, kurzhaarig. Blüten blattwinkelſtändig, 
eine endſtändige beblätterte Traube bildend. Blumen 
groß, 3“ im Durchmeſſer, blaß- oder dunkelroth, 
weiß, gelb, auch geſcheckt und gefüllt. O. Aus dem Oriente 
ſtammend, in Gärten als Zierpflanze, Pappelroſe cul- 
tivirt. Juli. Auguſt. 1 

3. A. fieifolia Cav. Feigenblätteriger E. Der vorigen 
ſehr ähnlich, unterſcheidet ſich durch die bis 
über die Mitte handförmig-gelappten Blätter, 
Lappen länglich, ſtumpf, ungleich- gezähnt. O. Aus Si⸗ 
birien, in Gärten als Zierpflanze. Juli. Auguſt. 

2. Lavatera L. Lavatere. 

Kelch doppelt, der äußere drei-, der innere 
fünfſpaltig. Blumenblätter fünf, mit ihren Nägeln 
an die Staubfädenſäule angewachſen. Griffel viele. 
Früchtchen zahlreich, um das fegel- oder ſcheibenförmige 
Säulchen ſitzend, einſamig. 

1. L. trimestris L. Dreimonatliche L. Stengel auf- 
recht, äſtig, ſammt den Blatt- und Blütenſtielen kurz⸗ 
haarig, 2“ hoch. Blätter geſtielt, kahl, gekerbt, die untern 
fünf⸗, die obern dreilappig, der mittlere Lappen vorge— 
zogen. Blüten einzeln, blattwinkelſtändig, langgeſtielt, roth 
oder weiß. O. Aus ſüdlichem Europa, in Gärten als 
Zierpflanze gebaut. Juli — September. 

3. Hibiscus L. Ibiſch. | 

Kelch doppelt, der äußere 6 — 12- 
blätterig, der innere fünfſpaltig, Blumen⸗ 
blätter fünf, mit ihren Nägeln an die Staubfädenſäule 


232 


angewachſen. Griffel fünf. Kapſel fünfklappig, fünf- 
fächerig, Fächer ein- bis mehrſamig. — Blütenſtiele einzeln, 
blattwinkelſtändig, einblütig. Blumen groß. 

| I. H. Trionum L. Stundenblume. Wurzel 
jährig. Stengel krautig, liegend oder aufſteigend, 
äſtig, ſteifhaarig wie die ganze Pflanze. Blätter geſtielt, 
die untern herzförmig-rundlich, ſchwach-fünflappig, die 
obern 3 — Fſpaltig, oder 3 — Stheilig, Zipfel läng— 
lich, grobgezähnt. Aeußerer Kelch zwölfblätterig. 
Blumen bleichſchwefelgelb mit ſchwarzpurpurnem 
Schlunde, nur bei Sonnenſchein einige Stunden geöffnet. 
O. Auf Aeckern, wüſten Plätzen, in Gärten allgemeine 
Zierpflanze. Juni — Auguſt. 

2. H. syriacus L. Syriſcher J. Strauch 4 — 67 
hoch. Blätter geſtielt, eirund- keilförmig, drei— 
lappig, geſägt, kahl. Aeußerer Kelch 7 — 9 
blätterig. Blumen weiß oder lila, mit hoch— 
rothen Flecken am Grunde. h. Aus Syrien ſtammend, 
in Parkanlagen als Zierſtrauch. Juli. Auguſt. 

3. H. Rosa sinensis L. Chineſiſche Roſe. Strauchig, 
2 — 4 hoch. Blätter geſtielt, eiförmig, zuge- 
ſpitzt, kahl, am Grunde ganzrandig, gegen die Spitze 
grobgezähnt oder faſt eingeſchnitten. Aeußerer 
Kelchſiebenblätterig. Blumen purpurn oder weiß. 
5. Aus Indien ſtammend, in Treibhäuſern cultivirt. 
Mai — Auguſt. 


XVII. Claſſe. Diadelphie. 


Staubfäden in zwei Bündel zuſammengewachſen oder 
neun zuſammengewachſen und ein zehnter freier Staub— 
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und Cytisus alle 10 Staubfäden in ein Bündel ver- 
wachſen). — Blüten bei allen ſchmetterlingsförmig, aus 
der Fahne, den Flügeln und dem Schiffchen beſtehend. 5 


a) Blätter 1— mehrpaarig-gefiedert, Blatt— 
ſtiel in eine Wickelranke auslaufend oder mit 
einer Stachelſpitze endigend. 


1. Pisum L. Erbſe. 


Kelch fünfſpaltig. Staubgefäße zweibrüderig. Griffel 
dreikantig-flachgedrückt, auf der unt ern 
Seite rinnig, auf der obern gekielt und unter 
der Narbe von langen Haaren gebärtet, 
ſonſt kahl. 

1. P. sativum L. Gemeine E. Stengel liegend oder 
kletternd, 1 — 3“ lang, kahl, bläulich-bereift wie die ganze 
Pflanze. Blätter gefiedert, 1 — 3 paarig, mit einer 
mehrgabeligen Wickelranke endigend. Blättchen eiförmig, 
ſtumpf, ganzrandig. Nebenblätter faſt zweimal größer, 
halbherzförmig, am Grunde gezähnt. Blütenſtiele blatt— 
winkelſtändig, 1 — 2 blütig. Blumen weiß, ſeltener die 
Fahne roſenfarben. Hülſen länglich. Samen kugelig, 
gelblich oder grünlich. O. Wird in Küchengärten und 
auf Feldern gebaut. Mai — Herbſt. — Von den vielen 
Spielarten kommen am häufigſten vor die Zuckererbſen, 
deren unreife Samen genoſſen werden, und die böhmiſchen 
Erbſen, deren Hülſen und Samen viel größer ſind. 
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2. Ervum L. Linſe. 

Kelch fünfſpaltig. Staubgefäße zweibrüderig. Griffel 
flachgedrückt, auf der obern Seite unter der 
‚Narbe abwärts behaart, ſonſt kahl. 

1. E. Lens L. Gemeine L. Stengel aufrecht, äſtig, 
1“ hoch, ſammt den Blättern flaumig. Blätter gefiedert, 
meiſt ſechspaarig, die obern mit einer einfachen Wickel— 
ranke, die untern mit einer Stachelſpitze endigend. Blätt— 
chen länglich, ganzrandig, ſtumpf oder ausgerandet. Neben— 
blätter lanzettlich. Blütenſtiele blattwinkelſtändig, 2 — 3⸗ 
blütig. Kelchzähne lineal-pfriemlich, länger als die Blumen— 
krone. Dieſe 3 — 4“ lang, weiß oder lila geadert. 
Hülſen länglich-rautenförmig, 1 — 3ſamig. Samen zu— 
ſammengedrückt. O. Seit uralten Zeiten auf Feldern im 
Großen gebaut. Juni. Juli. 


3. Vicia L. Wicke. 

Kelch fünfſpaltig oder fünfzähnig. Staubgefäße zwei— 
brüderig. Griffel fädlich, unter der Narbe 
bald rundum kurzhaarig, bald auf der untern 
Seite von langen Haaren gebärtet und auf 
der obern Seite viel kürzer behaart oder 
kahl. 

1. V. Faba L. Saubohne. Stengel aufrecht, 2 — 3° 
hoch, einfach oder etwas äſtig, ſammt den Blättern kahl. 
Blätter gefiedert, 1 — 3 paarig, mit einer Stachelſpitze 
endigend. Blättchen länglich, ganzrandig, ſtumpf, grau— 
grün, 2 — 3“ lang, über 1“ breit. Nebenblätter eipfeil⸗ 
förmig, gezähnt. Trauben 2 — 5hlütig, in den Blatt⸗ 
winkeln faſt ſitzend. Blumen 1“ lang, weiß, jeder Flügel 
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mit einem großen ſchwarzen Flecken. Hülſen länglich— 
walzlich, lederig, feinflaumig, aufrecht, ſchwarz, 3“ lang, 
6 — 8 breit. Samen bohnenförmig, hellbraun, 6 
lang. O. Aus dem Oriente ſtammend, in Gärten und 
auf Feldern gebaut. Juni. Juli. — Die Samen dienen 
als Gemüſe. 


4. Lathyrus L. Platterbſe. 


Kelch fünfſpaltig oder fünfzähnig. Staubgefäße zwei⸗ 
brüderig. Griffel flach gedrückt, auf der obern 
Seite unter der Narbe etwas behaart, ſonſt 
kahl. Hülſen vielſamig. 

1. L. latifolius L. Breitblätterige P. Stengel liegend, 
einfach oder äſtig, 2 — 6° lang, zuſammengedrückt-vier⸗ 
kantig, ſammt den Blattſtielen geflügelt, kahl wie die ganze 
Pflanze. Blätter geſtielt, einpaarig-gefiedert, mit einer 
mehrgabeligen Wickelranke endigend. Blättchen oval, ganz— 
randig. Nebenblätter aus halbſpießförmigem Grunde 
lanzettlich. Blütenſtiele blattwinkelſtändig, traubig, 
vielblütig. Blumen geſättigt-roſenroth. Hülſſen lineal⸗ 
länglich, zuſammengedrückt, kahl. A. In Gebüſchen, in 
Gärten als Zierpflanze cultivirt. Juni — September. 

2. L. odoratus L. Wohlriechende P. Stengel aus— 
gebreitet, 2 — 3“ lang, ſammt den Blattſtielen geflügelt, 
kahl wie die ganze Pflanze. Blüter geſtielt, einpaarig— 
gefiedert, mit einer mehrgabeligen Wickelranke endigend. 
Blättchen eiförmig, ganzrandig, ſtachelſpitzig. Nebenblätter 
aus ſpießförmigem Grunde lanzettlich. Blütenſtiele 
blattwinkelſtändig, 2 — 3blütig, viel länger als das 
Blatt. Blumen roſenfarben, wohlriechend. Hülſen läng— 
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lich, rauhhaarig. O. In Gärten allgemein cultivirt. 

Juli. Auguſt. 

b) Blätter gefiedert mit einem Endblättchen. 
5. Robinia L. Akazie. 

Kelch faſt zweilippig, obere Lippe geſtutzt-zweizähnig, 
untere dreizähnig. Staubgefäße zweibrüderig. Griffel fäd— 
lich. Hülſe auf einem kurzen ſtielförmigen 
Fruchtträger, lineal-länglich, flachzuſammen— 
gedrückt. 

1. R. Pseudacacia L. Gemeine A. Baum, dornig. 
Blätter gefiedert, anfangs feinbehaart, ſpäter kahl. Blätt— 
chen oval oder länglich, ſtumpf, ſpitz oder ausgerandet, 
ſtachelſpitzig. Blüten in blattwinkelſtändigen hängenden 
reichblütigen Trauben, weiß, wohlriechend. Hülſen 
kahl. h. Aus Nordamerika ſtammend, allgemein in Gärten 
und Alleen gepflanzt. — Mai. Juni. 

2. R. hispida L. Steifhaarige A. Strauch bis 
8“ hoch, wehrlos. Aeſte ſteifhaarig. Blätter gefiedert, 
kahl. Blättchen verkehrteiförmig, ganzrandig, ſtachelſpitzig. 
Blüten in blattwinkelſtändigen Trauben, roſenroth, 
geruchlos. Hülſen ſteifhaarig. h. Aus Virginien 
ſtammend, in Parkanlagen cultivirt. Juni. 

6. Colutea L. Hlaſenſtrauch. 

Kelch fünfzähnig. Schiffchen kurz- und ſtumpfge⸗ 
ſchnäbelt. Staubgefäße zweibrüderig. Griffel halb— 
ſtielrund, an der Spitze hakig-gebogen. Hülſe 
auf einem ſtielförmigen Fruchtträger, halb— 
eiförmig, aufgeblaſen. 
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I. C. arborescens L. Baumartiger B. Strauch 
bis 87 hoch. Blätter gefiedert, kahl oder ſo wie die 
Zweige angedrückt behaart. Blättchen 9 — 11, oval 
oder rundlich, ganzrandig, ſtumpf oder ausgerandet, unter— 
ſeits ſeegrün. Blüten in blattwinkelſtändigen 3 — 6 
blütigen Trauben, goldgelb. Hülſen kahl, hängend, nicht 
aufſpringend. 5. In Parkanlagen allgemein cultivirt. 
Mai — Juni. — Die Hülſen zerreißen, wenn ſie zu— 
ſammengedrückt werden, mit einem leichten Knalle. 

7. Hedysarum L. Süßklee. 

Kelch fünfſpaltig. Flügel viel kürzer als das ſtumpfe 
Schiffchen. Staubfäden zweibrüderig. Hülſe lineal, 
zuſammen gedrückt, gegliedert, an den Ge— 
lenken eingeſchnürt, bei der Reife in einſamige 
Glieder zerfallend. | 

1. H. coronarium L. Kronen⸗S. Stengel ausge 
breitet ⸗äſtig, 2—3“ hoch. Blätter gefiedert, Blättchen 
7—11, elliptiſch oder rundlich, ganzrandig, am Rande 
und unterſeits weichhaarig. Blüten in blattwinkelſtändigen 
aufrechten langgeſtielten dichten Trauben, hochroth, ſelten 
weiß. Hülſen mit 2—5 rundlichen ſtachlichen Gliedern. 
4. Aus ſüdlichem Europa, in Gärten als Zierpflanze 
cultivirt. Juli. Auguſt. 

e) Blätter zu 7— 13 gefingert. 
S. Lupinus L. Wolfsbohne. Feigbohne. 


Kelch zweilippig. Staubgefäße einbrüderig, Staub— 
kölbchen fünf rundlich, fünf länglich. Hülſen länglich, zu— 
ſammengedrückt, lederig, mehrſamig. — Stengel aufrecht, 
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einfach oder äſtig, 1—2“ hoch. Blätter geftielt, zu 7—13 
gefingert. Blättchen ganzrandig. Blüten in endſtändigen 
Trauben. 

1. L. hirsutus L. Rauhhaarige W. Stengel ſowie 
die Blätter beiderſeits rauhhaarig. Blättchen länglich. 
Blüten blau, in einfachen Trauben. Oberlippe 
des Kelches zweitheilig, die untere dreiſpaltig. Hülſen 
zottig. O. Aus ſüdlichem Europa, in Gärten als Zier— 
pflanze gebaut. Juli. Auguſt. 

2. L. albus L. Weiße W. Stengel behaart. Blätt⸗ 
chen länglich-verkehrteiförmig, unterſeits zottig. Blüten 
weiß, in einfachen Trauben. Oberlippe des Kelches 
ungetheilt, die untere dreizähnig. Hülſen kahl. O. Im 
ſüdlichen Europa gebaut. Juli. Auguſt. — Die weißen 
Samen werden geſpeiſt. 

3. L. luteus L. Gelbe W. Stengel angedrückt— 
behaart. Blättchen länglich, die der untern Blätter ver— 
kehrt-eiförmig, etwas behaart. Blüten gelb in quir- 
ligen Trauben. Oberlippe des Kelches zweitheilig, 
die untere dreiſpaltig. Hülſen behaart. O. Aus Süd— 
europa, in Gärten als Zierpflanze gebaut. Juli. Auguſt. 


d) Blätter dreizählig. 

9. Phaseolus L. Bohne. 
Kelch zweilippig-fünfzähnig. Staubgefäße zwei— 
brüderig, ſammt dem Griffel und dem Schiff— 
chen ſchraubenförmig-gewunden. Hülſe durch 


lockerzellige Scheidewände zwiſchen den Samen gleichſam 
querfächerig, zweiklappig, mehrſamig. 
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1. P. coceineus L. Scharlachrothe B. Stengel ſich 
windend, kletternd, bis 8“ hoch, äſtig, ſammt den Blät— 
tern flaumig oder faſt kahl und dabei von feinen Knöt— 
chen rauh. Blätter dreizählig, Blättchen ganzrandig, ſpitz 
oder zugeſpitzt, das mittlere eiförmig, die ſeitlichen ſchief— 
eiförmig. Nebenblätter der Blättchen lanzettlich, ſehr 
klein. Blütenſtiele ſo lang oder länger als das 
Blatt, traubig, vielblütig. Blumen ſcharlachroth, 
ſelten weiß. Hülſen länglich, zuletzt kahl, etwas ſichel— 
förmig. Samen buntgeſcheckt. O. Aus Südamerika ſtam— 
mend, als Spalier- und Zierpflanze häufig cultivirt. 
Juli. Auguſt. 

2. P. vulgaris Savi. Gemeine B. Stengel auf- 
recht oder ſich windend, äſtig. Blütenſtiele kürzer 
als das Blatt, 1 — 2blütig oder lockertraubig 
und mehrblütig. Blumen weiß, ſeltener gelblich, lila 
oder röthlich. Hülſen ziemlich gerade. Samen weiß oder 
verſchiedenartig gefärbt und geſcheckt. Sonſt alles wie 
bei dem vorigen. O. Aus Aſien ſtammend, in Küchen⸗ 
gärten und auf freiem Felde der grünen Hülſen und reifen 
Samen wegen in zwei Varietäten gebaut: a) Zwerg— 
bohne, mit aufrechtem 1“ hohen Stengel; b) mit win- 
dendem bis 6“ hohem Stengel. Juli. Auguſt. 


10. Trifolium L. Klee. 


Kelch fünfſpaltig oder fünfzähnig. Blumenkrone 
bleibend, zuſammenſchrumpfend oder vertrock— 
nend. Staubfäden zweibrüderig, mehr oder 
weniger mit dem Grunde der Blumenkrone in 
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eine Röhre verwachſen. Hülſe nicht aufſpringend, 
kürzer oder länger als der Kelch, 1—Aſamig. 

1. T. incarnatum L. Blutrother K. Stengel auf— 
recht, einfach oder äſtig, 1“ hoch, ſammt den Blät⸗— 
tern zottig. Blätter dreizählig, von den Blüten— 
ähren entfernt, Blättchen breit-verkehrteirund, ſtumpf, 
gezähnelt oder ganzrandig. Nebenblätter eiförmig, häutig, 
geadert. Aehren länglich, ſpäter walzlich-ver— 
längert, einzeln auf nackten Stielen, 1— 2“ lang. Kelche 
zehnnervig, ſeidig-zottig, Zähne pfriemlich, langgewim— 
pert, ziemlich gleichlang. Blüten blutroth oder fleiſch— 
farben, ſelten weiß. O. Aus Südeuropa, in Gärten 
als Zierpflanze gebaut. Juni. Juli. 

2. T. pratense L. Wieſen-K. Wurzel raſig. Sten- 
gel aufſteigend, einfach oder äſtig, / — 1!“ hoch, ſammt 
den Blättern kahl oder anliegend-behaart. 
Blätter dreizählig, die oberſten 1— 2 unter den 
Blütenköpfchen ſitzend. Blättchen eiförmig oder 
elliptiſch, ganzrandig oder unmerklich-gezähnelt, ſtumpf 
oder ausgerandet. Nebenblätter halbeiförmig, häutig, ge— 
adert, plötzlich in eine Granne zuſammengezogen. Köpf— 
chen kugelig oder eiförmig, einzeln oder paarweiſe. 
Kelche zehnnervig, anliegend-behaart, Zähne fädlich, ge— 
wimpert, der unterſte länger. Blumen purpurn, ſelten 
weiß. 2. Auf Wieſen, Grasplätzen, in Gärten gebaut. 
Mai bis Herbſt. — Blättchen oft mit einem ſchwärzlichen 
oder weißlichen Fleck, ſelten zu 4 oder 5. 
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Il. Cytisus L. Geißklee. 


Kelch kurzglockig, zweilippig, Oberlippe 2-, Unter- 
lippe dreizähnig. Staubgefäße einbrüderig. Hülſe 
lineal, zuſammengedrückt, zweiklappig, viel— 
ſamig. 

1. C. Laburnum L. Bohnenbaumartiger G. Baum 
oder Strauch, bis 20“ hoch. Blätter dreizählig, ober— 
ſeits kahl, rückwärts ſammt den Zweigen, Blatt- und 
Blütenſtielen und Kelchen angedrückt- behaart. Blättchen 
elliptiſch, ſtachelſpitzig, ganzrandig. Blüten in ſeiten— 
ſtändigen überhängenden nackten Trauben, hellgelb. Hül— 
ſen ſeidenhaarig. b. In Bergwäldern, in Gärten und 
Parkanlagen häufig gepflanzt und Goldregen benannt. Mai. 


e) Blätter einfach. 
12. Spartium L. Pfriemen. 


Kelch oberwärts geſpalten und dadurch einlippig, 
Lippe an der Spitze trockenhäutig, klein-fünfzähnig. Staub 
gefäße einbrüderig. Griffel pfriemlich, bartlos. Hülſe 
flachzuſammengedrückt, zweiklappig, vielſamig. 

1. S. junceum L. Beſenartiger P. Strauch 6— 10° 
hoch, kahl. Zweige ruthenförmig, grün, glatt, ſtielrund, 
armbeblättert. Blätter entfernt, länglich oder lanzettlich, 
ſpitz, ganzrandig. Trauben endſtändig, locker. Blumen 
groß, citrongelb. Hülſen länglich, zottig, zuletzt kahl. h. 
Im ſüdlichen Europa, in Gärten als Zierſtrauch. Juli. 
Auguſt. 


Maly, Botauik. 16 
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XVIII. Claſſe. Polyadelphie. 


Slaubfäden in drei oder mehrere Bündel zuſammen⸗ 
gewachſen in einer vollkommenen Blüte. 


1. Ordnung. Monogynie. Ein Griffel. 


1. Citrus L. Citronen- und Orangenbaum. 

Kelch 3 —5zähnig, bleibend. Blumenblätter 5—8, 
länglich, fleiſchig. Staubgefäße 20 —40. Fruchtknoten mit 
einem fleiſchigen Ringe umgeben. Griffel ſtielrund, Narbe 
köpfig. Frucht eine ſaftige Beere mit lederiger drüſiger 
Schale, 7—12fächerig, Fächer mehrſamig. — Immer⸗ 
grüne Bäume, im wilden Zuſtande dornig. Blätter lede— 
rig, von Oeldrüſen durchſcheinend-punktirt, kahl. Blüten 
einzeln in den Blattwinkeln oder endſtändig, wohlriechend. 


1. C. Aurantium L. Orangenbaum. Blätter ellip⸗ 
tiſch, ſpitz, kleingezähnt. Blattſtiele geflügelt. Früchte 
kugelig mit ſüßem Safte. p. Aus Oſtindien ſtam— 
mend, im warmen Südeuropa cultivirt. Juni — Auguſt. 
— Die Früchte, Pomeranzen, geben ein köſtliches Deſſert— 
obſt. Aus den Blüten wird ein ſehr angenehm duftendes 
Oel und das Orangenblütenwaſſer deſtillirt. Die Schalen 
der Früchte werden kandirt und zur Bereitung von Li— 
queur benutzt. 

2. C. medica L. Citronenbaum. Blätter eilänglich, 
ſpitz, kleingekerbt. Blattſtiele nicht geflügelt. Früchte 
eiförmig, mit ſaurem Safte. h. Vorkommen wie 
bei vorigem. Juni — Auguſt. — Die aromatiſchen 
Schalen der Citronen oder Limonien dienen als Gewürz 
und zur Bereitung des Cederöls und werden candirt. 
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Der Fruchtſaft dient zum Anſäuern von Speiſen und zur 
Bereitung von Limonade und Punſch. 


XIX. Claſſe. Syngenesie. 


Staubkölbchen 5, in eine Röhre verwachſen, durch 
die der Griffel durchgeht. Staubfäden frei. Blüten auf 
einem gemeinſchaftlichen Fruchtboden zu 5— vielen in ein 
Köpfchen gehäuft, oberſtändig, und von einer gemein— 
ſchaftlichen Hülle eingeſchloſſen, röhrig oder zungenförmig. 


A) Blüten alle zungenförmig, vollkommen. 
1. Lactuca L. Salat. 


Hülle kegelig-walzlich, dachig. Blumen- 
kronen zungenförmig, 2 — Zreihig. Samen länglich, 
flachgedrückt, in einen fädlichen Schnabel zugeſpitzt. Pappus 
haarig. Fruchtboden nackt. 

1. L. sativa L. Gartenſalat. Lattig. Wurzel ſpin⸗ 
delig. Stengel aufrecht, 2—3“ hoch, kahl wie die ganze 
Pflanze, oben äſtig, Aeſte gegen die Spitze zu mit Köpf— 
chen beſetzt, eine flache Doldeutraube bildend. Blätter 
bald ungetheilt, länglich oder verkehrteiförmig, gezähnt, 
bald verſchiedenartig zerſchlitzt, die grundſtändigen und 
die untern ſtengelſtändigen in den Blattſtiel verſchmälert, 
alle übrigen mit pfeilförmigem Grunde ſitzend. Köpfchen 
klein. Blumen blaßgelb. O. Allgemein in vielen Spiel— 
arten mit grünen und rothgeſprenkelten Blättern als Schnitt⸗, 
Bund⸗, Kraus- und Kopfſalat cultivirt. Der eingedickte 
Milchſaft der blühenden Pflanze (nein ie iſt als 
ein ſchwaches Opiat officinell. 

16* 
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2. Taraxacum Haller. Lövenzahn. 

Hülle doppelt, vielblätterig, die innern 
Blättchen aufrecht, gleichlang, einreihig, die 
äußern viel kürzer, herabgebogen. Blum en⸗ 
kronen zungenförmig, zahlreich, vielreihig. Sa— 
men länglich, oberwärts ſchuppig-weichſtachlich mit einem 
haarförmigen Schnabel endigend. Pappus haarig. Frucht— 
boden nackt. 

1. T. offieinale Wigg. Gemeiner L. Wurzel malz- 
lich-ſpindelig. Stengel aufſteigend oder aufrecht, blatt— 
los, ſtielrund, röhrig, einköpfig, bis 1“ lang, ſammt den 
Blättern kahl oder etwas wollig. Blätter grundſtändig, 
roſettig, ſchrotſägeförmig. Köpfchen 1—2“ im Durch— 
meſſer. Blumen ſattgelb. 2. Gemein auf Wieſen, Gras— 
plätzen, in Gärten. April — Juni. — Leontodon Ta- 
raxacum L. Die jungen Blätter geben den bekannten 
Röhrlſalat. Die milchende bittere Wurzel iſt officinell. 


3. Scorzonera L. Schwarzwurz. 

Köpfchen länglich, Hülle dachig. Blumen— 
kronen zungenförmig, zahlreich, vielreihig. Samen 
gegen die Spitze dünner aber nicht geſchnäbelt. Strah— 
len des Pappus federig, verſtrickt, Fruchtboden 
nackt. 

1. S. hispanica L. Spaniſche Sch. Wurzel malz- 
lich, dick, ſenkrecht, einfach oder oberwärts äſtig, von 
lanzettlichen vertrockneten Blättern gekrönt. Stengel auf— 
recht, beblättert, 2—4“ hoch, in 2— viele einköpfige Aeſte 
getheilt, kahl wie die ganze Pflanze oder oben etwas 
ſpinnwebig. Blätter ganzrandig oder etwas gezähnt, meiſt 
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wellig und gedreht, die untern länglich oder elliptiſch, 
langzugeſpitzt, in den Blattſtiel verlaufend, die obern li— 
neal⸗lanzettlich, in eine faſt borſtliche Spitze auslaufend, 
ſitzend, gegen die Spitze des Stengels an Größe ab— 
nehmend, in Deckblätter übergehend. Köpfchen 1½ —2“ 
im Durchmeſſer. Blumen fattgelb. +. In Gemüſegärten 
cultivirt. Juni. Juli. — Wurzel ſchwarzbraun, ſehr 
lang, bis 2“ dick, wird als Gemüſe verwendet. 


4. Tragopogon L. Borksbart. 


Hülle aufrecht, acht blätterig. Blumen— 
krone zungenförmig, zahlreich, vielreihig. Samen 
in einen langen Schnabel verſchmälert. Stahlen des, 
Pappus federig, verſtrickt. Fruchtboden nackt. 

1. T. porrifolius L. Lauchblätteriger B. Wurzel 
ſpindelig. Stengel aufrecht, 2 — 4 hoch, ſammt den 
Blättern kahl oder etwas wollig⸗flockig, einfach und ein- 
köpfig oder in einige einköpfige Aeſte getheilt. Köpfchen— 
ſtiele oben ſtark verdickt, verkehrt-kegelförmig. 
Blätter lineal⸗lanzettlich, langzugeſpitzt, ganzrandig, zurück— 
gekrümmt, mit verbreitertem Grunde halbumfaſſend⸗-ſitzend. 
Hüllblätter lanzettlih, viel länger als die 
randſtändigen Blüten. Köpfchen 2“ im Durchmeſſer, 
flachausgebreitet. Blumen violett. 4. Wird gebaut. 
Mai — Juli. — Die Wurzel dient unter dem Namen 
Haferwurz als Gemüſe. 

2. T. pratensis L. Wieſen⸗B. Wurzel ſpindelig. 
Stengel aufrecht, 2—3“ hoch, ſammt den Blättern kahl 
oder etwas wollig-flodig, meiſtens in einige einköpfige 
Aeſte getheilt. Köpfchenſtiele oben gar nicht oder 
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nur ſchwach verdickt. Blätter verlängert-lineal, lang— 
zugeſpitzt, ganzrandig, oft wellig, zurückgekrümmt, mit 
verbreitertem bauchigem Grunde halbumfaſſend ſitzend. 
Hüllblätter lanzettlich, ſo lang oder kürzer 
als die randſtändigen Blüten. Köpfchen 2—3“ 
im Durchmeſſer, flachausgebreitet. Blum en ſattgelb. 
A. Auf Wieſen, in Gemüſegärten gebaut. Mai — Juli. 
— Die jungen Blätter (Vocksbart) und die Wurzel 
(Haferwurz) werden als Gemüſe genoſſen. 


5. Cichorium L. Cichorie. 


Hüllblättchen zweireihig, die äußern kürzer. 
Blumenkronen zungenförmig, zahlreich, viel— 
reihig. Samen kreiſelförmig. Pap pus aus vielen 
ſchuppenförmigenſehr kurzen ſtum pfen Spreu— 
blättchen gebildet. Fruchtboden nackt. 

1. C. Intybus L. Gemeine C. Wurzel walzlich— 
ſpindelig. Stengel aufrecht, 1 — 3“ hoch, ſammt den 
Blättern kahl oder kurzhaarig, ausgeſperrt-äſtig, vielköpfig. 
Grundſtändige und unterſte Stengelblätter ſchrotſägeförmig, 
in den Blattſtiel herablaufend, die folgenden von der 
Geſtalt der untern Blätter, aber ſo wie die lanzettlichen 
blütenſtändigen Blätter mitpfeilförmigem oder 
abgeſtutztem Grunde ſitzend. Köpfchen end- und 
ſeitenſtändig, ſitzend oder geſtielt, einzeln oder zu 2—3 bei— 
ſammen. Hüllen drüſig-borſtlich. Köpfchen groß. Blumen 
azurblau, ſelten roſenfarben oder weiß. A. An Wegen, 
Rainen und im Großen gebaut. Juli — Herbſt. — Die cul- 
tivirte Pflanze üppiger, die Blätter ſämmtlich ungetheilt, nur 
entfernt⸗gezähnt. Die Wurzel der wilden Pflanze iſt bitter 
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und officinell, die der caltivirten mehr ſüßen Pflanze 
dient als Kaffeeſurrogat und die Blätter werden als 
Salat genoſſen. | 

2. C. Endivia L. Endivie. Der vorigen, beſonders 
der cultivirten Pflanze ſehr ähnlich, die blüteſtän— 
digen Blätter breiteiförmig, mit herzförmigem 
Grunde ſtengelumfaſſend, die grundſtändigen und 
die untern Stengelblätter fiederſpaltig und gekrauſt. Blu— 
men blau. 4. In Küchengärten gezogen. Juli — Herbſt. 
— Die gelben Blätter dienen als Salat. 


6. Hieracium L. Habichtskraut. 

Hülle dachig. Blumenkronen zungenförmig, 
zahlreich, vielreihig. Samen ſtielrund, abgeſtutzt. 
Pappus haarig. Fruchtboden nackt. 

1. H. aurantiacum L. Rothblühendes H. Wurzel- 
ſtock neben den blühenden Stengeln unfruchtbare Blätter— 
büſchel treibend. Stengel aufrecht, über 1“ hoch, ſehr 
rauchhaarig, unten 1—3 blätterig, oben blattlos, an der 
Spitze doldentraubig⸗äſtig, vielköpfig. Blätter eilänglich 
oder länglich-lanzettlich, ganzrandig, ungeſtielt oder in den 
Blattſtiel verlaufend, rauchhaarig. Köpfchenſtiele und Hüllen 
mit Sternhärchen, ſchwarzen drüſentragenden Borſten und 
langen am Grunde ſchwarzen Haaren dicht beſetzt. Köpf— 
chen bis 1“ im Durchmeſſer. Blumen ſcharlachroth. 
A. Auf Wieſen der Voralpen, in Gärten als Zierpflanze 
cultivirt. Juli. Auguſt. | 


7. Catananche L. Zwangkraut. 


Hülle eiförmig, dachig, die Blättchen 
trockenhäutig, rauſchend, ſtachelſpitzig. Blumen- 
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kronen zungenförmig, zahlreich, vielreihig. Samen fünf- 
eckig. Pa ppus fünfblätterig, ſpreuartig, Blätt— 
chen begrannt. Fruchtboden flach, ſpreuig. 

1. C. caerulea L. Blaues Z. Grundſtändige Blätter 
lineal-lanzettlich, behaart, ganzrandig, gezähnt oder am 
Grunde eingeſchnitten. Stengel aufrecht, faſt nackt, 1“ hoch, 
in einige einköpfige oben beſchuppte Aeſte getheilt. Köpfchen. 
2“ im Durchmeſſer. Hüllblättchen weißlich mit einem 
braunen Nerven. Blumen blau. 4. Aus Südeuropa, in 
Gärten als Zierpflanze cultivirt. Juli. Auguſt. 


B) Randſtändige Blüten zungenförmig, ſtrah— 
lend, die des Mittelfeldes röhrig. 


S. Achillea L. Schafgarbe. 


Hüllblättchen dachig. Köpfchen verſchiedenblütig, 
Blüten des Mittelfeldes röhrig-trichterig, fünfzähnig, 
vollkommen, des Randes zungenförmigmit rund— 
lichem Saume, einreihig, bloß mit Stempeln verſehen. 
Samen länglich. Papppus fehlend. Fruchtboden 
ſpreublätterig. 

1. A. Ptarmica L. Bertramartige Sch. Wurzelſtock 
kriechend. Stengel aufrecht, 1 — 2“ hoch, ſammt den 
Blättern kahl oder oben flaumig, an der Spitze dolden— 
traubig⸗-äſtig, vielköpfig. Blätter ungetheilt, lineal— 
lanzettlich, verſchmälert-ſpitz, ſcharfgeſägt. 
Köpfchen 4—6““ im Durchmeſſer. Strahl weiß, fo lang 
als die Hülle, Scheibenblüten gelblich. 4. An ſandigen 
Ufern, feuchten Stellen, in Gärten mit gefüllten weißen 
Blüten. Juli. Auguſt. 
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2. A. Millefolium L. Gemeine Sch. Wurzelſtock 
kriechend. Stengel aufrecht, 1 — 2“ hoch, ſammt den 
Blättern zerſtreut-wollig oder ziemlich kahl, an der Spitze 
doldentraubig-äſtig, vielköpfig. Blätler. im Umriſſe läng— 
lich, 2 — 3 fach fiedertheilig, mit linealen oder lan— 
zettlichen ganzrandigen oder gezähnten ſtachelſpitzigen Zipfeln. 
Strahlblüten halb jo lang als die Hülle. A. Auf Wieſen 
niedriger und gebirgiger Gegenden. Juli. Auguſt. — 
Blüten weiß, in Gärten purpurn. 

3. A. tomentosa L. Filzige Sch. Wurzelſtock kriechend. 
Stengel aufrecht, ſammt den Blättern filzig, 1“ hoch, 
an der Spitze doldentraubig-äſtig, vielköpfige, Blätter 
im Umriſſe länglich, doppelt-fiedertheilig, Lappen 
gedrängt, vieltheilig mit linealen Zipfeln. Strahl— 
und Scheibenblüten gelb. A. Aus Südeuropa, in 
Gärten als Zierpflanze. Juli. Auguſt. 


9. Bellis L. Maßliebchen. 


Hüllblättchen zweireihig, gleichlang, läng— 
lich, krautig. Köpfchen verſchiedenblütig, Blüten des 
Mittelfeldes röhrig-trichterig, 4 — 5zähnig, vollkommen, 
die des Randes zungenförmig, mit Stempeln verſehen. 
Samen verkehrteiförmig. Pappus fehlend. Frucht— 
boden kegelförmig, nackt. 

1. B. perennis L. Ausdauerndes M. Wurzelſtock 
ſchief. Stengel aufrecht, blattlos, einköpfig, bis 6“ hoch, 
ſammt den Blättern flaumig oder rauchhaarig. Blätter 
grundſtändig, roſettig, ſpatelförmig, ſtumpf, gekerbt. 
A. Auf Wieſen Gemein. März — Dezember. — Strahl 
der Köpſchen weiß oder unten purpurn, Scheibe gelb. 
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Wird in Gärten allgemein mit purpurrothen durchaus 
zungenförmigen oder röhrigen Blüten cultivirt. Die Blätter 
der wilden Pflanze dienen im Frühjahre zu Kräuter⸗ 
ſuppen. | 

10. Matricaria L. Mutterkraut. 


Hüllblättchen dachig. Köpfchen verſchiedenblütig, 
Blüten des Mittelfeldes röhrig-trichterig, ſünfzähnig, voll 
kommen, die des Randes zungenförmig, einreihig, bloß 
mit Stempeln verſehen. Samen ſtielrundlich. Pappus 
fehlend. Fruchtboden verlängertskegelför⸗ 
mig, nackt, hohl. 

1. M. Chamomilla L. Stamillen-M. Wurzel ſpindelig. 
Stengel aufrecht, bis 1“ hoch, kahl wie die ganze Pflanze, 
äſtig, Aeſte einköpfig. Blätter 2—3fach⸗fiedertheilig, Zipfel 
lineal oder lineal⸗fädlich, ſtachelſpitzig. Köpfchen 610“ 
im Durchmeſſer. Strahl weiß, Scheibe gelb. O. Auf 
trockenen Aeckern, an Rainen. Mai — Herbſt. — Ganze 
Pflanze von durchdringend-aromatiſchem Geruche. Die 
Blütenköpfchen zur Bereitung des Kamillenthees allgemein 
benutzt. 


li. Chrysanthemum L. Wuderblume. 

Hüllblättchen dachig. Köpfchen verſchieden— 
blütig, Blüten des Mittelfeldes röhrig, fünfzähnig, voll— 
kommen, die des Randes zungenförmig, bloß mit Stempeln 
verſehen. Pappus fehlend. Fruchtboden flach— 
gewölbt, nackt. 

1. Ch. coronarium L. Kronblütige W. Stengel 
aufrecht, 2—3“ hoch, kahl wie die ganze Pflanze, äſtig, 
Aeſte an der Spitze nackt, einköpfig. Blätter ſitzend, halb— 
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ſtengel umfaſſend, doppelt-fiedertheilig, Lappen lanzettlich, 
eingeſchnitten-geſägt. Köpfchen bis 2“ im Durchmeſſer. 
Hüllblättchen an der Spitze trockenhäutig. Strahlblüten 
gelb, gelblich oder weiß, Scheibenblüten gelb. O. Aus 
Südeuropa, in Gärten allgemein als Zierpflanze, auch 
mit gefüllten Blüten. Juli. Auguſt. 


12. Helianthus L. Sonnenblume. 


Hüllbättchen dachig. Köpfchen verſchiedenblütig, 
Blüten des Mittelfeldes röhrig-trichterig, fünfzähnig, 
vollkommen, die des Randes lanzettlich, ſpitz, unfruchtbar. 
Pappus aus zwei bis mehreren Blättchen 
beſtehend, abfällig. Fruchtboden flach, ſpreuig. 

1. H. annuus L. Jährige S. Wurzel äſtig. 
Steugel aufrecht, 1—87 hoch, einköpfig oder oben in 
mehrere einköpfige Aeſte getheilt. Blätter geſtielt, 
ſämmtlich herzförmig, dreinervig, geſägt. Köpfchen 
nickend, 4— 10“ im Durchmeſſer. Hüllblättchen 
breiteiförmig, plötzlich in eine verlängerte Spitze zuſam— 
mengezogen, gewimpert. Blumen alle gelb. O. Aus Peru 
ſtammend, allgemein in Gärten gebaut. Juli — Sep- 
tember. — Die Blumen geben den Bienen viel Honig. 
Aus den Samen wird Speiſeöl gepreßt. 

2. H. tuberosus L. Knollige S. Wurzelkriechend, 
knollentragend. Stengel aufrecht, bis 10“ hoch, oben 
ein⸗ bis mehrköpfig. Blätter geſtielt, dreinervig, die 
untern herzförmig, die obern länglicheiförmig 
oder lanzettlich, zugeſpitzt, geſägt. Köpfchen auf— 
recht, 2“ im Durchmeſſer. Hüllblättchen lineal⸗ 
lanzettlich, gewimpert. Blumen alle gelb. 2. Stammt 
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aus Amerika und wird unter dem Namen Topinambur 
oder Erdbirnen cultivirt. September. Oktober. — Die 
Knollen werden verſpeiſt und als Zuthat zum Futter 
für Kühe verwendet. 


13. Calendula L. Ringelblume. 

Hüllblättchen 1—2reihig, gleich. Köpfchen 
verſchiedenblütig, Blüten des Mittelfeldes röhrig, 
fünfſpaltig, mit Staubgefäßen, des Randes, 
zungenförmig, 1 — 2 reihig, mit Stempeln 
verſehen, fruchtbar. Samen randſtändig, 
halbmond- oder kahnförmig, auf dem Rücken 
dornig. Pappus fehlend. Fruchtboden nackt. 

I. C. officinalis L. Garten-R. Stengel aufrecht, 
1“ hoch, ſammt den Blättern klebrig-beharrt, äſtig, Aeſte 
einköpfig. Untere Blätter ſpatelförmig, ganzrandig, die 
übrigen mit herzförmigem Grunde ſtengelumfaſſend, ver— 
kehrtei- oder lanzettförmig, ganzrandig oder etwas gezähnt. 
Köpfchen 1½ —2“ im Durchmeſſer. Blumen orange- oder 
dottergelb. O. Aus ſüdlichem Europa, in Gärten allge— 
mein cultivirt. Juli. Auguſt. — Ganze Pflanze unange— 
nehm riechend. Blumen ſind officinell. 


14. Aster L. Aſter. 

Hüllblättchen dachig. Köpfchen verſchieden— 
blütig, Blüten des Mittelfeldes röhrig, fünfzähnig, voll— 
kommen, die des Randes zungenförmig, mit Stempeln 
verſehen. Pappus haarig. Fruchtboden flach, 
kahl. 

1. A. chinensis L. Chineſiſche A. Stengel auf- 
recht, bis 2“ hoch, rauhhaarig, äſtig, Aeſte einköpfig 
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Blätter grobgeſägt, gewimpert, die untern ſpatelförmig, 
die mittlern lanzettlich, die oberſten länglich. Köpfchen 
2—3“ im Durchmeſſer. Hüllblättchen blattartig. Strahl- 
blüten roth, blau oder weiß, Scheibenblüten gelb. O. Aus 
China ſtammend, in Gärten eine gemeine Zierpflanze 
oft mit gefüllten Blüten. Juli — Oktober. — Caliste- 
phus chinensis Nees ab Es. 


15. Rudbeckia L. Rudbechkie. 

Hüllblättchen 2 — Zreihig. Köpfchen ver— 
ſchiedenblütig, Blüten des Mittelfeldes röhrig, fünfſpaltig, 
vollkommen, die des Randes zungenförmig, unfruchtbar. 
Samen länglich. Pappus kurz, kronenförmig. 
Fruchtboden halbkugelig, ſpreuig. 

l. R. purpurea L. Purpurfarbene R. Stengel 
aufrecht, 2“ hoch, einköpfig oder oben in 2—3 einköpfige 
Aeſte getheilt, kahl wie die ganze Pflanze. Untere Blätter 
eiförmig, in einen langen Blattſtiel verlaufend, etwas 
geſägt, die obern lanzettlich, ſitzend. Strahlblüten lineal— 
lanzettlich, an der Spitze zweizähnig, 2“ lang, purpurs 
roth, herabhängend. Scheibenblüten dunkelpurpur. A. Aus 
Nordamerika ſtammend, in Gärten als Zierpflauze cul— 
tivirt. Juli — September. — Echinacea purpurea 
Mönch. 

16. Calliopsis Reich. Kalliopfis. 

Hüllblättchen zweireihig, die der äußern 
Reihe ſehr klein, die der innern viel größer, 
aufrecht. Köpfchen verſchiedenblütig, Blüten des Mittel- 
feldes röhrig, fünfzähnig, vollkommen, die des Randes 
zungenförmig, unfruchtbar. Samen länglich. Pappus 
fehlend. Fruchtboden flach, ſpreuig. 
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J. C. bicolor Reich. Zweifarbige K. Stengel auf- 
recht, 2—3“ hoch, dreitheilig-äſtig, kahl wie die ganze 
Pflanze. Blätter gegenſtändig, die grundſtändigen 1— 2 
fach-fiederſpaltig mit lanzettlichen ganzrandigen Zipfeln. 
Obere Blätter dreitheilig-vielſpaltig mit linealen Zipfeln. 
Köpfchen einzeln, endſtändig, langgeſtielt, 1½“ im Durch— 
meſſer. Strahlblüten keilförmig, an der Spitze dreiſpal— 
tig, gelb mit purpurbraunem Grunde. O. Aus Süd— 
amerika, allgemein als Zierpflanze cultivirt. Juli. Auguſt. 

17. Tagetes L. Sammtblume. 

Hülleglockigoderröhrig, fünf —vielzähuig. 
Köpfchen verſchiedenblütig, Blüten des Mittelfeldes röhrig, 
fünfzähnig, vollkommen, des Randes ſtrahlend, verkehrt— 
eiförmig, mit Stempeln verſehen. Pappus aus fünf 
Spreublättchen beſtehend. Fruchtboden nackt. 
— Beide Arten aus Mexiko ſtammend, in Gärten all— 
gemein cultivirt. Geruch widrig, daher auch Todten— 
blumen genannt. Juli bis Herbſt. 

1. T. patula L. Ausgebreitete S. Stengel auf- 
recht, ausgebreitet-äſtig, Aeſte einköpfig. Blätter 
fiedertheilig, Zipfel lineal-lanzettlich, geſägt, die Zähne 
beſonders der obern Blätter begrannt. Köpfchen über 
1“ im Durchmeſſer, Stiele cylindriſch. Blumen 
dunkelroth oder gelbgeſtreift. ©. 

2. T. erecta L. Aufrechte S. Stengel aufrecht, 
oben in mehrere einköpfige Aeſte getheilt. Blät— 
ter fiedertheilig, Zipfel lanzettlich, ſpitz, geſägt, die Zähne 
beſonders der obern Blätter begrannt. Köpfchen 2“ 
im Durchmeſſer, Stiele an der Spitze bauchig. 
Mmen gelb. O. 


255 


18. Georgina Willd. Georgine. 


Hülle doppelt, die äußere vielblätterig, 
zurückgeſchlagen, die innere aufrecht, meiſt 
achttheilig, Blättchen hautrandig. Köpfchen verſchieden— 
blütig, Blüten des Mittelfeldes röhrig, fünfzähnig, voll— 
kommen, des Randes zungenförmig, unfruchtbar. Pappus 
fehlend. Fruchtboden ſpreublätterig. 

1. G. variabilis Willd. Veränderliche G. Wurzel 
knollig. Stengel aufrecht, 2—6“ hoch, kahl wie die ganze 
Pflanze, oben äſtig, Aeſte einköpfig. Blätter gegenſtändig, 
die untern gefiedert, Blättchen 5, eiförmig, geſägt, die 
oberſten Blätter einfach, eiförmig. Köpfchen nickend, 2— 3“ 
im Durchmeſſer. Aeußere Hüllblättchen eiförmig. . Aus 
Mexico ſtammend, in Gärten allgemein in verſchiedenen 
Farben meiſt mit gefüllten Blüten cultivirt. Auguſt. 
September. — Dahlia pinnata Cav. 


19. Zinnia L. Zinnie. 


Hülle eiförmig oder glockig, Blättchen 
dachig, rundlich. Köpfchen verſchiedenblütig, Blüten 
des Mittelfeldes röhrig, fünfzähnig, vollkommen, des 
Randes zungenförmig, mit Stempeln verſehen, bleibend. 
Samen mit zwei ungleichen Grannen. Frudt- 
boden kegelförmig, ſpreublätterig. — Stengel 
aufrecht, 1—2“ hoch, einköpfig oder oben in mehrere ein- 
köpfige Aeſte getheilt. Blätter ganzrandig, 3—Önervig, 
rauh. Köpfchen 1—2“ im Durchmeſſer. Alle aus Ame— 
rika ſtammend, in Gärten allgemein als Zierpflanzen 
cultivirt. 
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J. Z. verticillata Andrews. Quirlblätterige Z. 
Blätter unregelmäßig-quirlig, eilanzettlich. Blü— 
tenſtiele verkehrt-kegelförmig, hohl. Strahlblüten verkehrt⸗ 
eiförmig, 2—3reihig, roth. O. 

2. Z. multiflora L. Vielblütige 3. Blätter gegen- 
ſtändig, faſt ſitzend, eilanzettlich. Blütenſtiele 
verkehrt- keilförmig, hohl. Strahlblüten einreihig, ver— 
kehrt-eiförmig, roth oder gelb. O. 

3. Z. elegans Jacq. Schöne Z. Blätter gegen— 
ſtändig, eiherzförmig, ſtengelumfaſſend. Blü— 
tenſtiele cylindriſch. Strahlblüten verkehrteiförmig, roth. O. 

20. Senecio L. Kreuzkraut. 

Hülle walzlich, Hüllblättchen einreihig, 
am Grunde mit oder ohne Nebenblättchen. Köpfchen ver— 
ſchiedenblütig, Blüten des Mittelfeldes röhrig ⸗trichterig, 
fünfzähnig, vollkommen, die des Randes zungenförmig 
mit Stempeln verſehen. Pappus haarig. Frucht- 
boden nackt. 

1. S. elegans L. Schönes K. Stengel krautig, äſtig, 
1—2“ hoch, ziemlich kahl wie die ganze Pflanze. Blätter 
geſtielt, fiedertheilig, Lappen eiförmig, ſtumpf, buchtig— 
gezähnt. Köpfchen in endſtändigen Doldentrauben, 1“ im 
Durchmeſſer. Strahl purpurn, Scheibe gelb. O. Vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung, in Gärten allgemein als 
Zierpflanze. Juli. Auguſt. 

21. Solidago L. Goldruthe. n 

Hülle dachig. Köpfchen verſchiedenblütig, Blüten 
des Mittelfeldes röhrig, fünfzähnig, vollkommen, die des 
Randes zungenförmig, mit Stempeln verſehen. Pappus 
haarig. Fruchtboden uackt. 
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1. S. canadensis L. Kanadiſche G. Stengel auf— 
recht, behaart, 3—4“ hoch, oben riſpig-äſtig. Blätter 
lanzettlich, dreinervig, zugeſpitzt, geſägt. Trauben der 
Riſpe einſeitswendig, zurückgebogen. Köpfchen klein. Strahl 
und Scheibe gelb. 4. Aus Nordamerika ſtammend, in 
Gärten als Zierpflanze. Auguſt. September. 


C) Blüten alle röhrig, die randſtändigen mand- 
mal größer, trichterig. 
22. Cynara L. Artiſchoke. 

Hülle eikugelig, Blättchen dachig, lederig, 
eiförmig, an der Spitze ausgerandet, drei— 
ſpitzig. Blüten alle röhrig, fünfſpaltig, vollkommen. 
Pappus federig. Fruchtbodenfleiſchig, ſpreuig. 

1. C. Scolymus L. Gemeine A. Stengel einfach, 
einköpfig oder in einige einköpfige Aeſte getheilt, 2“ hoch. 
Blätter etwas dornig, fiederſpaltig und ungetheilt, unter— 
ſeits weißfilzig, ſo lang als der Stengel. Köpfchen groß, 
3—4“ im Durchmeſſer. Blumen violett-purpurn. 2. 
Vaterland unbekannt, in Gärten gebaut. Juli. Auguſt. 
— Der genießbare Theil iſt der fleiſchige Fruchtboden 
und der unterſte Theil der Hüllblätter. — Von der ſehr 
verwandten C. Cardunculus L. werden die jungen Sten— 
gel und Blätter, Cardonen, verſpeiſt. 


23. Carthamus Tournef. Saflor. 


Hülle rundlich, äußere Blättchen blattartig, 
abſtehend, diemittlern weißlich, aufrecht, oval, 
an der Spitze mit einem eiförmigen Anhang, 
die oberſten lanzettlich, dornſpitzig. Blüten alle 

Maly, Botanik. 17 
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röhrig, fünfſpaltig, vollkommen. Achenen ohne Pappus. 
Fruchtboden borſtig. 5 

1. C. tinetorius L. Gemeiner S. Stengel aufrecht, 
weißlich, 1—3“ hoch, ſammt den Blättern kahl, oben 
äſtig, Aeſte einköpfig, beblättert. Blätter ſitzend, eilan— 
zettlich, entfernt-dornig- gezähnt. Köpfchen 1½“ im Durch— 
meſſer. Blumen ſafrangelb. O. Aus Oſtindien ſtammend, 
in Gärten und auf Feldern gebaut. Juli. Auguſt. — 
Die Blüten enthalten einen gelben und rothen Färbeſtoff, 
der letztere dient beſonders in der Seidenfärberei. 


24. Centaurea L. Flockenblume. 


Hüllblättchen dachig, wehrlos oder dornig. Blü— 
ten röhrig, fünfſpaltig, vollkommen oder die rand— 
ſtändigen größer, trichterig-erweitert, ſtrah— 
lend, leer. Samen länglich, zuſammengedrückt, Pappus 
borſtlich oder fehlend. Fruchtboden ſpreuborſtlich. 

1. C. Cyanus L. Kornblume. Stengel aufrecht, 
1—2“ hoch, ſammt den Blättern ſpinnwebig-wollig, äſtig, 
mehrköpfig. Die untern zur Blütezeit meiſt fehlenden 
Blätter fiedertheilig oder dreitheilig mit linealen Seiten— 
und lanzettlichem Endzipfel, obere Blätter lineal oder 
lineal- lanzettlich. Hüllblättchen länglich, angedrückt, gegen 
die Spitze zu trockenhäutig-eingefaßt und kämmig⸗-gefranſt, 
am Rande ſammt den Franſen lichtbraun. Randſtändige 
Blüten ſtrahlend. Pappus ſo lang als der Same. O. 
Unter Getreide gemein. Mai — Juli. — Blumen der 
wilden Pflanze azurblau, der in Gärten cultivirten auch 
purpurn, roſenroth und lila. 


259 


25. Xeranthemum L. Strohblume. 


Hüllblätter dachig, trockenhäutig, die in— 
nern länger, gefärbt, rauſchend, ſtrahlend. 
Blüten des Mittelfeldes röhrig, fünfzähnig, vollkommen, 
des Randes wenige, röhrig-zweilippig, unfruchtbar. Samen 
zuſammengedrückt. Pappus der innern Achenen 
aus 5 — 10 lanzettlich-pfriemlichen Blättchen 
gebildet. Fruchtboden ſpreublätterig. 

1. X. annuum L. Jährige St. Stengel aufrecht, 
1—2“ hoch, ſammt den Blättern graufilzig-wollig, mei— 
ſtens äſtig, Aeſte einköpfig. Blätter lanzettlich, ganzrandig, 
ſpitz, ſitzend. Köpfchen bis 2“ im Durchmeſſer. Hüllen 
halbkugelig, kahl, die äußern Hüllblättchen eiförmig, die 
innern viel länger, ſtrahlend, länglich- lanzettlich, glän— 
zend, lila oder weiß, nicht verwelkend. O. Auf ſtei— 
nigen Orten, wüſten Plätzen, in Gärten als Zierpflanze. 
Juli. Auguſt. 


26. Helichrysum Pall. Immortelle. 


Hüllblättchen dachig, trockenhäutig, rau— 
ſchend, gefärbt, die innern länger, ſtrahlend. 
Blüten alle röhrig, fünfzähnig, vollkommen. Pappus 
haarig. Fruchtboden nackt. 

1. H. bracteatum Willd. Goldene J. Stengel auf- 
recht, 2—3“ hoch, äſtig, Aeſte einköpfig. Blätter lan— 
zettlich, ganzrandig, zugeſpitzt, kahl. Köpfchen 1“ im 
Durchmeſſer. Hüllblättchen goldgelb oder ſilberweiß, glän— 
zend, die äußern eiförmig, ſtumpf, die mittlern lanzett— 
lich, länger, die innerſten kleiner, ſchmäler, zugeſpitzt. 
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Blumen gelb. O. Aus Neuholland, in Gärten allge 
meine Zierpflanze. Juli — September. 


27. Gnaphalium L. Ruhrkraut. 

Hüllblättchen dachig, trockenhäutig, rau— 
ſchend, gefärbt, die innern nicht ſtrahlend. Blü- 
ten alle röhrig, fünfzähnig, vollkommen. Pappus haa— 
rig. Fruchtboden nackt. — Köpfchen 3—4““ im 
Durchmeſſer. 

1. G. orientale L. Oſtindiſches R. Stengel auf- 
ſteigend, unten ſtrauchig, 1“ hoch, ſammt den Blät— 
tern weißfilzig. Blätter lineal- lanzettlich, ganzrandig, 
die obern ſpitz. Köpfchen in endſtändigen Doldentrauben. 
Hüllen goldgelb. h. Aus Kreta, in Gärten allge— 
mein unter dem Namen Immortellen cultivirt. Juli. Auguſt. 

2. G. margaritaceum L. Perlen-R. Stengel auf- 
recht, krautig, 2“ hoch, filzig. Blätter lineal- lanzettlich, 
zugeſpitzt, ganzrandig, oberſeits grün, rückwärts 
weißfilzig. Köpfchen in endſtändigen Doldentrauben. 
Hüllen weiß. A. In Gärten allgemein cultivirt. Juli. 
Auguſt. 

28. Artemisia L. Beifuß. 

Hüllblättchen dachig. Blüten alle röhrig, fünf— 
zähnig, die des Mittelfeldes vollkommen, die des Randes 
mit Stempeln verſehen, alle fruchtbar. Pappus feh— 
lend. Fruchtboden flach oder gewölbt, dabei kahl oder 
behaart. 

1. A. Absinthium L. Wermuth-B. Stengel auf- 
recht, 2—5“ hoch, oben traubig- oder riſpig-äſtig. Blätter 
ſeidenhaarig-grau oder oberſeits kahl, die untern geſtielt, 
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dreifach-fiedertheilig, die obern ſitzend, 1—2fad)- 
fiedertheilig, Zipfel lanzettlich oder lineal- lanzettlich, ganz— 
randig. Blütenäſte traubig, reichköpfig. Köpfchen fat kuge— 
lig, überhängend, kaum 2“ im Durchmeſſer. Hüll— 
blättchen graufilzig. Blumen ſchwefelgelb. 4. Auf 
ſteinigen buſchigen Plätzen, in Gärten als Arzneipflanze 
cultivirt. Juli. Auguſt. — Wird zur Darſtellung von 
Bitterweinen verwendet. 

2. A. Dracunculus L. Eſtragon-B. Stengel auf⸗ 
recht, 2—3“ hoch, riſpig-äſtig, kahl und grün wie die 
ganze Pflanze. Blätter lineal- lanzettlich, ganz— 
randig, ſitzend. Blütenäſte traubig, reichköpfig. Köpfchen 
kugelig, überhängend, 1“ im Durchmeſſer. Hüllblätt— 
chen kahl. Blumen weißlich. 2. In Gärten als Ge— 
würzpflanze gebaut und zur Bereitung des Bertrameſſigs 
verwendet. Auguſt. September. 


XI. Claſſe. Gynandrie. 


Staubgefäße an den Stempel angewachſen in einer 
vollkommenen Blüte. 


1. Ordnung. Monandrie und Diandrie. Ein oder 
zwei Staubgefäße. 


Dieſe Ordnungen enthalten die Familie der Dr- 
chideen, die durch die merkwürdige Geſtaltung ihrer oft 
prachtvoll gefärbten Blüten, ſo wie durch ihre eigenthüm— 
lichen Wachsverhältniſſe eine der merkwürdigſten Familien 
des Gewächsreiches bilden. In größter Pracht und Schön⸗ 
heit finden ſie ſich beſonders in den Urwäldern der heißen 
Zone, wo ſie auf den Stämmen und Aeſten der Bäume 


durch Luftwurzeln angeklammert wachſen und ihre Nah— 
rung aus der dunſtigen Luft ziehen. Die Vanille, dieſes 
köſtliche Gewürz, iſt die Frucht der in Südamerika wach— 
ſenden Vanilla aromatica. 

Die tropiſchen Orchideen ſind auch eine beſondere 
Zierde unſerer Treibhäuſer. Die Orchideen unſerer Zone 
ſind Erdbewohner oder auf den Wurzeln anderer Pflanzen 
ſchmarotzend, von denen ſich manche durch ſeltſame, den 
Fliegen, Bienen, Spinnen ähnliche Geſtalt des Perigons 
auszeichnen, aber äußerſt ſelten in Gärten cultivirt werden. 
Zu dieſen gehört die Gattung: 


J. Orchis L. Knabenkraut. 


Perigon oberſtändig, gefärbt, rachig, entweder alle 
fünf Perigonzipfel zuſammenſchließend oder nur die drei 
obern helmartig-zuſammenſchließend und die zwei ſeitlichen 
abſtehend. Honiglippe dreitheilig, dreiſpaltig oder drei— 
lappig, geſpornt. Ein Staubkölbchen. Fruchtknoten zu— 
ſammengedreht. Kapſel dreiklappig. 

1. O. Morio L. Triften-K. Wurzel zweiknollig, 
Knollen kugelig oder länglich, ungetheilt. Stengel einfach, 
aufrecht, beblättert, 310“ hoch, kahl wie die ganze 
Pflanze. Blätter länglich-lanzettlich, ganzrandig, die 
oberſten ſehr klein. Blüten in endſtändigen lockern läng— 
lichen Aehren. Deckblätter ſo lang als der Fruchtknoten. 
Perigonzipfel ſtumpf, alle fünf in einen eiförmigen Helm 
zuſammenſchließend. Honiglippe ſchwach-dreilappig. Sporn 
walzlich, jo lang als der Fruchtknoten. 4. Auf Wieſen 
der Ebene und Gebirge. April. Mai. — Perigon groß, 
Helm grünlich-purpurn mit purpurnen Adern, Honig— 
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lippe purpurroth mit dunklern ſammtigen Flecken, mand)- 

mal die Perigone lila, fleiſchfarben oder weiß. — Die 

Knollen werden wegen ihres Schleimgehaltes im getrock— 

neten Zuſtande als Salep in Krankheiten angewendet. 

2. Ordnung. Hexandrie. Sechs Staubgefäße. 
I. Aristolochia L. Yſterluzei. 

Perigon gefärbt, röhrig, Röhre am Grunde mit 
dem Fruchtknoten verwachſen, oberhalb desſelben bauchig, 
ſammt dem ſchief in eine Zunge verbreiterten Saume 
abfällig. Staubkölbchen 6, mit dem Rücken an die Griffel— 
ſäule angewachſen, unter der Narbe ſitzend. Kapſel lederig, 
ſechsklappig, ſechsfächerig. 

1. A. Clematitis L. Gemeine O. Stengel auf- 
recht, 2“ hoch, einfach, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter 
geſtielt, lederig, rundlich- dreieckig, am Grunde herzförmig— 
ausgeſchnitten, ſtumpf oder ausgerandet, ganzrandig, rück— 
wärts bläulich. Blüten zu 2— 6, geſtielt, blattwinkel— 
ſtändig. Perigon lichtgelb, ohne Stiel über 1“ lang. 
Kapſeln birnförmig, überhängend. P. In Weingärten, 
zwiſchen Gebüſch, in Gärten verwildert. Mai. Juni. — 
Ganze Pflanze ſtark riechend, die Blätter häufig als Haus— 
mittel verwendet. 

XXI. Claſſe. Monoeeie. 
Blüten einhäuſig, d. h. Staubblüten und Frucht- 
blüten getrennt auf derſelben Pflanze. 
A) Grasartige und krautige Pflanzen. 
1. Zea L. Mais. 


Staubblüten in Aehren, an der Spitze des 
Halmes eine Riſpe bildend. Aehrchen aus zwei 
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Hüllſpelzen und aus zwei Blüten mit drei Staubgefäßen 
beſtehend. Blütenſpelzen zwei, ſo wie die Hüllſpelzen un— 
begrannt. Fruchtblüten auf einem blattwinfel- 
ſtändigen von Blattſcheiden eingeſchloſſenem 
Kolben ährenförmig eingefügt, die fädlichen 
Griffel aus der Scheide lang herabhängend. Früchte 
rundlich-nierenförmig. 

1. I. Mays L. Gemeiner M. Halme aufrecht, 
4—10“ hoch, ſammt den breitlinaliſchen Blättern zer— 
ſtreut⸗langhaarig. O. Stammt aus Amerika, und wird 
im wärmeren Deutſchland unter den Namen türkifcher 
Weizen, Welſchkorn, Kukurutz allgemein im Großen 
gebaut. Juli — Auguſt. — Fruchtkolben 6—8“ lang, 
die Körner dottergelb, weiß, roth, braun oder geſtreift, 
werden zu Mehl und Grütze verwendet. Die trockenen 
Hüllblätter der Fruchtkolben (Maisſtroh, Weizfedern) 
dienen zum Ausſtopfen der Matratzen. 

2. Cucumis L. Gurke und Melone. 


Staubblüten: Kelch mit der Blumenkrone ver— 
wachſen, fünfzähnig. Blumenkrone radförmig, 
fünftheilig, Staubgefäße fünf, dreibrüderig, Staub— 
kölbchen zuſammenſchließend. — Frucht blüten: Kelch 
mit dem Fruchtknoten verwachſen, fünfzähnig, Blumen— 
krone radförmig, fünftheilig. Griffel dreiſpaltig, 
Narben zweilappig. Kürbisfrucht rindig, breiig, viel— 
ſamig. Samen verkehrt-eiförmig, zuſammengedrückt, 
mit einem Spitzen Rande. — Blumen gelb, 1“ im 
Durchmeſſer. 

1. C. sativus L. Gemeine Gurke. Stengel liegend, 
äſtig, ſammt den Blattſtielen rauhhaarig. Blätter ge— 
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ſtielt, herzförmig, unbentüd euflapsig, Lappen ſpitz, der 
endſtändige größer. Wickelranken einfach. Blüten geſtielt, 
zu 2—3 in den Blattwinkeln. Früchte länglich, 
knötig. O. In Gärten allgemein cultivirt. — Die un— 
reifen grünen Früchte dienen zum Salat, die kleinen 
werden in Eſſig eingelegt. 

2. C. Melo L. Melone, Stengel liegend, äſtig, 
ſammt den Blattſtielen rauhhaarig. Blätter geſtielt, herz— 
förmig, fünfeckig, mit ſtumpfen Ecken. Wickelranken ein- 
fach. Blüten geſtielt, einzeln in den Blattwinkeln. 
Früchte kugelig oder oval, glatt, knötig oder 
netzig. O. In Gärten gebaut. — Die Früchte, Zuder- 
melonen, dienen als Deſſert-Obſt. 


3. Cucurbita L. Kürbis. 


Staubblüten. Kelch mit der Blumenkrone ver— 
wachſen, fünfzähnig. Blumenkrone glockig, fünf— 
ſpaltig. Staubgefäße fünf, dreibrüderig, in eine Walze 
zuſammengewachſen. — Fruchtblüten: Kelch mit dem 
Fruchtknoten verwachſen, fünfzähnig. Blumenkrone 
glockig, fünfſpaltig. Griffel dreiſpaltig, Narben 
zweilappig, Kürbisfrucht rindig, breiig, vielſamig. Samen 
verkehrt⸗eiförmig, zuſammengedrückt, mit einem 
gedunſenen Rande umgeben. 1 

1. C. Pepo L. Gemeiner K. Stengel liegend oder 
kletternd, äſtig, ſammt den Blattſtielen narbig-rauh— 
haarig. Blätter geſtielt, herzförmig, 5—7lappig, rauh— 
haarig, Lappen ſtumpf, ſpitzgezähnt. Wickelranken viel— 
ſpaltig, ſchraubenförmig-gewunden. Blütenſtiele blatt- 
winkelſtändig, einblütig. Frucht kugelig oder oval, glatt. 
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O. In Gärten und auf Aeckern gebaut. — Blumen 
groß, 3—4“ im Durchmeſſer, dottergelb. Früchte ſehr 
groß, bis ein Centner im Gewicht, dienen als Vieh— 
futter. Die Samen geben ein fettes mildes Oel. 


4. Ricinus L. Wunderbaum. 


Blüten in enpflandpigen, Stauben.vnıe 
untern mit Staubgefäßen, die obern mit 
Stempeln. Staubblüten: Perigon fünftheilig. 
Staubgefäße viele, äſtig. — Fruchtblüten: Perigon 
3—5theilig. Fruchtknoten weichſtachelig. Griffel drei, 
zweiſpaltig. Kapſel ſtachelig, dreicknöpfig, dreifächerig, 
Fächer einſamig. . 

1. R. communis L. Gemeiner W. Stengel ſtark, 
6—8“ hoch, äſtig, kahl wie die ganze Pflanze, mit einem 
bläulichen Reife überzogen. Blätter langgeſtielt, ſchild— 
förmig, handförmig-getheilt, Lappen 8— 10, lanzettförmig, 
geſägt, die obern länger. Narben roth. Samen bohnen— 
förmig, graubraun, gefleckt. O. Aus dem Oriente ſtam— 
mend, wo er baumartig bis 30“ hoch wird. Auguſt. 
September. — Aus den Samen wird das Ric inusöl 
zum Arzneigebrauche gepreßt. 

5. Urtica L. Brenn-Reſſel. 

Blüten ein- oder zweihäuſig. Staubblüten: Perig on 
viertheilig. Staubgefäße vier, Staubfäden bei 
dem Aufblühen elaſtiſch zurückſpringend. — Fruchtblüten: 
Perigon kreuzförmig-vierblätterig, die zwei äußern Blätt⸗ 
chen klein oder fehlend, die zwei innern blattartig, bleibend, 
die einſamige Frucht einſchließend. Narbe ſitzend, 
köpfig-pinſelförmig. 


* 
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J. U. urens L. Kleine B. Wurzel ſpindelig, 
jährig. Stengel aufrecht, einfach oder äſtig, bis 1“ hoch, 
ſammt den Blättern mit Brennborſten beſetzt, ſonſt kahl, 
Blätter gegenſtändig, geſtielt, oval, ſpitz, eingeſchnitten— 
geſägt, hellgrün. Blüten einhäuſig, geknäuelt, in Riſpen, 
Riſpen blattwinkelſtändig, gezweit, kürzer als der Blatt— 
ſtiel. O. In Gärten, auf wüſtem und bebautem Lande 
gemein. — Die jungen Pflanzen dienen als Gemüſe. 


6. Amarantus L. Amarant. Fuchsſchwanz. 


Perigon 3—Ö5theilig, von drei Deckblätt— 
chen geſtützt. Staubblüten mit drei oder fünf 
Staubgefäßen. Fruchtblüten mit 2— 3 Narben. 
Schlauchfrucht einſamig, rundum aufſpringend oder nicht 
aufſpringend. Samen ſchwarz, glänzend. 

1. A. caudatus L. Hängender A. Stengel auf- 
recht, äſtig, 2—3“ hoch, ſammt den Blättern kahl. Blätter 
geſtielt, eilanzettlich, ſtumpflich, ganzrandig, grün, unter— 
ſeits flaumig. Blüten roth, in endſtändigen zu— 
ſammengeſetzten gedrängten hängenden Aehren. 
O. Aus Oſtindien, in Gärten als Zierpflanze. Juli — 
September. 

2. A. tricolor L. Dreifarbiger A. Stengel auf- 
recht, meiſt einfach, 1“ hoch, grün oder purpurn. Blätter 
geſtielt, eilanzettlich, ausgerandet, 2 — 3farbig, gelb, 
grün und roth geſcheckt. Blüten roth oder grün 
in blattwinkelſtändigen dichten Knäueln. O. Aus 
Oſtindien, in Gärten als Zierpflanze cultivirt. Juli — 
September. 
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7. Colocasia Spr. Tutenblume. 


Blüten auf einem Kolben, von einer tuten⸗ 
förmigen gefärbten Scheide umſchloſſen. Kolben 
cylinderiſch, oben mit ſitzenden Staubgefäßen, unten mit 
Fruchtknoten beſetzt. Perigon fehlend. Beeren wenig— 
ſamig. a 

1. C. aethiopica Spr. Aethiopiſche T. Blätter und 
Kolbenſtiele grundſtändig, aufrecht, kahl. Blätter lang— 
geſtielt, pfeilförmig-herzförmig, ſpitz, ganzrandig, über 
1“ lang. Kolbenſtiele länger als die Blätter. Scheide 
weiß, bis 6“ lang, läuger als der Blütenkolben. . Vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung, als Zierpflanze cultivirt. 
Juni. — Calla aethiopica L. 


B. Bäume und Sträucher. 


8. Buxus L. Buchsbaum. 


Blüten in blattwinkelſtändigen Knäueln. 
Endblüte des Knäuels mit einem Stempel, 
die übrigen mit Staubgefäßen verſeh en. Blumen- 
krone fehlend. Staubblüten mit einem Deckblatte geſtützt. 
Kelch vierblätterig, Staubgefäße vier. — Fruchtblüte 
mit drei Deckblättern geſtützt, Kelch dreiblätterig. Frucht— 
knoten mit drei Griffeln. Kapſel dreiſchnabelig, drei— 
fächerig, Fächer zweiſamig. 

1. B. sempervirens L. Immergrüner B. Strauch- 
oder baumartig, kahl. Blätter gegenſtändig, eiförmig, 
ſtumpf oder ausgerandet, ganzrandig, lederig, glänzend, 
immergrün. 5. Aus Südeuropa, in Gärten cultivirt. 
März. April. — Stamm im naturgemäßen Zuſtande 
10-12“ hoch, in Gärten als Zwergform zur Einfaſſung 
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der Beete nur 17 hoch. Das gelbe ſehr harte Holz 
dient zu feinen Drechslerarbeiten und zu Holzſchnitten. 
9. Ficus L. Feigenbaum. 

Blüten auf der innern Fläche eines birn— 
förmigen ausgehöhlten oben mit einer kleinen 
Oeffnung verſehenen Fruchtbodens einge— 
ſchloſſen ſitzend, bald bloß mit Staubgefäßen oder 
Stempeln verſehen, bald gemiſcht. Perigon der Staub— 
blüten dreitheilig, Staubgefäße drei. Perigon der Frucht— 
blüten fünfſpaltig. Fruchtknoten einfach, Griffel an der 
Spitze zweiſpaltig. 

1. F. Carica L. Gemeiner F. Baumartiger Strauch. 
Blätter geſtielt, herzförmig, 3—5lappig, oberſeits rauh, 
rückwärts weichhaarig, Lappen ſtumpf, geſchweift-gezähnt. 
Früchte kahl, grün, im reifen Zuſtande braun. 5. Aus 
dem ſüdlichen Europa, in Deutſchland durch Bedeckung 
im Freien gezogen. Juli. Auguſt. — Die Feigen dienen 
als Deſſert⸗Obſt, jo wie auch als Heilmittel. 

10. Morus L. Maulbeerbaum. 

Blüten in dichten Aehren mit den Blättern 
hervorbrechend. Staubblüten: Perigonviertheilig. 
Staubgefäße vier. — Fruchtblüten: Perigon 
vierblätterig. Fruchtknoten zweifächerig, Narben zwei. 
Früchte einſamig, von dem ſaftig-gewordenen Perigon 
eingeſchloſſen, in eine falſche zuſammengeſetzte Beere ver— 
wachſen. 

1. M. alba L. Weißer M. Baum. Blätter ge⸗ 
ſtielt, eiförmig oder eilänglich, ſpitz, am Grunde öfter 
herzfkörmig, ungetheilt oder unregelmäßig -eingeſchnitten 
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und gelappt, grob- und ungleich-geſägt, beiderſeits 
ziemlich kahl und glatt. Aehren der Staubblüten 
walzlich-länglich. Aehren der Fruchtblüten eiläng- 
lich, ungefähr ſo lang als der Aehrenſtiel. 
Perigone und Narben kahl. Früchte weiß, ſeltner 
röthlich oder ſchwarz, ſüßlich-fade. h. Aus dem Oriente 
ſtammend, allgemein zur Fütterung der Seidenraupen im 
Großen gepflanzt. Mai. 

2. M. nigra L. Schwarzer M. Baum. Blätter 
geſtielt, eiförmig oder eilänglich, ſpitz, am Grunde 
meiſtens herzförmig, ungetheilt oder unregelmäßig-ausge— 
ſchnitten und gelappt, grob- und ungleich geſägt, ober— 
ſeits etwas rauh, unterſeitsweichhaarig. Aehren 
der Fruchtblüten eilänglich, länger als der 
Aehrenſtiel bei der Fruchtreife faſt ſitzend. 
Perigon am Rande behaart. Narben rauh— 
haarig. Früchte purpurſchwarz. ). Stammt aus Perſien, 
und wird in Obſtgärten cultivirt. Mai. — Die Früchte 
werden genoſſen. 


II. Juglans L. Wallnußbaum. Nußbaum. 


Staubblüten in walzlichen ſeitenſtändigen 
hängenden Kätzchen. Kelch 5—ctheilig, der innern 
Seite des Deckblattes angewachſen. Staubgefäße zahlreich. 
— Fruchtblüten endſtändig, aufrecht, einzeln 
oder 2— 3 beiſammen. Kelchſaum vierzähnig. Blumen⸗ 
blätter vier, ſehr klein. Narben zwei. Steinfrucht kugelig, 
glatt, kahl, mit unregelmäßig aufſpringendem Fruchtfleiſche 
und zweiklappigem Steinkerne. 
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1. I. regia L. Gemeiner W. Baum. Blätter ge- 
fiedert, Blättchen elliptiſch, kurzzugeſpitzt, randſchweifig, 
kahl, glänzend, ſtark aromatiſch riechend. 5. Aus Perſien 
ſtammend, in Obſtgärten allgemein cultivirt. April. Mai. 
— Die ölreichen Samen ſind ein bekanntes Obſt. Das 
harte Holz dient zu Tiſchlerarbeiten. 


12. Corylus L. Haſelnuß. 


Blüten vor dem Ausſchlagen der Blätter 
erſcheinend. Staubblüten in end- und ſeiten⸗ 
ſtändigen hängenden zu 2213 beiſammenſtehenden 
Kätzchen. Schuppen der Kätzchen eiförmig, an der innern 
Seite mit zwei kleinen Schüppchen und acht Staubge— 
fäßen. — Fruchtblüten ſeitenſtändig, knoſpen— 
förmig, mit dachigen Schuppen und fädlichen rothen 
Narben. Frucht nußartig, einfächerig, einſamig, von einer 
krautigen am Rande zerſchlitzten Hülle umgeben oder ein— 
geſchloſſen. 

J. C. Avellana L. Gemeine H. Strauch- oder 
baumartig. Blätter geſtielt, aus ſchwachherzförmigem 
Grunde rundlich, zugeſpitzt, doppeltgeſägt, zerſtreut-be— 
haart. Blattſtiele und junge Aeſte drüſig-borſtlich. Frucht— 
hülle glockig, an der Spitze etwas abſtehend, 
zerriſſen-gezähnt, dichtflaumig, kürzer als die 
eilängliche Frucht. 9. In Vorhölzern, an Wald— 
rändern, in Gärten gezogen. März. — Die weißen 
Kerne ſind ſchmackhaft und es wird aus denſelben auch 
ein Speiſeöl gepreßt. 

2. C. Colurna L. Lamberts⸗H. Unterſcheidet 
ſich von der vorigen durch die röhrig-walzlicheun 
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1½ — 2“ langen an der Spitze verengten Frucht⸗ 
hüllen. h. Aus dem Süden ſtammend, in Gärten der 
Früchte wegen und als Zierſtrauch mit trübblutrothen 
Blättern cultivirt. Kern weiß oder roth. 


13. Castanea Tournef. Kaftunienbaum. 

Staubblüteninblattwinfelftändigen ver- 
längerten aufrechten aus geknäuelten Blüten 
gebildeten Kätzchen. Perigon kelchartig, 5—6thetlig, 
Staubgefäße 10 — 20. — Fruchtblüten zu 1— 3, 
von einer gemeinſchaftlichen borſtigen Hülle 
umgeben. Perigon mit dem Fruchtknoten verwachſen, 
Saum oberſtändig, 5 —8ſpaltig zuletzt verſchwindend. 
Narben 5—8. Früchte nußartig, zu 1—3 von der ver- 
größerten erhärteten vierklappigen Hülle eingeſchloſſen. 

1. C. sativa Miller. Gemeiner K. Baum. Blätter 
geſtielt, länglich-lanzettlich, zugeſpitzt, ausgeſchweift-und 
ſtachelſpitzig-gezähnt, kahl, glänzend, lederig. Kätzchen 
der Staubblüten gelb, 6“ lang. Hüllen der Fruchtblüten 
grün, einzeln am Grunde der Kätzchen der Staubblüten 
oder in den Blattwinkeln ſitzend, bei der Fruchtreife 
viel größer, kugelig-eiförmig, ſtachelig. Früchte faſt halb- 
kugelig mit abgeflachtem Grunde, braun. h. Südlichen 
Urſprungs, in Gärten cultivirt. Juni. Juli. — Die 
Früch te werden gekocht oder geröſtet genoſſen, die größern 
werden Maronen genannt. 


14. Fagus L. Buche. 


Staubblüten in ſeitenſtändigen langge— 
ſtielten hängenden faſt kugeligen gelben Kätz— 
chen. Perigon kelchartig, 5 —6ſpaltig. Staubgefäße 8 —12. 
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— Fruchtblüten zu zwei von einer gemein— 
ſchaftlichen Hülle umgeben. Perigon mit dem 
Fruchtknoten verwachſen, Saum oberſtändig, zerſchlitzt, 
zuletzt verſchwindend. Narben drei. Früchte nußartig, 
je zwei von der vergrößerten erhärteten vierklappigen 
Hülle eingeſchloſſen. 

I. F. sylvatica L. Gemeine B. Rothbuche. Baum. 
Blätter geſtielt, eiförmig, ſpitz, wellig, randſchweifig 
oder undeutlich-gezähnt, am Rande und auf den Nerven 
ſammt den Blatt- und Blütenſtielen, Deckblättern und 
Perigonen ſeidig-zottig, ſonſt kahl. Hüllen der Frucht— 
blüten einzeln, end- und blattwinkelſtändig, kurzgeſtielt, 
aufrecht, bei der Fruchtreife braun, viel größer, eiförmig— 
vierkantig, weichſtachelig. Früchte dreikantig. 5. In Wäldern 
der Berge und Voralpen. Mai. — In Gärten wird 
eine Spielart mit trübpurpurnen Blättern, Rothbud)e, 
Blutbuche, gezogen. Aus den Früchten, Zucheln, wird 
Oel gepreßt. Das Holz dient als beſtes Brennholz. 

15. Betula L. Birke. 

Blüten in walzlichen Kätzchen. Kätzchen der 
Staubblüten aus geſtielten ſchildförmigen Deckblättern ge— 
bildet, unter jedem Deckblatte fünf kleinere Schuppen 
mit zwölf Staubgefäßen. — Kätzchen der Fruchtblüten 
aus ſitzenden dreilappigen Deckblättern gebildet, unter 
jedem Deckblatte drei Fruchtknoten mit zwei Narben. 
Deckblätter bei der Fruchtreife vergrößert, 
holzig, einen länglichen walzlichen braunen 
Zapfen bildend. Früchte geflügelt. 

1. B. alba L. Weiße B. Baum mit glatter weißer 
Oberhaut. Zweige dünn, biegſam, ruthenförmig, oft 
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herabhängend, glatt oder von harzigen Punkten warzig. 
Blätter geſtielt, rautenförmig⸗dreieckig, zugeſpitzt, doppelt- 
geſägt, kahl. Kätzchen der Staubblüten endſtändig, über⸗ 
hängend, gelb, meiſt paarweiſe ſtehend, die der Frucht— 
blüten ſeitenſtändig, klein, einzeln, langgeſtielt. 5. In 
Wäldern, in Parkanlagen gepflanzt. April. Mai. — Das 
weiße feſte Holz liefert gutes Brennmaterial und ausge— 
zeichnetes Wagner- und Geſchirrholz. Die Kohlen dienen 
zum Zeichnen, die dünnen Zweige zu Beſen und Flecht— 
werk, die Rinde zum Gerben und zur Bereitung des 
Zuchtens. Durch Anbohrung des Stammes im Früh— 
jahre gewinnt man Birkenwaſſer. 


16. Carpinus L. Hainbuche. 


Staubblüten in walzlichen Kätzchen, aus 
eiförmigen zugeſpitzten Schuppen mit 6—12 Staubge⸗ 
fäßen am innern Grunde gebildet. — Fruchtblüten 
in lockern linealen Kätzchen mit lanzettlichen hin— 
fälligen Deckblättern. In der Achſel eines jeden Ded- 
blattes zwei geſtielte dreilappige ſpäter in zwei Hüllen 
auswachſende Schuppen, jede Schuppe einblütig. Narben 
zwei. Frucht nuß artig, einſamig, von der ver- 
größerten blattartigen dreilappigen Hülle 
bedeckt. 


1. C. Betulus L. Gemeine H. Baum. Blätter 
geſtielt, aus ſchwachherzförmigem Grunde eilänglich, ſpitz, 
doppelt⸗geſägt, ziemlich kahl. Kätzchen einzeln, überhängend, 
die der Staubblüten gedrungen, ſeitenſtändig, ſitzend, 
die der Fruchtblüten endſtändig, geſtielt, zerſtreutblütig. 
Zipfel der dreilappigen Fruchthülle länglich-lanzettlich, der 


mittlere viel länger, geſägt oder ganzrandig. 5: In 
Wäldern, beſonders auf Bergen, in Parkanlagen cultivirt. 
April. Mai. — Schuppen der Staubkätzchen gelbgrün 
mit brauner Spitze. Fruchtkätzchen ſchlaff, Schuppen 
grün, Narben purpurn. — Das Holz iſt weiß, feſt, 
gehört zu den beſten Brennhölzern und wird auch zu 
Maſchinenbeſtandtheilen verwendet. 


17. Alnus Tournef. Erle. 


Kätzchen zu 3— 5 in Trauben, die der Staub- 
blüten walzlich, aus geſtielten ſchildförmigen Deckblättern 
gebildet, unter jedem Deckblatte vier Schüppchen und 
drei Perigone. Perigone kelchartig, vierſpaltig, mit vier 
Staubgefäßen. — Kätzchen der Fruchtblüten länglich, 
aus ſitzenden ſchuppenförmigen Deckblättern gebildet, unter 
jeder Schuppe zwei Fruchtknoten ſitzend. Deckblätter 
bei der Fruchtreife vergrößert, kurz- 4 — 5⸗ 
lappig, holzig, an der Spitze verdickt, bleibend, 
einen eiförmigen Zapfen bildend. Früchte ein- 
ſamig, mit einem Flügel umgeben. 

1. A. incana DC. Graue F. Baum oder Strauch. 
Blätter geſtielt, eiförmig oder eilänglich, ſpitz, doppelt— 
geſägt, zweifarbig, oberſeits kahl, dunkelgrün, rü d- 
wärts flaumig, bläulichgrün, ungebärtet. 
Staubkätzchen hängend, 2— 4“ lang, gelb. Fruchtkätzchen 
aufrecht, nur 2“ lang, purpurn. Zapfen 6 lang, 
ſchwarzbraun. 5. An Ufern, Bächen, in Parkanlagen 
cultivirt. Februar. März. — Holz ziemlich hart, friſch 
geſchlagen oranggelb, erhärtet im Waſſer und daher vor— 
züglich zu Waſſerbauten anwendbar. 
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2. A. glutinosa Gärtn. Klebrige E. Baum oder 
Strauch. Blätter geſtielt, verkehrteiförmig oder rundlich, 
ſtumpf oder abgeſtutzt, ungleich-geſägt, gleichfarbig, 
beiderfeits kahl, rückwärts bläſſer, in den 
Winkeln der Seitennerven gebärtet, in der 
Jugend kleberig. Kätzchen und Früchte wie bei der vorigen 
Art. 5. An Bächen, Sümpfen, in Auen, in Parkan⸗ 

lagen cultivirt. Februar. März. 


18. Platanus L. Platane. 

Blüten in kugeligen geſtielten hängenden 
Kätzchen. Kätzchen der Staubblüten aus zahlreichen 
durch kleine Schuppen geſchiedenen Staubgefäßen gebildet. 
— Kätzchen der Fruchtblüten aus vielen geſtielten Frucht— 
knoten beſtehend, zwiſchen ihnen linienförmige Schuppen. 
Früchte einſamig, geſtielt. 

1. P. occidentalis L. Abendländiſche P. Großer 
Baum, die Rinde des Stammes ſich jährlich ſchälend. 
Blätter groß, geſtielt, fünfeckig-gelappt, gezähnt, am 
Grunde keilförmig, unterſeits weichhaarig. Die kugeligen 
Kätzchen zu 1—3 auf dem hängenden Stiele entfernt 
ſitzend, die gipfelſtändigen gewöhnlich mit Fruchtblüten. 
Fruchttragende Kätzchen 1“ im Durchmeſſer. h. Aus 
Nordamerika, in Parkanlagen gepflanzt. Mai. 

19. Quercus IL. Eiche. 

Staubblüten in ſchlaffen hängenden ſeiten— 
ſtändigen unterbrochenen Kätzchen. Perigon kelch— 
artig, 6—8theilig. Staubgefäße 6 — 10. — Frucht⸗ 
blüten end- und blattwinkelſtändig, knoſpen⸗ 
förmig, einzeln oder mehrere, jede von dachig überein— 
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ander liegenden ſchuppenförmigen in einen halbkugeligen 
Becher zuſammenfließenden Hüllblättchen umgeben. Narben 
drei, purpurn. Früchte nußartig, eiförmig oder oval, in 
der halbkugeligen lederigen Hülle ſitzend. 

1. Q. sessiliflora Smith. Stein-E. Baum. Blätter 
geſtielt, in der Jugend rückwärts flaumig, 
ſpäter kahl, länglich-verkehrteiförmig, am Grunde 
abgerundet oder in den Blattſtiel verſchmälert, buchtig— 
gelappt, Lappen ſtumpf, meiſt ganzrandig. Blattſtiel 
„—1“ lang, ſammt den heurigen Aeſtchen 
kahl. Fruchtblüten ſo wie die Früchte einzeln 
oder zu 2 — 5 beiſammen ſitzend oder ſehr 
kurzgeſtielt, Stiele auch bei der Fruchtreife 
höchſtens 3“ lang. Hüllſchuppen der Früchte eiförmig, 
ſtumpf, angedrückt. Frucht 10— 12“ lang. 55. An ge⸗ 
birgigen Orten, in Parkanlagen gepflanzt. Mai. — Ein 
bis 100° hoher, im Durchmeſſer 4—6“ dicker Baum, 
der 400 —600 Jahre alt wird. Das Holz dieſer und 
der zwei folgenden Arten wird zu Bauten und Tiſchler— 


arbeiten verwendet. Die Rinde liefert das beſte Gerber— 


material. Die Früchte dienen als Kaffeeſurrogat und als 
Futter für die Schweine. Durch die Einſtiche der Gall— 
weſpe in die Blattſtiele und Blätter entſtehen rundliche 
Auswüchſe, die Galläpfel; ſie enthalten ſehr viel Gerbe— 
ſtoff und dienen in der Apotheke, in der Färberei und 
zur Bereitung der Tinte. Durch Einſtiche der Gall— 
weſpe auf die junge Blütenhülle entſtehen unregelmäßige 
Auswüchſe, die Knoppern, welche zur Lohgerberei dienen. 

2. Q. pedunculata Ehrh. Stiel-E. Baum. Blätter 
ſehr kurz geſtielt oder beinahe ſitzend, auch in 
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der Jugend kahl, länglich-verkehrteiförmig, am Grunde 
ausgerandet oder in den Blattſtiel verſchmälert, buchtig— 
gelappt, Lappen ſtumpf, meiſt ganzrandig. Blattſtiele 
nur 1— 3 lang, fo wie die heurigen Aeſtchen 
kahl. Fruchtblüten ſo wie die Früchte anfangs 
auf kurzen, zuletzt 2— 3“ langen Stielen. 
Hüllſchuppen der Früchte eiförmig, ſtumpf, angedrückt. 
Früchte 1“ lang oder länger. 5. Auf Ebenen und Bergen 
Wälder bildend. Mai. — Der vorigen ſehr ähnlich, 
höher. Nutzen derſelbe. 


3. Q. pubescens Willd. Flaumige E. Baum. 
Blätter geſtielt, in der Jugend rückwärts 
graufilzig, ſpäter flaumig, länglich-verkehrtei— 
förmig, am Grunde ausgerandet, oder in den Blattſtiel 
verſchmälert, buchtig-gelappt, Lappen ſtumpf, ganzrandig 
oder gezähnt. Blattſtiele 3“—1“ lang, fo wie die 
heurigen Aeſtchen flaumig oder in der Jugend 
filzig. Fruchtblüten einzeln oder zu 2—5 dicht bei— 
ſammen ſitzend, länger oder kürzer geſtielt. Hüllſchuppen 
der Früchte länglich, ſtumpf, angedrückt. Früchte 4 — 
1“ lang. h. Auf Hügeln und Kalkbergen. Mai. — 
Niedriger als die vorigen, bis 60“ hoch. Nutzen derſelbe. 


20. Pinus L. Söhre. 


Staubkätzchen länglich, aus zahlreichen 
nackten Staubgefäßen gebildet. Fruchtkätzchen 
zapfenförmig, aus zahlreichen dachziegel— 
förmigen mit einer Deckſchuppe verſehenen 
Deckblättern gebildet, am Grunde eines jeden 
zwei umgekehrte Samenknoſpen nebeneinander. Frucht— 
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blätter auswachſend, bei der Fruchtreife holzig, zwei— 
ſamig. Samenſchale am Grunde in einen häutigen 
Flügel ausgebreitet. : 


1. P. Abies L. Rothtanne. Fichte. Baum. Blätter 
lineal, zuſammengedrückt-vierkantig, ſtachel— 
ſpitzig, einzeln, rund um die Zweige zerſtreut, 
bleibend, 6““ lang. Zapfen länglich-walzlich, herab— 
hängend, bis 6“ lang, Schuppen gegen die Spitze ver— 
dünnt. ß. Auf Gebirgen bis auf die Alpen, ſeltner in 
Parkanlagen gepflanzt. Mai. Juni. Liefert das gewöhn— 
liche Brennholz. Abies excelsa Poiret. 

2. P. Picea L. Weißtanne. Edeltanne. Baum. 
Blätter lineal, flach, an der Spitze ausge— 
randet, unterſeits mit zwei weißen Linien 
durchzogen, einzeln, fammförmigszweireihig, bleibend. 
Zapfen länglich- walzlich, aufrecht, 6—8“ lang. Schuppen 
gegen die Spitze verdünnt. 5. Auf Alpen und Vor— 
alpen, ſeltner in Parkanlagen. Mai. Juni. — Abies 
alba Miller. Das leichte feine Holz dient als Bau- und 


Werkholz, zu Schnittwaaren, Schachteln. Aus der Rinde 


fließt der ſogenannte Straßburger Terpentin. 

3. P. silvetris L. Gemeine Föhre oder Kiefer. 
Baum. Blätter ſchmallineal, oberſeits flach oder rinnig, 
unterſeits convex, ſtachelſpitzig, paarweiſe in der 
Scheide, 2—3“ lang, bleibend. Zapfen eikegelförmig, 
1½—2“ lang, Schuppen mit einem verſchoben- viereckigen 
Schilde. b. Auf ſandigen Flächen und niedern Gebirgen 
Wälder bildend. Mai. Juni. — Das Holz liefert Bau-, 
Werk- und Brennholz, dient auch zum Verkohlen. Aus 
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dem Harze wird Theer, Pech, Kolofonium, Kienruß und 
Kienöl bereitet. 

4. P. Strobus L. Weimuthskiefer. Baum. Blätter 
zu fünf in einer Scheide, fein lineal, ſpitz, ſchlaff, 
3-5“ lang, bleibend. Zapfen cylindriſch, 2—4“ lang, 
Schuppen flach. 5. Aus Nordamerika, in Parkanlagen 
als Zierbaum. Juni. | 

5. P. Larix L. Lärche. Baum. Blätter fein- 
lineal, weich, ſpitz, abfällig, 1“ lang, zu 15 — 30 in 
einem Büſchel, an den heurigen Zweigen einzeln. 
Zapfen rundlich- eiförmig, 1“ lang, Schuppen gegen die 
Spitze verdünnt. b. Auf Voralpen, in Parkanlagen 
cultivirt. April. Mai. — Larix europaea DC. Das 
feſte zähe Holz iſt ſeiner Dauerhaftigkeit wegen vorzugs— 
weiſe zu Waſſerbauten geeignet. Das Harz liefert den 
venetianiſchen Terpentin. 


XXII. Claſſe. Dioecie. 
Blüten zweihäuſig, d. h. Staubblüten und Frucht- 
blüten getrennt auf zwei verſchiedenen Pflanzen. 
* A) Krautige Pflanzen. 
1. Spinacta L. Spinat. 
Staubblüten: Perigon 4—5theilig. Staub⸗ 
gefäße 4— 5. — Fruchtblüten: Perig on 2 — 4 
zähnig, bei der Fruchtreife vergrößert, eine 
wehrloſe oder mit 2—3 hornförmigen An— 
hängſeln verſehene falſche Kapſel darſtellend. 
Narben vier. Frucht von der Seite zuſammengedrückt, 
im erhärteten Perigon eingeſchloſſen und mit demſelben 
verwachſen. | 
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1. S. oleracea L. Gemeiner S. Stengel aufrecht, 
äſtig, 1-3“ hoch, kahl wie die ganze Pflanze. Blätter 
geſtielt, länglich, eilänglich oder dreieckig, ganzrandig, 
ſpitz, am Grunde pfeil- oder ſpießförmig, weich. Blüten 
geknäuelt; Knäule in unterbrochenen Aehren, Aehren der 
Staubblüten blattlos, der Fruchtblüten beblättert. O. 
O. In Gärten und auf freiem Felde als Gemüſe ge— 
baut. Mai — Herbſt. 


2. Cannabis L. Hanf. 


Staubblüten in Trauben. Perigon fünf⸗ 
blätterig. Staubgefäße fünf. — Fruchtblüten 
paarweiſe in den Blattachſeln junger Zweige 
ſitzend, ſcheinbar kurze beblätterte Aehren bildend. 
Perigon dünnhäutig, dem Fruchtknoten dicht anliegend, 
unmerklich. Narben zwei. Schalfrucht einſamig, von 
bleibenden Deckblättchen ganz eingeſchloſſen. 

1. C. sativa L. Gebauter H. Stengel aufrecht, 
einfach oder äſtig, angedrückt⸗behaart, 16“ hoch. Blätter 
gegenſtändig, geſtielt, zu 3—9 gefingert, die oberſten 
ungetheilt. Blätter und Blättchen lanzettlich, ſpitz, tief— 
und ſcharfgeſägt, rauhhaarig, drüſig-punktirt. Trauben 
der Staubblüten klein, end- und blattwinkelſtändig, zu⸗ 
ſammen eine endſtändige zuſammengeſetzte Traube bildend. 
Fruchtblüten in Scheinähren zuſammen eine endſtändige 
unterbrochene Aehre darſtellend. O. Stammt aus Oſt— 
indien, wird auf Feldern im Großen gebaut. Juli. 
Auguſt. — In allen Theilen von einem betäubenden 
Geruche. Aus den Stengelfaſern werden Seile, Bind— 
fäden und grobe Gewebe verfertigt. Die Abfälle bei der 
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Hanfbereitung, Werg, dienen zum Einpacken. Aus den 
Blättern des in Indien cultivirten Hanfes wird eine 
harzige Subſtanz ausgeſchwitzt, die bei den Orientalen 
zur Bereitung eines betäubenden Mittels, Haſchich, dient. 


3. Humulus L. Hopfen. 


Staubblüten in Riſpen. Perigon fünf- 

blätterig. Staubgefäße fünf. — Fruchtblüten 
in Kätzchen, dieſe aus dachig- übereinander liegenden 
zweiblütigen Deckblättern gebildet, bei der Reife einen 
krautigen Fruchtzapfen darſtellend, jede Blüte am Grunde 
von einem ſchuppenförmigen Deckblättchen umfaßt. Perigon 
dünnhäutig, durchſichtig, gezähnt. Narben zwei. Schal— 
frucht einſamig, vom krugförmigen Perigone und dem 
Deckblättchen eingeſchloſſen. 
a 1. H. Lupulus L. Gemeiner H. Wurzelſtock kriechend. 
Stengel kletternd, ſich windend, 4— 8“ hoch, rauh. Blätter 
geſtielt, handförmig-3—5 lappig, mitunter auch unge— 
theilt und eiförmig, am Grunde herzförmig, grobgeſägt, 
oberſeits rauh, rückwärts drüſig-punktirt. Riſpen der 
Staubblüten end- und ſeitenſtändig, einzeln oder in lockern 
Trauben, bei der Reife blaßgrün, eiförmig, überhängend. 
4. An Gebüſchen, Hecken und im Großen auf Feldern 
cultivirt. Juni — Auguſt. — Die innere Seite der 
Schuppen der Fruchtkätzchen, dann der Fruchtknoten ſind 
mit gelben glänzenden leicht lösbaren Drüſen beſetzt, die 
das bekannte Hopfenmehl geben. Die jungen Triebe im 
Frühjahre werden gekocht als Salat genoſſen. 
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B) Bäume und Sträucher. 


4. Ceratonia L. Johannisbrodbaum. 

Kelch fünftheilig. Blumenkrone fehlend. 
Staubblüten: Staubgefäße 5. — Fruchtblüten: 
Fruchtknoten länglich, Narbe ſitzend. Hülſen 
flach, nicht aufſpringend, lederig, inwendig 
fleiſchig, vielſamig. 

1. C. Siliqua L. Gemeiner J. Kahler Baum. Blätter 
immergrün, 3—4paarigsgefiedert, ohne Endblättchen. Blätt⸗ 
chen lederig, oval, ganzrandig, ſtumpf oder ausgerandet. 
Blüten in ſeiten- und blattwinkelſtändigen Trauben, klein. 
Hülſen braun, 6—8“ lang. 5. Im ſüdlichen Europa, 
in Glashäuſern cultivirt. — Die ſüßen Früchte werden 
unter dem Namen Bockshörnel genoſſen. 


5. Juniperus L. Wachholder. 

Staubblüten in faſt kugeligen Kätzchen, 
aus zahlreichen nackten Staubgefäßen gebildet, am Grunde 
mit ſchuppigen Deckblättern umgeben. Fruchtkätzchen 
knoſpenförmig, aus ſchuppigen dachziegelförmigen Deck— 
blättern gebildet, an der Spitze drei am Grunde ver— 
wachſene oben klaffende Fruchtknoten. Beere kugelig, 
1—3janıig. 

J. J. communis L. Gemeiner W. Strauch, jelten 
Baum. Blätter ſtarr, lineal-pfriemlich, ſtachelſpitzig, 
ſtechend, zu drei quirlig, bleibend, oberſeits ſeichtrinnig, 
ſeegrün- bereift, unterſeits ſtumpfgekielt. Staub- und 
Fruchtkätzchen blattwinkelſtändig, ſehr klein. Früchte rund— 
lich, ſchwarz, hechtblau bereift, im zweiten Jahre reifend, 
daher oft Blüten, grüne und blaue Früchte zu gleicher 
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Zeit auf demſelben Strauche. h. Auf waldigen Stellen 
hügeliger und gebirgiger Gegenden. April. Mai. — 
Das harzige Holz verbreitet beim Verbrennen einen bal— 
ſamiſchen Geruch. Die Früchte dienen als Arznei, Ge— 
würz und zum Branntweinbrennen. 


6. Taxus L. Eibenbaum. 


Staubkätzchen faſt kugelig, aus 6 — 14 nad 
ten Staubgefäßen gebildet, am Grunde mit ſchup— 
pigen dachziegelförmigen Deckblättern umgeben. — Frucht— 
blüten einzeln, am Grunde mit ſchuppigen Deckblättern 
umgeben, in einem fleiſchigen tellerförmigen einknoſpigen 
Fruchtblatte beſtehend. Frucht ſteinfruchtartig, aus dem 
becherförmig ausgewachſenen offenen Fruchtblatte und dem 
beinharten Samen beſtehend. 

1. T. baccata L. Gemeiner E. Baum. Blätter 
lineal, flach, ſpitz, einzeln, kammförmig-zweireihig, lederig, 
bleibend, dunkelgrün. Staubkätzchen blattwinkelſtändig, 
gelblich, zahlreich, gehäuft. Fruchtblüten einzeln, blatt— 
winkelſtändig, grünlich. Früchte ſcharlachroth. 5. In Berg— 
und Voralpenwäldern, in Parkanlagen als Zierbaum. 
April. Mai. — Das feſte rothe Holz dient vorzüglich 
zu Drechslerarbeiten. 


7. Populus L. Pappel. 


Blüten in walzlichen Kätzchen vor den Blät— 
tern erſcheinend. Deckblätter ſchuppenförmig, geſchlitzt. 
Perigon ein ſchiefabgeſchnittener Becher. — 
Staubblüten: Staubgefäße 8 — 13. — Fruchtblüten: Frucht⸗ 
knoten einfächerig, Griffel 2, Narben ganz oder 2— 45 
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theilig. Kapſel zweiklappig, vielſamig, Samen haar— 
ſchopfig. 

a) Kätzchenſchuppen gewimpert. Staubgefäße 8. 


1. P. alba L. Weiß- oder Silber-P. Hoher Baum. 
Knoſpen filzig, nicht klebrig. Blätter rundlich— 
eiförmig, ungleich-eckig-gezähnt, oberſeits in der erſten 
Jugend filzig, dann kahl, dunkelgrün, rückwärts nebſt 
den Blattſtielen und jungen Aeſtchen weiß— 
filzig, die der endſtändigen Zweige handförmig-fünf— 
lappig mit herzförmigem Grunde. Kätzchenſchuppen vorn 
ungleich -gezähnt. Kapſeln eikegelförmig. 5. In Auen, 
an Ufern, in Parkanlagen gepflanzt. März. April. 

2 P. tremula L. Zitter⸗P. Eſpe. Baum oder 
Strauch. Knoſpen kahl, klebrig. Blätter eiförmig 
oder rundlich, eckig- oder ausgeſchweift-gezähnt, gleich— 
farbig, ſammt den Blütenſtielen und Aeſtchen 
kahl. Kätzchenſchuppen vorn handförmig⸗-geſchlitzt, ges 
wimpert. Kapſeln eikegelförmig. b. In Vorhölzern, Wäl- 
dern. März. April. — Blätter auf langen zuſammen⸗ 
gedrückten Stielen hängend und bei dem leiſeſten Winde 
in Bewegung geſetzt, daher der Name Zitterpappel. 


b) Kätzchenſchuppen kahl. Staubgefäße 12 — 30. 


3. P. nigra L. Schwarze P. Baum mit aus⸗ 
gebreiteten abſtehenden Aeſten. Knoſpen klebrig. 
Blätter rauten- oder dreieckig-eiförmig, langzugeſpitzt, 
geſägt, gleichfärbig, kahl. Kätzchenſchuppen vorn hand⸗ 
förmig ⸗geſchlitzt. Kapſeln kugelig. b. An Straßen, Bächen, 
auf Weiden und häufig gepflanzt. April. — Das bal— 
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ſamiſch duftende Harz der Blattknoſpen dient zu Par— 
fümerien und Pomaden, Albernbotzenſalbe. 

4. P. monilifera Ait. Perlenſchnurtragende P. Der 
vorigen ſehr ähnlich, unterſcheidet ſich nur 
durch die ſehr kurz⸗ und Teingewimperten 
Blätter und die großen bei der Fruchtreife 6—8“ 
langen Fruchtkätzchen. b. Aus Nordamerika ſtammend, 
in Parkanlagen und Alleen gepflanzt. April. 

5. P. pyramidalis Rozier. Pyramiden-P. Baum 
mit aufrechten pyramidenförmig-geſtellten 
Aeſten, ſonſt alles wie bei P. nigra. 5. Stammt aus 
dem Oriente, und wird an Straßen und Alleen gepflanzt. 
April. 

8. Salix L. Weide. 

Blüten in Kätzchen, Deckblätter ſchuppen— 
förmig, ungetheilt. Perigon fehlend, anſtatt 
desſelben 1— 2 Honigdrüſen. — Staubblüten: 
Staubgefäße 2, ſeltener 3—5. — Fruchtblüten: Frucht- 
knoten einfächerig. Griffel einer oder fehlend, Narben 2. 
Kapſel zweiklappig, vielſamig, Samen haar— 
ſchopfig. 

1. S. babylonica L. Trauer⸗W. Baum mit 
herabhän genden Zweigen. Blätter lineal-lanzett— 
lich, zugeſpitzt, ſcharfgeſägt, kahl, unterſeits graugrün. 
Kätzchen gleichzeitig mit den Blättern, geſtielt. Frucht— 
knoten ſitzend, kahl. b. Aus dem Oriente ſtammend, in 
Gärten und an Gräbern gepflanzt. — Die in Europa 
befindlichen Exemplare tragen nur ſterile Fruchtblüten. 

2. S. viminalis L. Korb-W. Strauch oder nie- 
driger Baum mit aufrechten Zweigen. Blätter 
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verlängert-lanzettlich, ganzrandig, unterſeits 
ſeidenhaarig, ſilberweiß- glänzend. Kätzchen 
ſitzend, vor den Blättern hervorbrechend. Fruchtknoten 
eikegelförmig, ſitzend, filzig. 5. An Ufern, Sümpfen. 
März. April. — Die jungen Zweige (Ruthen, Gerten) 
dienen zu den mannigfaltigſten Korbflechterarbeiten und 
zum Binden der Bäume in Gärten. 

3. S. alba L. Weiße W. Baum mit aufrechten 
Aeſten. Blätter lanzettlich oder länglich-lan— 
zettlich, zugeſpitzt, geſägt, rückwärts weißgrau, 
beiderſeits oder doch rückwärts ſeidenhaarig. 
Kätzchen an der Spitze beblätterter Seitentriebe. Frucht— 
knoten eiförmig, kurzgeſtielt, zuletzt kahl. 5. In 
Auen und an Bächen gemein. April. Mai. — Zweige 
rothbraun, gelb, oder im Herbſte und Frühjahre auch 
dottergelb (Dotterweide), werden jo wie von der vorigen 
Art verwendet. 

4. S. caprea L. Sahl⸗W. Strauch mit auf⸗ 
rechten Zweigen. Blätter elliptiſch oder ei— 
rund, zugeſpitzt, wellig-gekerbt oder ganzrandig, ober— 
ſeits kahl, rückwärts bläulich-filzig. Kätzchen vor den 
Blättern hervorbrechend. Fruchtknoten eikegelförmig, filzig, 
geſtielt. 5. In Holzſchlägen, an Waldrändern, auch in 
Gärten und Alleen gepflanzt. März. April. — Kätzchen 
vor dem Aufblühen in einen dichten weißen Pelz gehüllt. 
Aus den im erſten Frühjahre blühenden Zweigen dieſer 
und anderer Arten bindet man die Palmbuſchen zur heil. 
Palmſonntagsfeier. 
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XXIII. Claſſe. Polygamie. 


Blüten vollkommen mit Staubblüten oder mit Frucht- 
blüten gemiſcht auf einer Pflanze. 

Die Pflanzen dieſer Linné'ſchen Claſſe ſind nach dem 
Beiſpiele aller neueren Botaniker in die früheren Claſſen 
vertheilt worden, ſo daß die aus derſelben angeführten: 
Fraxinus in der 2, Celtis in der 5, Acer und Mimosa 
in der 8, Fieus in der 21, Ceratonia in der 22. Claſſe 
enthalten ſind. 


XXIV. Claſſe. Cryptogamie. 


Pflanzen ohne Staubgefäße und Stempel, die ſich 
durch Sporen (Keim körner) fortpflanzen. 
1. Ordnung. Equisetaceen. Schachtelhalme. 
Wurzelſtock kriechend. Stengel aufrecht, ſtielrund, 
kahl, gegliedert, an den Gliedern mit gezähn— 
ten Scheiden umgeben, einfach oder quirlig-äſtig. 
Fruchtſtand an der Spitze des Stengels und der Aeſte, 
eine zapfenförmige Aehre bildend, die aus zahl— 
reichen quirligen geſtielten ſchildförmigen Schuppen ge— 
bildet iſt, welche auf der untern Seite die Sporenbehälter 
tragen. 
I. Equisetum L. Schachtelhalm. 


Charakter derſelbe wie jener der Ordnung. 


1. E. arvense L. Acker⸗Sch. Stengel verſchie— 
denförmig, die fruchttragenden im April, Mai 
hervorbrechend, ganz einfach, bis 10“ hoch, röthlich— 
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weiß. Scheiden der Glieder häutig, 5—10ſpaltig, mit 
lanzettlichen zugeſpitzten ſchwärzlich-braunen Zipfeln. Aehre 
länglich-walzlich, geſtielt, ½ —2“ lang, gelblich. — 
Unfruchtbare Stengel ſpäter erſcheinend, gras— 
grün, quirlig-äſtig, gefurcht, mit 9— 12 Furchen. 
Aeſte 3Z—5furchig, einfach oder wieder quirlig⸗äſtig. 
Scheiden grün, die des Stengels 9—12=, die der Aeſte 
3 —5zähnig. 4. Auf feuchten Wieſen, Aeckern, auf Fel— 
dern ein ſchädliches Unkraut. — Die unfruchtbaren Sten— 
gel dieſer ſo wie der folgenden Art werden auf den Markt 
gebracht, und von Tiſchlern, Drechslern und Metall- 
arbeitern als Polirmittel, in der Küche zum Scheuern 
von Gefäßen verwendet. 

2. E. hiemale L. Winter -Sch. Fruchttragende 
und ſterile Stengel gleichgeſtaltet, grün, ein— 
fach oder am Grunde ſparſam äſtig, ſtarr, hart, 2—4“ 
hoch, ſo wie die Scheiden flachgefurcht, mit 15 — 25 
Furchen, an den Kanten von erhabenen Puncten rauh. 
Scheiden kurzwalzlich, ungefähr ſo lang als breit, eng— 
anliegend, abgeſtutzt-gekerbt, am Grunde ſchwarzbraun 
berandet. Aehre länglich, in der oberſten Scheide ſitzend 
oder kurzgeſtielt. 4. An ſandigen Stellen, an Ufern. 
April — Auguſt. 


2. Ordnung. Lycopodiaceen. Bärlappartige. 


Kräuter oder halbſtrauchige Gewächſe mit un— 
gegliedertem beblätterten Stengel. Blätter 
wechſelſtändig, eiförmig bis pfriemlich, dichtgedrängt, 
ungetheilt, ſitzend. Sporenbehälter am Grunde der 
Blätter oder in endſtändigen Aehren. 

Maly, Botauik. 19 
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I. Lycopodium L. Bärlappe. 
Charakter derſelbe wie jener der Ordnung. 


1. L. clavatum L. Keulenförmiger B. Stengel um⸗ 
herkriechend, äſtig, Aeſte aufſteigend, eckig-ſtielrund, bis 
6“ lang, ſammt dem Stengel dichtbeblättert. Blätter 
lineal- lanzettlich, ganzrandig, hellgrün, in ein langes 
waſſerhelles Haar auslaufend. Aehren walzlich, ſtroh— 
gelb, zu 2—3 auf verlängerten kleinbeſchuppten Stielen. 
Schuppen der Aehrenſtiele pfriemlich, bleich, entfernt. 
Deckblätter der Aehren eiförmig, zugeſpitzt, in den Win— 
keln die Sporen tragend. . In trockenen Bergwäldern. 
Juli — September. — Die gelben pulverförmigen Spo— 
ven find unter dem Namen Hexenmehl und Glitzpulver 
bekannt, und dienen in den Apotheken zum Beſtreuen 
der Pillen, zum Einſtauben wunder Hautftellen bei Kin— 
dern und wegen ihrer Entzündbarkeit zur Nachahmung 
des Blitzes auf den Theatern. 


3. Ordnung. Polypodiaceen. Farrenkräuter. 


Pflanzen mit ausdauerndem Wurzelſtocke, deren Blät— 
ter (Wedeln) auf der untern Fläche die Sporen 
entwickeln und in der erſten Jugend einge⸗ 
rollt ſind. 

I. Polypodium L. Tüpfelfarn. 

Sporen häufchen rundlich, geſondert, ohne Schleier— 
chen, dem Mittelnerven oder dem Rande der Blatt— 
abſchnitte genähert. 

1. P. aureum L. Goldener T. Wurzelſtock liegend, 
dicht rothbraun beſchuppt. Wedeln aufrecht, fiedertheilig, 
bis 3“ hoch, 1° breit, blaugrünlich, Abſchnitte länglich— 
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lanzettlich, zugeſpitzt, ganzrandig, Endabſchnitt langgeſtreckt 

mit einzelnen, die untern Abſchnitte mit zerſtreuten goldgelben 

Häufchen. 2. Aus Weſtindien, in Treibhäuſern cultivirt. 
2. Aspidium L. Schildfarn. 

Sporen häufchen rundlich, geſondert, mit einem 
Schleierchen bedeckt, dem Mittelnerven oder dem 
Rande der Blattabſchnitte genähert. 

I. A. molle L. Weicher Sch. Wedel gefiedert, 2“ hoch, 
Blättchen wechſelſtändig, beiderſeits weichhaarig, lanzett— 
lich, zugeſpitzt, fiederſpaltig, Zipfel länglich, ſtumpf. A. 
Aus dem ſüdlichen Amerika, in Treibhäuſern cultivirt. 

3. Adiantum L. Krullfarn. 

Sporenhäufchen randſtändig, rundlich, mit 
nierenförmigen Schleierchen bedeckt, welche 
von dem umgeſchlagenen Blattrande gebildet 
werden. 

1. A. Capillus Veneris L. Frauenhaar. Wurzel- 
ſtock fruchtbare und unfruchtbare Wedeln treibend. Wedeln 
mit dem ſchwarzbraunen Stiele, 6— 12“ hoch, kahl, zart, 
lichtgrün, 2 —3fach-gefiedert, Fiederchen verkehrteirund, 
am Grunde keilförmig, die fruchttragenden vorn ungleich 
gelappt, die Lappen in ein querlängliches Häufchen endigend, 
die nicht fruchttragenden gekerbt. 4. An felſigen Orten, 
in Südeuropa, in Gärten cultivirt. Juli. Auguſt. — Die 
Blätter dienen zur Bereitung des Frauenhaarſyrups. 

4. Scolopendrium L. Hirſchzunge. Zungenfarn. 

Fruchthäufchen paarweiſe in lineal⸗läng⸗ 
lichen vom Mittelnerv des Blattes ſchief 
gegen den Rand hinlaufenden Streifen zu— 
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ſammenfließend, an beiden Seiten des Strei⸗ 
fens mit einem linealen Schleier verſeheu. 

1. S. officinarum L. Gemeine H. Wurzelſtock dick, 
ſchief, beſchuppt, einen Büſchel von Blättern treibend. 
Blätter lederig, hellgrün, kahl, aus herzförmigem Grunde 
verlängert-zungenförmig, ungetheilt, ganzrandig, etwas 
wellig, ſpitz, / —1 ½“ lang, 1—3“ breit. Blattſtiele 
ſpreuſchuppig, ſehr kurz. Häufchen roſtbraun, 6 — 12“ 
lang. A. Auf Felſen in Bergwäldern. Auguſt. Sep- 
tember. — In Gärten wird eine Varietät mit an der 
Spitze verworren-äſtigen Blättern cultivirt. 

5. Pteris L. Saumfarn. 

Sporenhäufchen unter dem zurückgeſchlagenen 
Rande der Blattabſchnitte in einer längs des Randes 
fortlaufenden Linie. Schleier am Rande befeſtigt, 
nach innen frei. 

1. P. cretica L. Kretiſcher S. Blätter gefiedert, 
über 1“ hoch, Blättchen gegenſtändig, lanzettlich, 
ſitzend, am Grunde verſchmälert, gegen die Spitze 
gezähnelt, die untern 2— 3 theilig. A. Auf der Inſel 
Kreta, in Glashäuſern cultivirt. 

2. P. serrulata L. Gezähnelter S. Wedeln ge— 
fiedert, gegen 1“ hoch. Blättchen gegenſtändig, line al, 
herablaufend, gegen die Spitze kleingeſägt, die untern 
2—ztheilig. 4. Aus China, in Glashäuſern cultivirt. 

4. Ordnung. Moose. 

Die Mooſe ſind niedrige Pflänzchen, die ein ge— 
ſelliges Leben führen, beſonders an feuchten ſchattigen 
Standorten vorkommen, und in polſterförmigem Raſen 
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den nackten Boden, kahle Felſen, Dächer, Mauern, die 
Rinde alter Bäume überziehen, ſelten im Waſſer leben, 
und in außerordentlicher Mannigfaltigkeit aus den Niede— 
rungen bis auf die höchſten Alpen hinaufſteigen. 

Ihre Wurzel iſt haarförmig oder büſchelig, der 
Stengel einfach oder äſtig, uit kleinen ſitzenden regel— 
mäßigen grünen Blättern bedeckt. Aus der Spitze des 
Stengels oder aus der Seite desſelben erhebt ſich die 
meiſt borſtig-geſtielte kapſelförmige Keimfrucht (Büchſe), 
die mit einer Haube bedeckt und deren Mündung meiſt 
mit kleinen Zähnchen verſehen iſt. 

Der Nutzen der Mooſe für den Menſchen iſt von 
geringer Bedeutung, die größern dienen zum Auskleiden 
der Winterfenſter, dem Tapezierer zum Ausſtopfen von 
Pölſtern, dem Landmanne zu Streu und Dünger, und 
armen Gebirgsbewohnern zur Bereitung ihres Lagers. 
Aber in der Haushaltung der Natur ſind ſie von größter 
Wichtigkeit, ſie erhalten die Feuchtigkeit des Bodens, 
ſchützen und hegen eine zahlreiche Menge von kleinen 
Thieren, vermehren durch ihre Verweſung die fruchtbare 
Dammerde und bereiten für aufkeimende höhere Pflanzen 
einen gedeihlichen Boden. Beſonders wichtig werden die 
Waſſermooſe, die bei der Torfbildung eine Hauptrolle 
ſpielen und zur Austrocknung der Sümpfe und Moräſte 
ſehr weſentlich beitragen. 

5. Ordnung. Flechten. 

Die Flechten ſind lederartige oder kruſtige, ſelten 
grün gefärbte, verſchiedenartig-geformte und veräſtelte 
Gewächſe, die auf Felſen, Mauern, Baumrinde, Bretter— 
wänden, ſeltener auf dem Boden aber niemals im Waſſer 
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wachſen. Dieſe Unterlage dient ihnen bloß zur Befeſtigung 
indem ſie ihre Nahrung lediglich aus der Luft ſchöpfen, 
daher bei trockenem Wetter vertrocknen, ſpröde und brüchig 
werden, aber durch Anfeuchtung ſich erweichen und wieder 
fortleben. 

Wegen ihrer Abhängigkeit von der Beſchaffenheit 
der Luft finden ſie ſich in großer Menge in kälteren 
Klimaten und in hohen Regionen der Berge, wo ſie, das 
nackte Geſtein überziehend, die letzten Spuren des organi— 
ſchen Lebens darſtellen. 


Ihre Sporenfrüchte erſcheinen auf der obern Fläche 
in Geſtalt von Schüſſeln oder Knöpfen. 


I. Cetraria islandica Achar. Zsländiſche Rennthierflechte. 


Lager aufrecht, buſchig, unregelmäßig— 
ſteifäſtig, 1—3“ hoch, auf dürrem Boden kaſtanien— 
braun, auf feuchtem ſchmutziggrüu, braungewimpert, 
Zweige lineal, knorpelig, rinnenförmig. Keimſchüſſelchen 
perpendikulär, an den Spitzen ſchiefangedrückt, dunkel— 
braun. A. Wächſt im ganzen Norden häufig auf der 
Erde und auf Bergen der gemäßigten Zone. — Sie 
liefert abgekocht ein unter dem Namen Zsländiſches 
Moos oder Kramperlthee allbekanntes Arzneimittel und 
wird auch den Geſundheits-Chokoladeu zugeſetzt. Wenn 
der Bitterſtoff durch früheres Einweichen im kalten 
Waſſer entfernt wird, ſo läßt ſie ſich als Gemüſe ge— 
nießen oder dem Mehle beigemengt zu Brod verbacken, 
wie dieß bei den Nordländern geſchieht. Auf den Alpen 
dient ſie als Viehfutter. 
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2. Cladonia rangiferina L. Rennthierflechte. 

Lager dichtbuſchig, ſehr äſtig, röhrig, 
2—4“ hoch, weiß oder grünlichweiß, glatt oder be— 
ſtäubt, obere Zweiglein ſtrahlig, hakenſpitzig, mit kleinen 
kugelrunden zahlreichen Knöpfchen. 4. Häufig auf Heide— 
boten, in Gebirgswaldungen. — Wird auch Rennthier— 
moos genannt, weil die Rennthiere und bei uns das 
Rothwild während des Winters davon leben und ſelbſt 
unter dem Schnee hervorſcharren. 

3. Parmelia Achar. Schüſſelflechte. 
Lager flach ausgebreitet, blattartig, unregel— 

mäßig. Keimſchüſſelchen rundlich, in der Mitte des Lagers. 

1. P. parietina Ach. Wand -Sch. Lager rund- 
lich, 1— 2“ im Durchmeſſer, dunkelgelb, naß 
grünlichgelb, mit breiten abgerundeten etwas krauſen 
Spitzen. Keimſchüſſelchen dotter- oder rothgelb. Y. Häufig 
an Baumſtämmen, alten Breterzäunen, Dächern und Mauern. 
2. P. caesia Ach. Blaugraue Sch. Der vorigen 
in Geſtalt ſehr ähnlich, unterſcheidet ſich durch die b lau— 
graue Farbe mit dunkleren Schüſſelchen, und kommt 
an denſelben Standorten vor. 


6. Ordnung. Algen oder Tange. 

Sind den Flechten nahe verwandte Gewächſe, die 
aber immer im Waſſer und nie auf trocknem Boden vor— 
kommen. Sie bewohnen ſowohl ſüßes, kaltes und heißes, 
und beſonders das ſalzige Meerwaſſer, wo ſie oft in 
ungeheuren Ausdehnungen vorkommen, wie weſtlich von 
den azoriſchen Inſeln, wo ſich ein Flächenraum, der 
wohl ſechs- bis ſiebenmal ſo groß iſt als der Deutſchlands, 
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ganz mit der ſchwimmenden Alge Sargassum bacciferum, 
Beerentang, bis auf eine beträchtliche Tiefe angefüllt 
iſt, ſo daß die Schiffe durch die Menge der Pflanzen 
aufgehalten werden. Durch ihr ſo geſelliges Leben ver— 
leihen fie der Oberfläche des Waſſers das täuſchende 
Ausſehen von Wieſen, und dem Grund des Meeres 
eines unterſeeiſchen Waldes. 

In Hinſicht ihrer Größe herrſcht eine ungemeine 
Mannigfaltigkeit, und ſie kommen von der Größe eines 
Punktes bis zu der ungeheuren Länge von 500 bis 
1000 Fuß vor, wie man einen Blaſentang an der Küſte 
von Südamerika gefunden hat. 

Der Geſtalt nach erſcheinen die Algen in kleinen 
Kügelchen, Fäden, blattartig ausgebreiteten Flächen und 
verſchieden veräſtelten Geſtalten, ſo daß manche, wie der 
früher erwähnte Beerentang, ſcheinbar Stengel und Blätter 
beſitzt, und in den Blattwinkeln Beeren zu tragen ſcheint. 

Die Konſiſtenz der Algen iſt ſchleimig, häutig, 
knorpelig oder lederartig, und ihre Färbung grün, röth— 
lich, purpurroth oder braun. Den rothen Färbeſtoff be— 
nützten ſchon die Römer zum Färben und zur Schminke. 

Einige der Algen gewähren den armen Küſtenbe— 
wohnern Nahrung, wie die Lattigalge, (LIVa Lactuca L.) 
die faltig-häutig, lebhaftgrün wie ein zartes Salatblatt 
ausſieht; der krauſe Knorpeltang (Chondrus erispus 
Laxm.), welcher gabeläſtig-vieltheilig, unregelmäßig ge— 
ſchlitzt und gekräuſelt, im friſchen Zuſtande röthlich, ge— 
trocknet gelblich und ſpröde iſt, in den nördlichen Meeren 
in großer Menge wächſt, den armen Bewohnern der 
Küſte; von Irland als Nahrungsmittel dient, und unter 
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dem Namen Zsländiſches Perlmoos oder Caraghen 
auch als Arznei verwendet wird. 

Die eßbaren Schwalbenneſter, welche auf der Inſel 
Java geſammelt und in China und Oſtindien als Leder- 
biſſen theuer bezahlt werden, beſtehen auch aus Taugarten, 
mit welchen die Salanga-Schwalben ihre Neſter bauen. 

Beſonders merkwürdig iſt der rothe Schnee, Pro— 
tococeus nivalis), eine Alge, welche in Geſtalt eines 
karmeſinrothen Pulvers der ewigen Schneedecke der Polar— 
und Alpenregionen einen rothen Anflug gibt. 

In den Baſſins der Gärten, in Sümpfen und 
fließenden Wäſſern entſtehen häufig die Waſſerfäden oder 
Conferven, die aus einfachen dünnen grünen durcheinander 
gewundenen Fäden beſtehen und im Waſſer ſchwimmen. 


7. Ordnung. Pilze. Schwämme. 


Die Pilze ſind Gewächſe von den verſchiedendſten 
Formen und unterſcheiden ſich von allen andern Pflanzen 
ſchon durch ihr eigenthümliches Vorkommen, indem ſie 
ſich immer auf kränkelnden, abſterbenden und todten 
organiſchen Körpern, ſowohl Thieren als Pflanzen er— 
zeugen. Alle Umſtände, welche die Verweſung begünſtigen, 
fördern das Entſtehen der Pilze, und ein mäßiger 
Wärme⸗ und Feuchtigkeitsgrad iſt die weſentlichſte Be— 
dingung ihrer Entſtehung; dagegen grelles Licht, trockne 
Hitze und Kälte der Fäulniß und ſomit auch ihrer Aus- 
bildung hinderlich ſind. 

Daher erſcheinen die Pilze am hänfigſten in dichten 
Wäldern, Holzſchlägen, auf Viehweiden, Düngerhaufen, 
in Miſtbeeten der Gärten, in Kellern und Bergwerken, 
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in hohlen Baumſtämmen, auf morſchem Holzwerke, und 
dieß beſonders im Sommer und im Herbſte und nach 
regneriſcher Witterung. 


Die Pilze unterſcheiden ſich von allen andern Ge— 
wächſen noch dadurch, daß ſie keinen Sauerſtoff (Lebens— 
luft) aushauchen, ſondern wie die Thiere Kohlenſäure, 
wodurch ſie die Luft verderben. Durch ihren großen 
Gehalt an ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen (Fungin, Eiweiß) 
nähern ſich die Pilze der thieriſchen Zuſammenſetzung, 
worauf ihre Nahrhaftigkeit beruht. 


1. Agaricus L. Blätterſchwamm. 


Beſteht aus einem Strunke, welcher einen 
Hut trägt, der unterſeits mit ſeng 
Blättern beſetzt iſt, die vom Strunke in ſtrah— 
lenförmiger Richtung gegen den Hutrand 
laufen. Einige enthalten einen weißen Milchſaft. Viele 
ſind genießbar, einige giftig. 

l. A. campestris L. Champignon. Strunk am 
Grunde etwas verdickt, weiß, oben mit einem Ringe 
beſetzt. Hut faſt halbkugelig, weiß, gelblich 
oder bräunlich, ſchuppig. Blätter jung weiß, dann 
roſenroth, ſpäter graubraun. Das Fleiſch wird an— 
gebrochen oder angeſchnitten röthlich. — Auf 
Wieſen, wird in Gärten in Miſtbeeten auf Pferdemiſt 
erzeugt, und iſt bekanntlich unter den eßbaren Schwäm— 
men einer der geſchätzteſten und wohlſchmeckendſten. 

2. A. melleus Vahl. Halimaſch. Strunk zähe mit 
einem weißlichen Ringe, anfangs weißröthlich, ſpäter 
bräunlich oder grau. Hut gewölbt, bräunlich, in 
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der Mitte mit einem kleinen Buckel beſetzt 
und daſelbſt mit kleinen dunklen Filzſchüpp— 
chen bedeckt. Blätter weißlich, bei Verletzung bräun— 
lich, Fleiſch unverändert weiß. — An faulen 
Stöcken und Wurzeln der Waldbäume, wird auf den 
Markt gebracht. 

3. A. ruber Pers. Goldprätling, Brückling, Süß⸗ 
ling. Strunk ohne Ring, bräunlich. Hut erhaben, 
ſpäter flach, in der Mitte etwas vertieft, 
braungelb, gegen den Rand lichter. Blätter 
blaßgelb. Das ſchmutzigweiße Fleiſch enthält 
einen Milchſaft, der ſich bald verfärbt. — 
In Buchenwäldern auf moosreichen Stellen, wird auf 
den Markt gebracht. 

4. A. muscarius L. Fliegenſchwamm. Ober— 
fläche des Hutes ſchön roth, manchmal orang— 
gelb, mit weißen Schuppen beſäet. Strunk, 
Wulſt, Ring, Blätter und Fleiſch weiß. — In Nadel⸗ 
wäldern. Iſt einer der giftigſten Schwämme; mit dem 
Abſude davon tödtet man die Fliegen. 


2. Cantharellus Adans. Faltenpilz. 

Der Strunfgeht nach aufwärts allmählich 
in den Hut über, welcher oben meiſt vertieft iſt und 
auf der Unterſeite Falten zeigt, die vom Rande gegen 
den Strunk herablaufen. 

1. C. eibarius Fries. Röthling, Eierſchwamm, 
Pfifferling. Ganz von lebhaft dottergelber Farbe und 
fettigem Anfühlen. Strunk unten dünn. Hut derb, Falten 
ſchmal aber dick. — In Nadelwäldern gemein; wird 
allenthalben genoſſen, iſt aber ſchwer verdaulich. 
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3. Boletus Fries. Möhrenpilz. 

Hut geftielt, fleiſchig, unten einer 
Schichte feiner untereinander lverwachſener 
paralleler Röhrchen überzogen, die ſich leicht, 
ablöſen laſſen. 

1. B. edulis Fries. Herrenpilz, Edelpilz, Pilzling. 
Hut gewölbt, 4“ — 1° breit, glatt, zuerſt weißlich, 
ſpäter braun. Fleiſch angeſchnitten weiß bleibend. Röhr— 
chenlager kurz, weiß, endlich gelbgrün. Strunk am Grunde 
knollig verdickt, weiß, bis 6“ hoch. — In Holz- und 
Nadelwäldern häufig, als Speiſe beliebt, und wird auch 
getrocknet verkauft. 

4. Polyporus Fries. Löcherpilz. 

Hut leder- kork- oder holzartig, ſitzend oder geſtielt, 
unten aus Röhrchen beſtehend, die unter ſich 
und mit der Hutſubſtanz verwachſen ſind. 

1. P. fomentarius Fries. Zündſchwamm. Hut faſt 
hufförmig, mehrere Zoll breit, nach dem Grunde keil— 
förmig-verſchmälert, korkig, unterſeits roſtgelb, oben aſch— 
grau, inwendig gelbbraun. — In Wäldern auf Buchen— 
ſtämmen. Der von den holzigen Theilen befreite, ge— 
klopfte und in Lauge gebeizte oder mit Pulver geriebene 
Schwamm iſt der bekannte Zünd- oder Feuerſchwamm;, 
nicht gebeizt, dient er als blutſtillendes Mittel. 


5. Morchella Pers. Morchel. 
Strunk hohl. Oberfläche des ſitzenden Hutes 
netzartig-gerippt mit dazwiſchen liegenden 
Gruben. 
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1. M. esculenta Pers. Gemeine M. Maurache. 
Hut eiförmig, lichtgelb oder gelbbraun. — Im 
Frühjahre und im Herbſte, wie die folgende in lichten 
Wäldern auf ſandigem Boden. 

2. M. corica Pers. Spitzmorchel. Hut kegel— 
förmig, ſpitz, ſchwärzlich braun. 

6. Helvella L. Lorchel. 

Der Morchella ſehr ver wandt, der Hut iſt 
aber unregelmäßig gewunden und gefaltet. 

1. H. esculenta Pers. Frühlorchel, Stockmorchel. 
Strunk 1—3“ hoch, kantig, weißwollig. Hut 
dunkelbraun. — In lichten Nadelholzwäldern, wie die 
folgende. | 

2. H. crispa Fries. Herbſtlorchel. Strunk 2— 10“ 
hoch, grubig-gerippt. Hut blaßgelb oder bräun- 
lich. 

7. Clavaria L. Keulenpilz. 

C. Botrytis Pers. Trauben-K., Bärentatze, Ziegen- 
bart. Strunk aufrecht, vielfach-veräſtelt, vom 
Anſehen eines Korallenſtockes, Aeſte ſtielrund, 
uattroth, mit kurzer ſtumpfer Spitze. — Auf ſandigen 
Waloplätzen. 

8. Tuber Mich. Trüffel. 

T. cibarium Sibth. Schwarze T. Wächſt einige 
Zoll unter dem Boden, von der Größe einer Wall— 
nuß und darüber und unregelmäßiger knolliger Form, 
von außen ſchwarzbraun, warzig, höckerig. Das derbe 
wohlriechende Fleiſch zeigt auf dem Durchſchnitte weißliche 
und bräunliche Adern. — Im ſandigen Boden lichter 
Laubwälder von Süd⸗ und Mitteleuropa, beſonders in 
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Frankreich und Italien, war ſchon im Alterthum als 
Leckerbiſſen bekannt. Zum Aufſuchen bedient man ſich ab— 
gerichteter Hunde und auch Schweine. 


9. Racodium L. Kellerxtuch. 


R. cellare L. Kommt in Kellern auf Wein⸗ 
füſſern vor, und überzieht dieſe ; 
dichten, weichen, zunderartigen, ſchwärz⸗ 
lichen Filze. 

10. Mucor, Odium, Botrytis. Schimmel. 

Unter dem Namen Schimmel verſteht man mehrere 
ſehr kleine mikroſkopiſche Pilze, die auf einem fädigen 
Stielchen ein kleines Köpfchen tragen. Er erzeugt ſich in 
Raſen ſowohl auf animaliſchen als vegetabiliſchen Körpern 
in feuchter Luft, beſonders weun ſie alt werden und ſich 
zu zerſetzen beginnen und in Fäulniß übergehen, auf 
verdorbenen Nahrungsmitteln, Fleiſch, Früchten, in 
Herbarien u. ſ. w. 


11. Uredo. Brand. 


Der Brand beſteht in ſehr kleinen runden, 
röthlichen oder dunkelgefärbten Bläschen, 
die ſich meiſt auf der Unterſeite wer, Briten 
entwickeln. So bemerkt man in Gärten, daß im 
Herbſte die Unterſeite der Blätter der Gartenroſe mit 
rundlichen rothgelben Häufchen, Uredo Rosae beſtreut iſt. 
Auch auf Getreidekörnern, Weizen, Gerſte, Haber, tür— 
kiſchem Weizen, Hirſe u. ſ. w. entwickelt ſich der Brand, 
der als dunkelſchwarzer Staub erſcheint, und Rußbrand, 
Uredo segetum, genannt wird. 


* 


Erklärung der abgekürzt vorkommenden Autorennamen. 


Achar. = Acharius. Lam. —= Lamarck. 
Adans. = Adanson. Lax. —= Laxmann. 
Ag. A Agardh. Lindl. == Liändley. 
Ait. — Alton. Lois. A Loiseleur. 
All. — Allion. Mich. —= Michaux. 
Cav. = (avanilles. N.ab Es. = Nees ab Esenbeck. 
Curt. = Curtis. Pers. Dersoon. 
DC. = De Candolle. Reich. == Reichenbach. 
Desf. = Desfontaines. Schrb. = Schreber. 
Desp. = Desportes. Scop. = Scopoli. 
Ehrh. = Ehrhart. Spreng. = Sprengel. 
Gärtn. = Gärtner. Stev. — Steven. 
Haw. = Haworth. Thundb. = Thunberg. 
Heret. = Heretier. Tournef. = Tournefort. 
Hofm. = Hoffmann. Fin. Prumus: 
Jaeg. —= Jacquin. Vaill. = Vaillant. 
Juss. = Jussieu. Mill. Pillars. 

L. = Linne. Willd.e = Willdenow. 
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Oberfläche des Blattes 27. 

— des Stengels 27. 

Oberhaut 31. 32. 

Oekonomiſche Botanik 4. 

Ordnungen des Linné'ſchen Sy- 
ſtemes 132. 

Organe der Ernährung 5. 


— — Fortpflanzung 5. 


P. 
Pappus 76. 
Paläontologie 3. 
Paraſiten 11. 
Perigon 70. 72. 
— blumenkronartiges 72. 
gefärbtes 72. 
— grünes 72. 
— kelchartiges 72. 
— oberſtändiges 71. 
— unterſtändiges 71. 
Pfahlwurzel 7. 
Pflanzen 1. 


Pflanzen einhäuſige 67. 

— einjährige 9g. 

— einſamenlappige 139. 

— grasartige 24. 

— polygamiſche 67. 

— ſchwimmende 11. 

— vieljährige 9. 

— zweihäuſige 67. 107. 
— zweijährige 9. 

— zweiſamenlappige 139. 


Pflanzenchemie 3. 


Pflanzengeographie 3. 
Pflanzengewerbslehre 3. 
Pflanzenkunde 2. 
Pflanzenpaläontologie 3. 
Pflanzenſyſtem 127. 
Pflaumenfrucht 114. 
Phanerogamen 124. 128. 129. 
Platte 82. 

Polypetalen 139. 


(a 


— 
Quirl 64. 

R. 
Rachen 81. 
Rand des Blattes 49. 
Ranken 22. 30. 
Reizbarkeit der Pflanzen 144. 
Rinde 31. 33. 
Rippen 44. 
Riſpe 64. 
Röhre 79. 

S. 
Same 116. 117. 
Sameneiweiß 119. 
Samenhaut 118. 
Samenhülle 118. 
Samenkern 119. 
Samenknoſpe 67. 
Samenlappen 139. 
Samenpflanzen 124. 
Sammelfrüchte 109. 115. 
Sammthaarig 28. 
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Saum 79. Stengel äſtig 26. 
Schaft 64. — aufrecht 21. 
Schiffchen 84. aufſteigend 21. 


Schließfrüchte 110. 113. 
Schlingen 30. 
Schlingpflanzen 22. 
Schlüſſel analytiſcher 142. 
Schlund 79. 
Schmarotzerpflanzen 11. 
Schmetterlingsblüte 84. 
Schötchen 111. 


einfach 26. 
gebogen 21. 
geflügelt 25. 
gefurcht 25. 
holzig 23. 
kantig 25. 
kletternd 22. 
klimmend 22. 


Schopf 38. krautig 23. 
Schote 111. kriechend 21. 
Schuppen 60. liegend 21. 


Seidenhaarig 28. 
Spaltfrüchte 110. 112. 
Spielarten 135. 


niedergeſtreckt 21. 
oberirdiſch 14. 20. 21. 
ſchlingend 22. 


Spindel 54. ſchwimmend 22. 
Spitze des Blattes 48. ſtielrund 25. 
Splint 35. untergetaucht 22. 


Sporen 124. 
Sporenpflanzen 124. 
Sproſſen 61. 


unterirdiſch 14. 
walzenförmig 25. 
zuſammengedrückt 25. 


EEE 


Stacheln 29. — zweiſchneidig 25. 
Stamm 23. Stengelblätter 38. 
Staubbeutel 85. Sternhaarig 28. 
Staubblüte 67. Strauch 23. 
Staubfaden 85. 86. Strauß 64. 
Staubgefäße 67. 85. Syſtem künſtliches 127. 128. 
— einbrüderige 91. — Linné'ſches 130. 
— freie 90. — natürliches 127. 137. 
— verwachſene 90. Syſtematik 3. 127. 
— vielbrüderige 91. D 
— viermächtige 94. , 
— zweibrüderige 91. Techniſche Botanik 4. 
— zweimächtige 94. Thauwurzeln 7. 
Staubkölbchen 85—88. Traube 64. 
Steifhaarig 28. ö Trivialnamen 135. 136. 
Steinkern 114. Trockenfrüchte 109. 110. 
Steinobſt 114. Trugdolde 64. 
Stempel 96. Tüte 58. 
— oberſtändig 98. 

- unterſtändig 98. V. 
Stempelblüte 67. Varietäten 135. 


Stengel 13. Volksnamen 135. 136. 


W. 
Warzig 27. 
Wickel 64. 
Wildlinge 157. 
Wollig 28. 
Würzelchen 121. 
Wurzel 6. 
— äſtige 7. 
— ausdauernde 9. 
— büſchelige 7. 
— einjährige 9. 
— fadenförmige 7. 
— faſerige 7. 
— fleiſchige 8. 
— holzige 8. 
— perennirende 9. 
— rübenförmige 7. 


— ſpindelförmige 7. 
— walzen förmige 7. 
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Wurzel zweijährige 9. 
Wurzelblätter 38. 
Wurzelhals 6. 
Wurzelſproſſen 59. 61. 


Wurzelſtock 14. 19. 


3. 


Zipfel des Blattes 51. 
Zottig 28. 
Zwergbäume 23. 
Zwiebel 14. 15. 

— blätterige 15. 16. 
— dichte 15. 16. 

— ſchalige 16. 

— ſchuppige 16. 
Zwiebelſcheibe 15. 
Zwiebelknoſpen 59. 62. 
Zwiebelſtock 15. 


Zellen 126. 


2. Regifter der beſchriebenen Pflanzen. 
Die beigeſetzten Zahlen beziehen ſich auf die Seiten. 


A. 
Abies, s. Pinus. 
Acer 159. 
Achillea 248. 
Aconitum 198. 
Adiantum 291. 
Adonis 202. 
Aesculus 158. 
Aethusa 138. 
Agapanthus 154. 
Agaricus 298. 
Agrostemma 174. 
Ahorn 159. 
Akazie 236. 
Akelei 200. 
Algen 295. 
Allium 146. 
Alnus 275. 
Aloysia 216. 
Alpenroſe 169. 
Althaea 230. 
Amarantus 267. 
Amarellen 180. 
Ampelopsis 101. 
Ampfer 157. 
Amygdalus 181. 
Ananas 155. 
Ananas = Erdbeere 191. 
Ananassa 155. 


Anemone, s. Hepatica. 


Anethum 134. 
Anis 135. 
Anthriscus 136. 
Antirrhinum 214. 
Apfelbaum 185. 
Apium 132. 
Aprikoſe 178. 
Aquilegia 200. 


Aristolochia 263. 
Armeria 143. 
Armoracia, s. Cochlearia. 
Arſchützen 187. 
Artemisia 260. 
Artiſchoke 257. 
Asparagus 145. 
Aspidium 291. 

Aster 252. 

Atlasbeere 188. 

Atropa 112. 
Auganthus, s. Primula. 
Aurikel 106. 

Avena 93. 

Azalea 120. 


B. 


Bärentatze 301. 
Bärlappe 290. 
Baldrian 85. 
Balsamina 104. 
Balſamine 104. 
Bandgras 95. 
Bartnelke 170. 
Baſilienkraut 212. 
Baumöl 81. 
Beerentang 296. 
Beifuß 260. 
Beißbeere 111. 
Belladonna 112. 
Bellis 249. 
Berberis 144. 
Bertram 261. 
Beta 127. 
Betula 273. 
Biebernell 135. 
Bignonia, s. Catalpa. 
Birke 273. 
Birnbaum 185. 


Blätterſchwamm 298. 
Blaſenkohl 221. 
Blaſenſtrauch 236. 
Blitzpulver 290. 
Blumenkohl 221. 
Blumenrohr 78. 
Blutbuche 273. 
Bocksbart 245. 
Bocksdorn 120. 
Bockshörnel 283. 
Bohne 238. 

Boletus 300. 
Borago 108. 
Boretſch 108, 
Brand 302. 
Brassica 220. 
Braunkohl 221. 
Brennende Liebe 174. 
Brenn⸗Neſſel 266. 
Broccoli 221. 
Brombeere 192. 
Bromelia, s. Ananassa. 


Brückling 299. 


Brugmansia, s. Datura. 


Buche 272. 
Bucheln 273. 
Buchsbaum 268. 
Buchweizen 165. 
Butterblume 203. 
Buxus 268. 

C. 
Cactus 184. 
Calceolaria 84. 
Calendula 252. 
Calla, s. Colocasia. 
Calliopsis 253. 
Camellia 207. 
Campanula 123. 
Canna 78. 
Cannabis 281. 
Cantharellus 299. 
Capparis 197. 


Capsicum 111. 
Caraghen 297. 
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Cardonen 257. 
Carpinus 274. 
Carthamus 257. 
Carum 136. 
Carviol 221. 
Castanea 272. 
Catalpa 82. 
Catananche 247. 
Celosia 126. 
Celtis 130. 
Centaurea 258. 
Centranthus 78. 
Ceratonia 283. 
Cereis 168. 
Cereus, s. Cactus. 
Cetraria 294. 
Champignon 298. 
Cheiranthus 219. 
Chenopodium 128. 
Chondrus 296. 
Chrysanthemum 250. 
Cichorie 246. 
Cichorium 246. 
Cicuta 139. 

Cider 185. 
Cissus, s. Ampelopsis. 
Citronenbaum 242. 
Citronenkraut 211. 
Citrus 242. 
Cladonia 295. 
Clavaria 301. 
Clematis 205. 
Cobaea 117. 
Cochlearia 225. 
Coffea 122. 
Colchicum 156. 
Colocasia 268. 
Colutea 236. 
Conferven 297. 
Convallaria 152. 
Convolvulus 118. 
Coriandrum 137. 
Cornus 97. 
Corylus 271. 
Crocus 88. 


Cucumis 264. 
Cueurbita 265. 
Cuscuta 127. 
Cydonia 185. 
Cynara 257. 
Cytisus 241. 


Er 
Dahlia, s. Georgina. 
Daphne 165. 
Dafur 113. 
Daucus 131. 
Delphinium 199. 
Dianthus 169. 
Dictamnus 168. 
Digitalis 215. 
Digraphis 95. 
Dille 134. 
Diptam 168. 
Dirndeln 97. 
Dodecatheon 107. 
Dorſchen 222. 
Doſten 209. 
Dotterweide 287. 
Dreifaltigkeitsblume 104. 
Dukatenblümchen 203. 


E. 
Ebereſche 187. 


Echinacea, s. Rudbeckia. 


Edelpilz 300. 
Edeltanne 279. 
Efeu 102. 
Ehrenpreis 84. 
Eibenbaum 284. 
Eibiſch 230. 
Eiche 276. 
Eierpflanze 110. 
Eierſchwamm 299. 
Eiſenhut 198. 
Eiſenkraut 216. 
Eiskraut 190. 
Elaeagnus 98. 
Elsbeeren 188. 
Endivie 247. 
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Engliſches Gras 93. 
Equisetum 288. 
Erbſe 233. 
Erdäpfel 110. 
Erdbeere 190. 
Erdbirnen 252. 
Erdrübe 222. 
Erica 163. 
Erle 275. 
Ervum 234. 
Erythraea 118. 
Eſche 79. 

Eſpe 285. 
Eſſigbaum 142. 
Eſtragon 261. 
Evonymus 102. 


F. 
Fackeldiſtel 184. 
Fagus 272. 
Fahnenhafer 94. 
Faltenpilz 299. 
Farrenkräuter 290. 
Federnelke 170. 


Fedia, s. Valerianella. 


Feigbohne 237. 
Feige indiſche 184. 
Feigel 218. 

Feigel gelber 219. 
Feigenbaum 269. 
Feldahorn 160. 
Feldrüſter 129. 
Feldſalat 86. 
Fenchel 134. 
Fetthenne 174. 
Feuerlilie 149. 
Feuerſchwamm 300. 
Fichte 279. 

Ficus 269. 
Fingerhut 215. 
Flachs 143. 
Flachsſeide 127. 
Flammenblume 117. 
Flechten 293. 
Flieder 80. 


Fliegenſchwamm 299. 
Flockenblume 258. 
Föhre 278. 
Foeniculum 134. 
Fragaria 190. 
Frauenhaar 291. 
Fraxinus 79. 
Fritillaria 150. 
Frühlorchel 301. 
Fuchsia 162. 
Fuchs ſchwanz 267. 
Funkia 154. 

G. 


Gänſefuß 128. 
Galläpfel 277. 
Gamander 213. 
Gartenampfer 157. 
Gartenkohl 220. 
Gartenkreſſe 226. 
Gartenmalve 230. 
Gartenmohn 194. 
Gartenraute 167. 
Gartenrettig 225. 


Gartenritterſporn 199. 


Gartenroſe 192. 
Gartenſalat 243. 
Gartenſalbei 83. 
Gartentulpe 149. 
Gedenkemein 108. 
Geißblatt 121. 
Geißklee 241. 
Georgina 255. 
Gerſte 91. 
Gladiolus 89. 
Glanzgras 95. 
Glaskirſche 180. 
Glechoma 210. 
Gleiße 138. 
Glockenblume 123. 
Gnaphalium 260. 
Goldlack 219. 
Goldprätling 299. 
Goldregen 241. 
Goldruthe 256. 
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Gomphrena 126. 
Götterblume 107. 
Granatapfel 184. 
Granatbaum 183. 
Graswurzel 91. 
Grasnelke 143. 
Gretchen in der Staude 202. 
Gundelrebe 210. 
Gurke 264. 
Gurkenkraut 134. 
H. 
Haarlinſenmehl 143. 
Habichtskraut 247. 
Haden, ſ. Heiden. 
Hafer 93. 
Haferwurz 245. 246. 
Hagebutten 194. 
Hahnenfuß 203. 
Hahnenkamm 126. 
Haide 163. 
Hainbuche 274. 
Halimaſch 298. 
Halmrübe 223. 
Halsblume 125. 
Hanf 281. 
Hartriegel 97. 
Haſelnuß 271. 
Hauswurz 177. 
Heckenkirſche 122. 
Hedera 102. 
Hedysarum 237. 
Heidelbeere 163. 
Heiden 163. 
Heidenkorn 166. 
Helianthus 251. 
Helichrysum 259. 
Heliotropium 109. 
Helleborus 204. 
Helvella 301. 
Hemerocallis 153. 
Hepatica 204. 
Herbſtlorchel 301. 
Herrenpilz 300. 
Hesperis 219. 


Hetſchepetſch 194. 
Hexenmehl 290. 
Hibiscus 231. 
Hieracium 247. 
Himbeere 191. 
Himmelbrand 115. 
Hirſchkolbenſumach 142. 
Hirſchzunge 291. 
Hirſe 94. 

Holler ſchwarzer 140. 
Hollunder 139. 
Hopfen 282. 
Hordeum 91. 
Hortensia 171. 
Humulus 282. 
Hundspeterſilie 138. 
Hundsroſe 194. 
Hyacinthe 152. 
Hyacinthus 152. 


Hydrangea s. Hortensia. 


Hyssopus 211. 


J. 
Jasmin 82. 
Jasmin wilder 182. 
Jasminum 82. 
Iberis 227. 
Ibiſch 231. 
Immortellen 259. 260. 
Impatiens s. Balsamina. 
Johannisbeere rothe 100. 


— ſchwarze 101. 


Johannisbrodbaum 283. 
Ipomoea 119. 

8 

Isländiſches Moos 294. 
Judasbaum 168. 
Judenkirſche 112. 
Juglans 270. 
Juniperus 283. 


K. 
Kaffeebaum 122. 
Kaiſerkrone 150. 
Kalliopſis 253. 


316 


Kamellie 207. 
Kamille 250. 
Kanarienſamen 95. 
Kappernſtrauch 197. 
Kapuzinerkreſſe 162. 
Kartoffeln 110. 
Kaſtanienbaum 272. 
Katzenkraut 213. 
Kelchbrockerln 222. 
Kellertuch 302. 
Kerbelkraut 136. 
Kermesbeere 175. 
Keulenpilz 301. 
Keuſchlamm 215. 
Kiefer 279. 

Kirſche 179. 
Kirſchlorbeer 180. 
Klatſchmohn 195. 
Klee 239. 
Knabenkraut 262. 
Knoblauch 146. 
Knoppern 277. 
Knöterich 165. 
Knorpeltang 296. 
Kobäe 117. 


| Koelreutera 161. 


Königskerze 115. 
Kohl 220. 221. 
Kohlrabi 221. 
Kohlrübe 221. 
Kopfkohl 221. 
Kopfſalat 243. 
Korbweide 286. 
Koriander 137. 
Korn 90. 
Kornblume 258. 
Kornelkirſche 97. 
Kornrade 174. 
Krachkirſche 179. 
Krammelkirſche 179. 
Kramperlthee 294. 
Kranichſchnabel 229. 
Krauſemünze 208. 
Krauskohl 221. 
Krausſalat 243. 


Krautrübe 222. 
Kren 226. 
Kreſſe 226. 
Kreuzkraut 256. 
Krullfarn 291. 
Kümmel 136. 
Kürbis 265. 
Kugelblume 126. 
Kukurutz 264. 


L. 


Lactuca 243. 
Lactucarium 243. 
Lärche 280. 
Lambertnuß 271. 
Lantana 217. 
Larix, s. Pinus. 
Lathyrus 235. 
Lattig 243. 
Lattigalge 296. 
Lauch 146. 
Laurus 166. 
Lavandula 208. 
Lavatera 231. 
Lavendel 208. 
Leberkraut 204. 
Leimkraut 172. 
Lein 143. 
Leinkraut 214. 
Leinöl 143. 
Lepidium 226. 
Leukoje 218. 
Lichtnelke 172. 
Liebesapfel 110. 
Liebesblume 154. 
Ligustrum 80. 
Lilie 149. 
Liliengrün 87. 
Lilium 149. 
Limonie 242. 
Linaria 214. 
Linde 196. 
Linſe 234. 
Linum 143. 


Liriodendron 206. 
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Lobelia 125. 
Löcherpilz 300. 
Löffelkraut 225. 
Lolch 92. 
Löwenmaul 214. 
Löwenzahn 244. 
Lolium 92. 
Lonicera 121. 
Lorbeer 166. 
Lorchel 301. 
Lunaria 226. 
Lupinus 237. 
Lychnis 172. 
Lycium 120. 
Lycopersicum 110. 
Lycopodium 290. 


M. 
Märzveilchen 103. 
Maiblümchen 152. 
Maiglöckchen 152. 
Mais 263. 
Majoran 209. 
Malve 230. 
Malz 92. 
Mandelbaum 181. 
Mangold 127. 
Manna 80. 
Manna⸗Eſche 79. 
Marillen 178. 
Maronen 272. 
Maßliebchen 249. 
Matricaria 250. 
Matthiola 218. 


Maulbeerbaum 269. 


Maurache 301. 
Meerrettig 225. 
Meerzwiebel 151. 
Melissa 211. 
Meliſſe 211. 
Melone 264. 
Mentha 207. 


Mesembryanthemum 189. 


Mespilus 186. 
Milchſtern 150. 


Mimosa 164. 
Minze 207. 
Mirabelle 179. 
Mirabilis 126. 
Miſpel 186. 
Mittagsblume 189. 
Möhre 131. 
Mohn 194. 
Monarda 83. 
Monatrettig 225. 
Monatroſe 193. 
Mondviole 226. 
Mooſe 292. 
Moosroſe 193. 
Morchel 300. 
Morchella 300. 
Morellen 180. 
Morus 269. 
Mucor 302. 
Muscari 152. 
Muskat 229. 
Muskathyacinthe 152. 
Mutterkorn 90. 
Mutterkraut 250. 
Münze, ſ. Minze. 
Myosotis 107. 
Myrte 183. 
Myrtus 183. 


N. 


Nachtkerze 161. 
Nachtſchatten 109. 
Nachtviole 219. 
Narcissus 154. 

Narziſſe 154. 

Nelke 169. 

Nerium 119. 

Neſſel, ſ. Brenn-Neſſel. 
Nicotiana 113. 

Niere nbergia, s. Petunia. 
Nießwurz 204. 

Nigella 201. 

Nußbaum 270. 
Nymphaea 198. 
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O. 
Ocimum 212. 
Oelbaum 81. 
— wilder 98. 
Oelreps 222. 
Oenothera 161. 
Olea 81. 
Oleander 119. 
Oleaſter 98. 
Oliven 81. 
Omphalodes 108. 
Opium 195. 
Opuntia s. Cactus. 
Orangenbaum 242. 
Orchis 262. 
Origanum 209. 
Ornithogalum 150. 
Ornus s. Fraxinus. 
Oſterluzei 263. 


P. 

Paeonia 202. 
Palmbuſchen 287. 
Panicum 94. 
Papaver 194. 
Pappel, Silber- 285. 

— Weiß⸗ 285. 

— Zitter⸗ 285. 
Pappelroſe 231. 
Paprika 111. 
Paradiesapfel 111. 
Parmelia 295. 
Passiflora 228. 
Paſſionsblume 228. 
Pastinaca 133. 
Paſtinak 133. 
Pechnelke 173. 
Pelargonium 229. 
Perlmoos 297. 
Perückenſtrauch 142. 
Persica 181. 
Peterſilie 132. 
Petroselinum 132. 
Petunia 114. 
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Pfeffer, ſpaniſcher 111. Punica 1838. 
Pfeffer, tür kiſcher 111. Pyrus 185. 
Pfefferkraut 210. Q 
Pfeffermünze 207. 4 
Pfeifenſtrauch 182. Quecken 91. 
Pfifferling 299. Quercus 276. 
Pfingſtroſe 202. Quittenbaum 185. 
Pfirſich 181. R 
Pflaume 177. 178. > 
Pfriemen 241. Racodium 302. 
Phalaris 95. Radieschen 225. 
Phaseolus 238. Raigras 93. 
Philadelphus 182. Rainweide 80. 
Phlomis 213. 5 Ranunculus 203. 
Phlox 117. Raphanus 224. 
Phragmites 96. Rapunzel 161. 
Physalis 111. f Raute 167. 
Phytolacca 175. Reine-Claudes 179. 
Pilze 297. Rennthierflechte 294. 
Pilzling 300. Repskohl 222. 
Pimpernuß 141. Reseda 176. 
Pimpinella 135. Reſede 176. 
Pinus 278. Rettig 224. 
Pisum 233. 5 Rhododendron 169. 
Plantago 98. Rhus 142. 
Platane 276. Ribes 100. 
Platanus 276. Ribiſel 101. 
Platterbſe 235. Richardia, s. Colocasia. 
Polemonium 116. Rieinus 266. 
Polygonum 165. Ringelblume 252. 
Polypodium 290. Ritterſporn 199. 
Polyporus 300. Robinia 236. 
Pomeranze 242. Rockenbolle 147. 
Populus 284. Röhrenpilz 300. 
Porre 147. Röhrlſalat 244. 
Portulaca 175. Röthling 299. 
Portulak 175. Roggen 90. 
Preußelbeere 164. Rosa 192. 
Primel 105. Roſe 192. 
Primula 105. Roſenkohl 221. 
Prismatocarpus, s. Specularia. Roſenkraut 229. 
Pröbſtlinge 191. Roſinen 101. 
Protococeus 297. Rosmarin 82. 
Prunus 177. Rosmarinus 82, 


Pteris 292. Roßkaſtanie 158. 


Rothbuche 273. 
Rothkraut 221. 
Rothtanne 279. 
Rubus 191. 
Rübe, Burgunder 128. 
ee 131,8 
— rothe 128. 
F 
Rübenkohl 223. 
Rübenreps 223. 
Rübſamen 222. 
Rudbeckia 253. 
Ruhrkraut 260. 
Rüſter 129. 
Rumex 157. 
Runkelrübe 127. 
Rußbrand 302. 
Ruta 167. 
| S 
Saflor 257. 
Safran 88. 89. 
Sahlweide 287. 
Salat 243. 
Salbei 83. 
Salep 262. 
Salix 286. 
Salvia 83. 
Sambucus 139. 
Sammtblume 254. 
Saponaria 171. 
Sargassum 296. 
Saturei 211. 
Satureja 210. 
Saubohne 234. 
Sauerampfer 158. 
Sauerdorn 144. 
Sauerkraut 221. 
Saumfarrn 292. 
Scabiosa 99, 


Scandix, s. Anthriscus. 


Schachtelhalm 288. 
Schafgarbe 248. 
Schalotte 148. 


Schierling, ſ. Waſſerſchierling. 
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Schildfarn 291. 
Schilfrohr 96. 
Schimmel 302. 
Schleifenblume 227. 
Schlüſſelblume 105. 
Schlutte 111. 
Schmalzblume 203. 
Schminkbeere 175. 
Schnee, rother 297. 
Schneeball 140. 
Schnittkohl 222. 
Schnittlauch 148. 
Schnittſalat 243. 
Schuhblume 84. 
Schüſſelflechte 295. 
Schwalbenneſter 297. 
Schwämme 297. 
Schwarzbeere 164. 
Schwarzkümmel 201. 
Schwarzwurz 244. 
Schwertlilie 87. 
Scilla 151. 
Scolopendrium 291, 
Scorzonera 244, 
Secale 90, 

Sedum 174. 

Seeroſe 198. 

Seifenkraut 171. 

Sellerie 132. 

Sempervivum 177. 

Senecio 256. 

Senf, Kremſer 224. 
— ſchwarzer 223. 
— weißer 224. 

Siegwurz 89. 

Silberpappel 285. 

Silene 172. 

Sinapis 224. 

Sinngrün 116. 

Sinnpflanze 164. 

Skabioſe 99. 

Solanum 109. 

Solidago 256. 

Sommerreps 222. 

Sommerzwiebel 147. 


Sonnenblume 251, 


Sorbus 187. 
Spargel 145. 
Spargelkohl 221. 
Spartium 241. 
Specularia 124. 
Speik 86. 
Sperrkraut 116. 
Spierſtaude 188. 
Spinacia 280. 
Spinat 280. 


— engliſcher 157. 
Spindelbaum 102. 


Spiraea 188. 
Spitzmorchel 301. 
Spornblume 78. 
Sproſſenkohl 221. 
Stachelbeere 100. 
Staphylea 141. 


Statice s. Armeria, 


Stechapfel 113. 
Steckrübe 222. 
Steineiche 277. 


Stiefmütterchen 104. 


Stockmorchel 301. 
Stockroſe 230. 
Strohblume 259. 


Stundenblume 232. 


Süßklee 237. 
Süßling 299. 
Sumach 142. 
Syringa 80. 


2 


Tabak 113. 
Tagetes 254. 
Taglilie 153. 
Zange 295. 
Tanne 279. 
Taraxacum 244, 
Taumelloch 93. 


Tauſendguldenkraut 118. 


Taxus 284. 
Tazette 155. 
Tecoma 217. 


Maly, Botanik. 
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Terpentin, Straßburger 279. 
— Venetianiſcher 280. 

Teucrium 213. a 

Thymian 209. a # 

Thymus 209. 

Tilia 196. 

Tollkirſche 112. 

Topinambour 252, 

Trachelium 125. 

Tradescantia 145. 

Tragopogon 245. 

Traubenkirſche 180. 

Traubenkraut 129. 

Trauereſche 79. 

Trauerweide 286. 

Trifolium 239. > 

Triticum 90, 

Trompetenbaum 82. 

Tropaeolum 162, 

Trüffel 301. 

Tuber 301. 

Tüpfelfarrn 290. 

Tulipa 148. 

Tulpe 148. 

Tulpenbaum 206. 

Türkenbund 150. 

Tutenblume 268. 


U. 


Ulmus 129. 
Ulva 296. 

Uredo 302, 
Urtica 266. 


V. 


Vaccinium 163. 
Valeriana 85. 
Valerianella 86, 
Vanillekraut 109. 
Veilchen 103. 
Veilchenwurz 88. 
Venusſpiegel 124. 
Verbascum 115. 
Verbena 216. 
Vergißmeinnicht 107. 
21 


Veronica 84. 
Viburnum 140, 
Vicia 234. 
Vinca 116, 
Viola 103. 
Vitex 215. 

Vitis 101, 
Vögerlſalat 86. 
Vogelbeerbaum 187. 
Vogelkirſche 179. 
Vogelneſt 131. 


W. 


Wacholder 283. 
m 205. 

allnußbaum 270. 
Waſſerfäden 297. 
Waſſerſchierling 139. 
Wegerich 98. 
Weichſel 179. 
Weide 286. 
Weinſchadeln 144. 
Weinſtock 101. 
Weißkraut 221. 
Weißpappel 285. 
Weißtanne 279. 
Weimuthskiefer 280. 
Weizen 90. 

— türfifcher 264. 
Welſchkorn 264. 
Wermuth 260. 
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Wicke 234. 
Wieſenklee 240. 
Winde 118. 
Winterkohl 221. 
Winterreps 222. 223. 
Winterzwiebel 147. 
Wirſing 221. 
Wolfsbohne 237. 
Wucherblume 250. 
Wunderbaum 266. 


x. 
Xerantheffum 259. 


1 N. 
ob 21. 
7 a * . 1 * 
* * 


Zaunrebe 101. 
Zea 263. 
Zeitloſe 156. 

Zibeben 101. 

Zimmtroſe 193. 

Zinnia 255. 

Zitterpappel 285. 

Zuckererbſen 233. 

Zuckerrübe 128. 

Zündſchwamm 300. 

Zungenfarrn 291. 

Zürgelbaum 130. 

Zwangkraut 247. 

Zwetſchke 178. 


Druckfehler. 


* 


Seite 119, 3. Zeile, das Wort: trennen, zu ſtreichen. 
„ 218, 13. Zeile, ſetze Matthiola ſtatt Mtthiola. 
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